


Marburg, im Dezember 1990 

Liebe Leser, 
hier haben wir ihn nun, den Marburger Weihnachtsdon­
aldisten, der in keinem gebildeten Haushalt '.ehlen darf. 
Die Redaktion, die von anderen Presseerzeugnissen .schon 
in den Ruhestand . verabschiedet 

( t" Führungswechsel Im l ich eine woi:den war na ur- verlagshausl Herausgeber . d k · _ 
Zeitungsente), hat ~ngolfrGennen geht in mal wie er ei 
ne Anstrengungen ~uhestandl gescheut, um 
ein Produkt von erles:ner 
Durchwachsenheit abzuliefern. 
Ein Produkt in dem von Hunoltstein bis Horst, von 
Mindermann bis Mogelmann jeder seinen Senf dazugeben 
darf Für Frieder Koch wird natürlich auch dieser DD 
mal ~ieder der Schlechteste aller Zeiten sein, ab~r 
damit kann die Redaktion leben. Wechselnde Redaktionen 
bringen wechselnde Grundstimmungen in den DDs 
mit sich. Wenn dem geifernden Friede'. Koch das.Blatt 
zu konformistisch und einschläfernd ist, dann ist es 
ihm unbenommen, sich in die Reihe der Reducktäre ein­
zugliedern und auch mal einen DD herauszugebe~. ~enn, 
Herr Kollege, die Redaktionen des DD werd~n mitni~hten 
von irgendwem ernannt, sondern ernennen si~h -g:maß 
§ 2.4 unserer weisen Satzung- selbst. Das ist eine 
Anregung. 

Die Redaktionsarbeit an dieser Ausgabe wurde überschat­
tet von einem für uns alle 
nur schwer zu verarbeiten­
den Ereignis: dem plötzli­
chen Tod unserer Altpräsi-
dente Wolfgang Gerstner. 
Vor allem den Berliner 
Donaldisten waren er und 
seine Familie eine verläß­
liche Basis, die bei allen 
programmtheoretischen Di­
vergenzen gerade in die­
sem LV unschätzbar war. 
Zuletzt erlebten wir Wolf­
gang Gerstner auf der Son­
dersitzung des Marburger 
Stammtisches in Goßfelden, 4' 'i 
wo er uns von der Aktion 
"~1eihnachten in Kummers- #!# 
darf" berichtete. Der Don-
a ldismus wird ärmer sein •, 
ohne ihn. Die vom LV Ber-
lin geplante Veranstaltung in Kummersdorf wird dieses 
Jahr nicht stattfinden. 

Die Redaktion hofft, mit diesem Heft, dessen weihnacht­
licher Akzent hoffentlich unübersehbar ist, weitere 
Antworten zu liefern zu den Fragen, die leider die Mehr­
heit der Bevölkerung immer noch nicht bewegen. "Auch das 
Gehirn braucht Ballaststoffe, nicht nur der Magen" 

l5llllllll!ll!llilllllll!llllllllillllllllllll (Dieter Hildebrandt in 'Scheibenwischer'). 
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Der nächste DD kommt im Frühjahr 1991 aus Bremen, 
Achim und Oldenburg. Redaktionsschluß ist der 

01. Februar 1991. 

Mit donaldischen Weihnachtsgrüßen 

Der Marburger Donaldische Stammtisch 
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Im Rahmen der "Aktion für mehr !":enschlichkeit" 
des Arbeiter-Samariter-Bundes (ASB) haben sechs 
bekannte Künstler jeweils eine Grafik angefer­
tigt, die man als Siebdruck erwerben kann. 
Unter den Künstlern: Carl Barks. Sein Beitrag 
zu dem Projekt ist einesigDlerte Comic-.Seite 
mit "Barney Bear & Benny Burro". 
Ein Siebdruck (DIN A 1) kostet DM 69,-- (incl. 
DM 40,-- Spende für den ASB). 
Am besten fordert man aber zunächst den kosten­
losen Prospekt zu der Künstleraktion (mit Ab­
bildungen aller Grafiken) unter folgender 
Adresse an: 
ASB-Bundesgeschäftsstelle , Sülzburgstraße 140 , 
5000 Köln 41. 



~mbach 

HILFE! 
RETTET UNS! 

Bei der Aufzählung merkt man schon, daß der 
Löwenanteil an Arbeit den Rettungsorganisationen 
zufällt. Wie aber sieht die Lage in Entenhausen 
aus? Nun, fangen wir von hinten an. Die Feuerwehr 
gibt es natürlich auch hier. Wer kennt sie nicht, 
die Unerschrockenen (Abb. 1), um die sich zwar 

meistens niemand kümmert (Abb. 2a), und wenn, dann 
nur in den ungünstigsten Augenblicken (Abb. 2b), 

Huch! Sie sehen ja aus wie ein Schnee· 
monn im Taucheranzug! 



die aber immer dann zur Stelle sind, wenn es brennt 
(Abb. 3)? Ob es sich hierbei um Berufs- oder 
Freiwilligenfeuerwehren• haruielt, ist nicht klar 
ersichtlich. 

Das Technische Hilfswerk ich nirgendwo zu finden. 
Seine Aufgaben scheint die Feuerwehr mitzuüber­
nehmen, sicher ist dies jedoch nicht. Auch den 
Katastrophenschutz gibt es anscheinend nicht, was 
nicht verwundern sollte, denn die einzigen 
Katastrophen, die nennenswerten Schaden anrichten, 
sind finanzieller Art und betreffen fast aus­
schließlich den uns allen bekannten Multimilliardär 

Dagobert Duck. Auch die 
zum Beispiel Kometen­
( Abb. 4a+b), Windhosen 
scheinen sich auf fast 
Pe~son zu konzentrieren. 

normalen Katastrophen wie 
oder Meteoriteneinschläge 

oder Erdbeben (Abb. 5) 
magische Weise auf diese 

Der Seenotrettungsdienst, der sich normalerweise um 
Schiffbrüchige auf hoher See zu kümmern hat, 
funktioniert nicht, wenn es ihn überhaupt gibt. 
Einsam auf dem Meer Treibende werden wahlweise von 
Frachtern (Abb. 6), Passagierdampfern (Abb. 7), 
Küstenwachschiffen (Abb. 8) oder mehr oder weniger 
zufällig vorbeikommenden Wasserflugzeugen (Abb. 9) 
gerettet. Auf eigenen Wunsch dürfen sie sogar 
zurückgelassen werden (Abb. 10). 

siehe dazu auch den Centerfold dieses Heftes 

Da:~ kostet uns vioie 
rvh~tkn, KGpt 1 ni 



Die Deutsche Lebensrettungsgesellschaft gibt es 
alleine schon des Namens wegen nicht, die Aufgabe 
der Rettung Ertrinkender im landnahen Bereich wird 
von sogenannten Bademeistern übernommen (Abb. lla). 

Diesen 
Wagemut 
ich den 
da ich 

Aufgaben wird mit höchstem Einsatz und 
nachgegangen (Abb. llb). Diese Szene bitte 
geneigten Leser im Hinterkopf zu behalten, 

später noch auf sie zurückkommen werde. 

Schreiten wir fort in der Betrachtung des Berufs 
"Bademeister". Auch an Sül3wassergewässern, hier ein 

Fluß, tun sie ihren Dienst (Abb. 12a). Allerdings 
gibt es in diesem Falle auch eine Konkurrenz, und 
zwar Felddiensthund Spurobald vom Fähnlein Fiesel­
schwei f (Abb. 12b), der hier für seine Tapferkeit 
an der Wasserfront befördert wird (Abb. 12c). 
Nebenbei ist anzumerken, daß sich Rettungsschwimmer 
Duck in einem Angestelltenverhältnis zu befinden 
scheint (Abb. 12d). Kehren wir jedoch zurück zu 

jener weltumspannenden Jugendorganisation, über 
deren Bedeutung zwei herausragende Forscher vor 
einigen Jahren heftigst diskutierten. Das Abzeichen 
für Rettungsschwimmen scheint in der Laufbahn eines 
Fieselschweiflings eine feste Größe zu sein (Abb. 
13). Dies ist nach dem neuen Titel von Spurobold 
{Rettungsschwimmhund) der zweite Hinweis darauf, 
daß sich das Fähnlein Fieselschweif stark im 
Rettungswesen engagiert. 



Bei genauerem Hinsehen finden sich noch mehr 
solcher Hinweise, wie zum Beispiel das Rettungs­
unternehmen St. Berhard (Abb. 14a), womit wir schon 
bei der nächsten Untergruppe, der Bergwacht wären. 

Diesen Test, der zur Ausbildung in Lebensrettung 
gE~hört, 1n1tß man bestanden haben, wenn man eine 
Fiihcungspositi.on bekommen wil 1. Dabei geht es 
ansche:inend um eine umfassende Ausbildung in Berg­
rettung, die in diesem Falle die Abrichtung eines 
Hundes verlangt (Abb. 14b). Der von den Kindern 
ausgewählte Hund erbringt zwar nicht unbedingt die 
gewünschte Leistung, erhält aber zum Schluß dennoch 
die Spczinl-Lcbcnsrettungsmedaille in Gold (Abb. 
14c). Ich bitte zu beachten, daß der Oberstwaldmei­
ster hier den bestimmten Artikel verwendet. Daraus 
folgt, daß diese Medaille zum Standardrepertoire 
beim Fähnlein Fieselschweif gehört und außerdem 
noch .i.n der Nicht-Spezial-·Version sowie einigen 
anderen MetaJlen zu erringen ist. 

Nicht nur 
sondern auch 
hervorragend 
dienst vor, 

am Graupelpaß muß gerettet werden, 
in den Alpen. Dort finden wir einen 
organisierten Rettungs-. und ~ilfs­

der offensichtlich auf die Arbeit von 

Berhardinern baut (Abb. 15a), die auch in moderner 
Technologie bewandert sind (Abb. 15b). Wie man 
sieht, wird auch hier die Hilfe von Hunden in 
Anspruch genommen. Was aber, wenn auch Hunde n.lcht 

mehr weiterhelfen, zum Beispiel, wenn sich zwei 
Blumenfreunde versteigen und nicht mehr zurück 
kBnnen. Man versucht allerlei Kurioses, und als 
nichts davon gelingt, läßt man ein Flugzeug und 
sogar einen Hubschrauber aufsteigen (Abb. 16al, was 

v,"09 l FoHs rn!ch der 
Si-urrn \Jeqen den Felsen 

i.JckL 

: 
... ,,,., .. ,b. .,-,,., .•• ,., .. ,.,.,, .... , •. "',..,·"' ,, ••••. , .• ,,, •. ,,,,,w.., .. ,.. ® 

bei diesem Sturm eine Verantwortungslosigkeit 
ersten Ranges darstellt. "Man" ist in diesem Falle 
der Verein tFrohsinn' und nicht etwa eine ausge­
bildete Rettungstruppe. Da das Ereignis sogar in 
den Medien verbreitet wird, ohne daß eine solche 
Truppe auftaucht, nehme ich an, daß eine Bergwacht 
nicht existiert. Daß die beiden Unglücklichen doch 
noch durch eine Hosenboje gerettet werden (Abb. 
16b), ist dem Zufall und der modernen Technik zu 
verdanken. 

/ 

/ 



Somit bliebe uns nur noch ein Bereich zu 
betrachten, nämlich der normale Rettungsdienst. 
Wenn man genau sucht, stößt man zunächst nur auf 
die alltäglichen Utensilien eines Rettungssanitä­
ters, wie Krankentrage (Abb. 17), Stuhlwagen (Abb. 
18· im Volksmund Rollstuhl genannt), oder Notfall­
ko~fer bzw. Erste-Hilfe-Kasten (Abb. 19+20). Diese 

Sachen werden aber ausnahmslos von Laien benutzt. 
Ausgebildetes Rettungspersonal findet sich nirgend­
wo, nur eine Krankenschwester namens Mercedes (Abb. 
21c). Die Tatsache, daß Herr Dagobert Duck Termino­
logien wie "die Kassette mit der Ersten Hilfe" 
(Abb. 21a) oder "Tragbahre" (Abb. 21b) gebraucht, 
deutet auf eine äußerst geringe Verbreitung dieser 
Gerätschaften hin, auch wenn sogar hierzulande so 
mancher den Unterschied zwischen Trage und Bahre 

nicht kennt. Ein Krankenwagen kommt nur ein einzi­
ges Mal vor, und zwar als sich Herr Gans über­
fressen hatte und den Magen ausgepumpt bekommen 
mußte (Abb. 22). Ganz offensichtlich gibt es keine 
(Pflicht-) Krankenversicherung, die die Transport.­
und Krankenhauskosten übernimmt (siehe auch Abb. 
18). Daraus schließe ich, daß der Rettungsdienst so 
gut wie nie in Anspruch genommen wird. Und da kommt 
fast zwangsläufig die Frage auf: Warum ist das so? 

UNO i'l!tfi'. !ST UNSERE RECHNUNG. 20 TAlf:R. 
. 30 TALER 
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Um dies zu klären, sollte man sich als erstes die 
Frage stellen, wo wir einen solchen Rettungsdienst 
denn erwarten. 

@ 
Ein typisches Beispiel: jemandem fällt eine Kamera 
auf den Kopf (Abb. 23). Statt der erwarteten 
Bewußtlosigkeit mit anschließendem Abtransport 
durch einen Krankenwagen wird der Getroffene nur 
aggressiv. Ein anderes, ebenso typisches Beispiel: 
jemandem fällt ein Glaskolben auf den Kopf (Abb. 
24a). Diesmal kommt der Getroffene nicht ganz so 
schadlos davon. Er fühlt sich zwar so wohl wie Dr. 
Liebig kurz vor Erfindung der künstlichen Fleisch­
brühe (Abb. 24b+c), bekommt aber Hirnbrand (Abb. 
24d). Nicht etwa, daß er jetzt ins Krankenhaus ein­
geliefert würde, nein, er darf machen, was er will, 
nur weil er als völlig harmlos eingestuft wird 
(Abb. 24e). 

l 
' 1 

I@ 
--~1 

Hm, auf den 
Nervus rerum drüc 
ein Mons bumbotl· 
cus. Das erzeugt 

lncentium ce· 
rebri oder 
Hirnbrand. 

/J Solche brandigen Affektionen verursa· 
chen vorübergehend eine kninkhafte 
Steigerung geistiger Fähigkeiten, die so· 
genannte Pseudo- lntellektual-

Dynamik. )7 .-·-. .._ .. ~„ 
""------- „ Doch das geht vor· 

uber 1_ Lafkt ihn also ge­
wahren 1 Er ist völlig 

harmlos. 

Auch nach einem Sturz des kleinen Herrn Duck (Abb. 
25a) lassen sich seine drei Neffen nach reichlich 
kurzem Gespräch mit einem Arzt eine Art Fern­
diagnose stellen (Abb. 25b+c), Kein Gedanke wird 
daran verschwendet, ihn selbst zum Arzt zu bringen 
oder gar ins Krankenhaus transportieren zu lassen. 



Da nimmt es dann auch nicht wunder, daß der von 
diesem Quacksalber erteilte Rat: "Da hilft nur 
eins: Zwangsjacke!" total falsch oder zumindest 
ziemlich veraltet ist, wo doch jeder weiß, daß Dr. 
Deezquast solche Leiden für 1594 Taler plus Mehr­
wertsteuer jederzeit beheben kann (Abb 25d). 

Ist es also die Inkompetenz der Ärzte, die einen 
Rettungsdienst überflüssig macht? Ich würde sagen: 
Nein! Die Bewohner Entenhausens verfügen über einen 
derart widerstandsfähigen Körper, daß es überhaupt 
keine tragischen Vorfälle gibt, die eine Rettung 
notwendig machen würden. So ertragen sie zum Bei­
spiel Stürze aus großer Höhe (Abb. 26), gewaltige 
Explosionen (Abb. 27), Blitzeinschläge (Abb. 28), 
Rauchvergiftungen (Abb. 29) und sogar einen 
gnixischen Totalprall (Abb. 30a), ohne davon mehr 
als schwer angeschlagen zu sein (Abb. 30b). Der ge­
neigte Leser wird sich noch an Donalds Zusammenstoß 
mit dem Hai erinnern (Abb. llb). Geradezu sensatio­
nell ist das Ergebnis dieses Zusammenstoßes: Onkel 
Donald rappelt sich wieder hoch und der wesentlich 
schwerere Hai der eigentlich weniger Kraft zu 
kompensieren hatte, ist mausetot (Abb 31), Kommt es 



tatsächlich einmal zu einer Bewußtlosigkeit, so ist 
dies nicht weiter schlimm. Bewußtlosigkeiten von 
mehreren Tagen (Abb. 32) oder gar Wochen (Abb. 33), 

1 
h1fl mal ihre Köpfe 

( an! "Nie weiche 
"----- Birnen' 

die bei einem Menschen einen lebensbedrohlichen 
Zustand darstellen, werden ohne Arzt und künstl ehe 
Ernährung behandelt, auch wenn das Fachwissen e nes 
Arztes natürlich hilfreich ist (Abb. 34a+b). N cht 

Sch\NGror F a!l 
J\ber rnit dsr von uns 

}~1 

nur anatide Entenhausener haben einen solch wider­
standsfähigen Körper. Auch Herr Köberle ist wenige 
Tage, nachdem er von einer Dinosaurier-Stampede 
überrollt wurde (Abb. 35a), gegen ärztlichen Rat 
wieder voll im Einsatz (Abb. 35b). 

Zum Schluß noch zwei weitere Beispiele für die 
extreme Widerstandsfähigkeit der Entenhausener. 
Erstens Krankheiten betreffend: Schwere anstenkende 
Krankheiten wie der konkrete Krampfhusten (Abb. 
36a) werden mit Medikamenten behandelt, damit sie 
sich nicht zu einer Epidemie entwickeln (Abb. 36b). 

I~ Folgendes, liebe Mitbürger: Die Ge1;wmJe An­
wnbüttet ist v.öHig von der Au!Sen•Ni1lt abgesch111t· 
ten. Bedauerl1cherwe1se sind dort e1rnge Falle 

von konkretem Krampfhusten aulqe· 
treten. 

1~1)1lt~ 
~ i-~ '~ 1 0 ~ 
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Sollten sich trotzdem Epidemien ausbreiten, läßt 
man sich nicht aus der Ruhe bringen, sondern be­
handelt weiter mit Medikamenten (Abb. 37). Ein 

f"'i;J::;;~---d~~~;t ei;;; Schm~fon-Epid~1;;;;;;;"Y: 
i Es rrn.iL\te sofort Penizillin eingeflogen ) 

v"'1u1 den, -· .. -·-. _ ___..--~------~-"" 

{ Das ist etwas anderes . 
. · Man ist ja kein Unmensch! 
\ Wohin soll's denn gehen? 

( fn den Siiden? Mexiko 
'\__ vielleicht? 

- V -- - r ····-1 

~~l-j ) 

r?~;;;1' r . i 
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weiterer Vorteil auf Stella Anatium ist, daß man 
offensichtlich auch Schnupfen mit Penizillin be­
handeln kann, was bei Menschen nicht funktioniert. 
Vielleicht gibt es in Entenhausen noch weitere bei 
Menschen nicht wirksame Krankheit-Präparat­
Kombinationen. 
Zweitens Schußwaffen betreffend: Eine mindestens 
dreifache Salve Schrot trifft den verkleideten 
Herrn Duck in einer Weise, die jedem normalen 
Mitteleuropäer gelinde gesagt den Arsch weggerissen 
hätte (Abb. 38a). Beim kleinen Herrn Duck hat dies 
lediglich ein paar Pflaster zur Folge (Abb. 38b). 

Vielleicht ist darin auch die Erklärung für die 
weite Verbreitung von und den sorglosen Umgang mit 
Waffen aller Art zu suchen. 
Warum die Körper so stabil und belastbar sind, 
warum sie selten von Krankheiten betroffen werden, 
ist schwer zu sagen. Vielleicht hängt es damit 
zusammen, daß der Blutkreislauf (oder was auch 
sonst immer in den Adern der Entenhausenern zirku-
1 iert) nicht lebensnotwendig oder zumindest für 
einen kurzen Zeitraum entbehrlich ist, wenn über­
haupt vorhanden. Wir alle kennen den Bericht, in 
dem der kleine Herr Duck drahtlos zu seinen Neffen 
reist, um ihnen zu sagen, daß drahtlose Marsreise 
totaler Schwachsinn ist. Dabei fällt der Strom aus, 

so daß die obere Hälfte von Herrn Duck bei sich zu 
Hause, die untere Hälfte aber im Labor des Diplom­
Ingenieurs Daniel Düsentrieb ist. Und obwohl kein 
Blutaustausch zwischen diesen beiden Hälften statt­
finden kann, erfreuen sich beide bester Gesundheit 
(Abb. 39). 

zusammenfassend kann man sagen_, daß sich die 
Bewohner Entenhausens nur vor dem schützen, was sie 
bedroht. Neben Erfrieren bzw. Verirren im Gebirge 
und Verbrennen ist es vor allem das Ertrinken, das 
ihnen die meisten Sorgen macht. Das Fähnlein 
Fieselschweif bemüht sich dabei ganz besonders um 
die Ausbildung von Mensch und Tier, um diesen 
Gefahren begegnen zu können. Vergleicht man diese 
mit den Problemen in unserer Welt, die wohl auf die 
geringe Stabilität des menschlichen Körpers zurück­
zuführen sind, kann man mal wieder mit voller 
Berechtigung sagen: Entenhausen, du hast's besser. 

A.bbildungen: 

1 MM 2/51 20 MM 6/75 
2a+b TGDD 27 21a-c TGDD 47 
3 TGDD 89 22 GM 11/83 
4a+b TGDD 84 23 TGDD 21 
5 MM 46/75 24a-·e MM 10/78 
6 TGDD 67 25a-d TGDD 89 
7 TGDD 71 26 MM 10/78 
8 KA 5 27 MM 10/78 
9 KA 11 28 TGDD 76 

10 KA 5 29 TGDD 80 
lla+b GM 9/80 30a+b MM 46/76 
12a-·d TGDD 76 31 GM 9/80 
13 TGDD 99 32 TGDD 17 
14a-c TGDD 80 33 KA 5 
l5a+b TGDD 55 34a+b TGDD 62 
16a+b TGDD 20 35a+b MM 19/7'7 
17 TGDD 89 36a+b TGDD 97 
18 TGDD 50 37 MM 4/75 
19 TGDD 42 38a+b TGDD 97 

39 TGDD 31 
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körper", HD 4 (1977) 
- Gangolf Seitz: "Der Einfluß des Fählein Fiesel­
schweif auf den real existierenden Donaldismus", HD 
50 (1985) 
- Hartmut Hänsel: "Wehrsportgruppe Fieselschweif", 
DD 53 (1985) 
- Andreas Platthans: "Bomben für friedliche Bür­
ger", DD 62 (1987) 
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"The Dutch Duck Doctor, Vol. IV", Amsterdam 1965 

Die vorliegende Arbeit ist eine überarbeitete 
Abschrift eines Vortrages, der auf dem 
Quakenbrücker Kongreß 1990 gehalten wurde. 



von John F. Minderman 

Dagobert Duck, der große Finanz-Magier, Mogul und 
Kr5sus, Verteidiger der letzte Ba~tion des reinen 
Kapitalismus. Eine in Finanzdingen allgemein aner­
kannte Autorität, bei der sogar namenhafte bundes­
deutsche Politiker Anleihen nehmen für ihre brillan­
ten Reden. 
Ich erinnere nur an einen Ausspruch unseres Kanzlers 
- übrigens ein Ergebnis der Forschungen des Profes­
sors von der Kohldampfinsel, der auf der Suche nach 
geschmackvollem und geruchlosem Kohl lediglich anrü­
chigen und geschmacklosen fabrizierte , der Aus­
spruch also lautete: "Wichtig ist, was hinten dabei 
herauskommt." Und hier die Vorlage: 

Ihr habt rechL Aufs hintere 
Ende k,ommt es an 

Das ist zwar relativ schlecht zitiert, wie wir es ja 
von Politikern gew5hnt sind, die Quelle ist jedoch 
eindeutig. 

Aber lassen wir das. Es geht heute schließlich um 
Dagobert Duck. Diesen uns allen gut bekannten Reich­
sten Mann der Welt umgibt ein Geheimnis immenser Be­
deutung. Die Enthüllung dieses Geheimnisses würde 
seinen endgültigen und unwiederbringlichen Ruin be­
deuten. Es existiert ein Papier, daß ihm finanziell 
das Genick brechen kann. 

OH ('508~ soe ~ SNIFF~\) \ 
TMIS IS T\.lE ENOi 
MISS PENNY WILL 
FORECL.OSE ON MY 
ENTIA.E f=Oi<TUNE! 

Beim Studium der Quellen stieß ich auf diese Szene. 
W5rtlich übersetzt heißt es: 



Das alte Fräulein Penny Wise besitzt eine alte No- Und Frau Dr. Fuchs schrieb mir folgendes: 
tiz, Aufzeichnung, Briefehen von mir, das mich rui-
nieren kBnnte. Oh (Grein, Grein, Schnüff) Das ist 
das End("· Fräulein Penny wird mich von meinem voll-· 
ständigen Verm()gen ausschließen. ~@;-. f~e:/ca ~0~ „~d~;.r-„:n.Cui.~·bt1-~ 22 .YCOO' ._&ino.Gn. /.9 

Welche Unsagbarkeit mag es sein, die einen mit allen 
Wassern gewaschenen, einflußreichen und mächtigen 27.1.1989 
Kapitalisten um seinen schwer erarbeiteten Reichtum 
bringen kann? Es muß sich schon um einen Skandal al-
lererster Güte handeln, einen wahren Orkan, gegen 
den der Fall Barschel ... 

Si~ haben ~o vnr~ht nicht Ich 
hohe wirklich eine schön~ 

Stimme. 

... nur ein laues Sommerlüftchen war. 
Aber halt, werden jetzt einige sagen. Das ist doch 
von Frau Dr. Fuchs ganz anders übersetzt worden. 
Richtig. 

Oo$\ fEihlt mit noch. AusQ~redme! 
~i Greta Gründlich, die~ mich 
vor 40 Johren unbedingt 
h®irolen wolltet 

k.h bin verzweifelt, Greta. 
iSdmüff!) Verlange für ./ 
d1tm Schaden, was du willst~ 
Sog, wonn die Hochzeit 

1
1 

seln soll! .1 

Das kann man nicht so einfach und widersprüchlich im 
Raum stehen lassen. Darum habe ich an Frau Dr. Fuchs 
geschrieben und um Aufklärung gebeten. 

Lieber Herr Mindermann, 

einen triftigen 

Grund, warum ich in der"Wundermehl"- Ge­

schichte aus dem kompromittierenden Ge­

heimnis, das die Gewerbelehrerin kennt, 

ein Heiratsversprechen gemacht hebe, kenn 

ich Ihnen nicht nennen. Es wer wohl eine 

zu vage Angelegenheit, während ein gebro­

chenes Heiratsversprechen zu Degobert Ducks 

Zeiten schon eine schlimme Geschichte wer. 

Aber 6ie wissen je, ich bin mit den emeri­

keniscben Texten ü:mer sehr großzügig um­

gegangen. 

Mit freundlichem Gruß 

'"''.) t () / 

{A Co l 

/c/I 
I 

Das war zwar schon sehr aufschlußreich, aber es hat 
mich noch nicht vBllig befriedigt. Existiert da 
nicht noch etwas anderes in Dagoberts Vergangenheit? 
Schriftstücke mit brisantem Inhalt sind keine Sel­
tenheit im Geschäftsleben. 

( Da ist der Schuldschein noch, den er un-
\ terschrieben hat. 100 % Zinsen im Mon@tl 

So war's dama" üblich. Da läppert 
sich was zusammen. 

Hier zum Beispiel ein Schuldschein mit in der Enten­
hausener Finanzwelt durchaus Üblichen Zinskonditio-
nen. 



Wen könnte man noch dazu befragen, wo doch Carl 
Barks nicht erreichbar ist? Fragen wir doch einfach 
diejenige Person, die mit absoluter Sicherheit Auf­
klärung geben kann über die Ab- und Hintergründe Da­
gobert Ducks. 

(ICH HAB ES GANZ GERN,( 
, WENN M/1 tv /1 l\/K L QPr.· ' · 

\ EH MAN ZU MIR. EIN- ' i· 
\ DRING i. 

.. r· ~-

I \ 

Gestatten Sie, daß ich mich vorstelle! 
Ich bin Dagobert Duck, Großbanki~, 
Großindustrieller, Großhandler. 

Kurz, bei mir können Sie 
alles kaufen. 

"Guten Tag Herr Duck. Ich komme vom Institut für 
Ducksche angewandte Gesellschaftsforschung und möch­
te Ihnen in einer Sie betreffenden Angelegenheit ei­
nige Fragen stellen." 

Ich beantworte keine 
Fragen ohne Zu· 

ziehung meines 
Rechtsanwalts. 

"Ich darf noch darauf hinweisen, daß unser Gespräch 
Abdruck in der angesehenen Fachzeitschrift "Der Do­
naldist" finden wird." 

"Wenn Sie andererseits großen Wert darauf legen, daß 
unsere Unterhaltung einer breiteren Schicht der Be­
völkerung verborgen bleibt, könnten wir uns ja even­
tuell einigen. Eine nennenswerte Spende zugunsten 
der Alterskasse abgewirtschafteter Präsidenten würde 
da schon gewissermaßen ... , sie verstehen?" 

"Nun, wie dem auch sei. Es ist uns zu Ohren gekom­
men, daß da ein Schriftstück existiert, dessen Ver­
öffentlichung sie in nicht unerhebliche Schwierig­
keiten bringen könnte." 



'Und das ist wirklich einl!'j 
ern;;tz:unehmende Quelle, 
ous der du das hast? 

Falls ihr Fragen stellen 
wollt, bitte! Ich habe 
allerdings nicht die Ab· 
sieht, sie tu beant-

"Das will ich meinen. Es handelt sich um eine Repor-- "Um die Ansammlung Ihres immensen Vermögens ranken 
tage des Herrn Barks. Sind Sie denn absolut sicher, sich allerhand Legenden und Gerüchte." 
daß Sie eine blütenweiße Weste und ein reines Gewis-
sen Ihr Eigen nennen können, so daß Sie nichts an-
ficht?" 

"Ist es 
Fenster~" 

an dem? Schauen Sie doch mal aus dem 

1 W@nn lt':h's mir recht überlege, h<lb' ich ntYfid'i ~ r ' mal etwas Ähnliches gei~"- \ - -

"Nun, Herr Duck, ich dachte mir das so: Wir werden 
Ihre geschätzte Person ein wenig näher beleuchten, 
indem wir etwas in Ihrer Vergangenheit herumkramen 
und Ihnen die eine oder andere Frage dazu stellen." 

"Wirklich? Wie sind Sie denn mit ehrlichen Mitteln 
so reich geworden?" 

Durch meiner 
Hände Arbeit! 
Durch was 

.sonst? 



"Ihre Methoden waren je~enfalls 
di.e eines te1.nen Mannes~ 

nicht immer gerade 

"Man kann aber auch zu weit gehen." 

"Ich erinnere nur an die Sache mit den Zudas, als 
Sie sich käuflicher Söldner bedienten, um mit Gewalt 
Ihren Willen durchzusetzen." 

Das alles liegt weit zurück. Ich 
war damals ein junger Mann, der 

.~n nichts andereis dachte, als 
seine zweite Million w verdie­
nen. Mein Blick fiel„. 

0<11wm h~ue>rte ich eine !-·ltH'i~Oi! 
~n, die die Zud~i; in den Bu$d1 jaigit1m Nun 

w&ren di@ wütend, bel!onders ihr 
der alte Fuda. Er schwor, m1d1 klein w 

......_ __ ---- kri~gen, so idem wi~ 
i>ine Ratte r 

"Da wurde doch internationales Recht mit Füßen ge­
treten. Öberhaupt ist Ihr Lebenswandel nicht so so­
lide, wie Sie es uns immer weißmachen wollen. So 
schrecken Sie nicht davor zurück, wertvolle Kunst­
schätze aus lateinamerikanischen Ländern zu 
entführen." 

Reiche Beute, Kinder! 
Kommt! 

"Oder auch den Flugverkehr zu gefährden, indem Sie 
Ihren Piloten zu waghalsigen Flugman6vern 
anstiften." 

Hier sind iwei Millionen T all!lr, 
und jeut tun Sie, was ich 

sage! St.alten Sie durch 
die Wolkendecke. 

"Nicht nur Ihr eigenes, sondern auch fremdes Leben 
haben Sie gefährdet. Solcherlei Dinge machen er­
pressbar, Herr Duck. Sollte die geheime Notiz viel­
leicht damit etwas zu tun haben? Was würde wohl pas­
sieren, wenn Sie wegen dieser Rechtsverst6ße vor Ge­
richt kommen würden?" 

r· Mlr!stes noch Immer gelungen, -~ 
aus einer Niederlage einen Sieg zu . 
machen und das wird mir a1.J1ch , 

'·-~,t~e1· 9enl. ~ 



"Wie Sie mit der Justiz umzugehen pflegen, dafür ha­
ben wir auch ein Beispiel:" 

· 'VI. i1;sn1 wohl WPt1 Sie 
nr c;ich hahf'n, Hf'rr Rkht1tr' 1 

enn Sir mir i\rgN madH'll. kr;n 
wh !h rrn ganz»n LHdPn rnll 

lr•in ! lr•nn 1rnr! !lran. nnd Si~' 

Ru.hel Ich ver·· 
urteile Sie zu 
einer Million 

„, · l"aJer Strafe! 

c· k" 01e onnen zwei haben! 
Behalten Sie den Rest. 
falls noch was an-

fällt! 

"Sie scheinen zu glauben, daß man mit Geld alles be­
kommen kann." 

DnH mM mit Gfttd mcht ~!!~$ 
hrm, 'H mir #igrmtlich 

1 

"Auch andere Behörden haben da so ihre Erfahrungen." 

"Sie kaufen sich sogar eigene Gesetze." 

············------.,----, 
lL!f!lrS! .rum Bl.irgi11r· 

\ meister 1 Der Stadtrnit mul 
$Ofort ein Antihexen· 

"Ein Unding sowas. Da sträuben sich jedem wackeren 
Demokraten die Haare oder Federn. Je nach dem. Lei­
der fallen Ihre Bemühungen auf fruchtbaren Boden. 
Die Entenhausener Politiker sind wie überall: 
bestechlich." 

Ich erwarte %e!b>tver· l 
stand11ch, daß Sie das 

M<lt.ena! dafur aus meinem 
Steinbruch be- . 

ziG1hen. 

1At"l$'!'~il,~. 
Herr Dw;!c E 11l@' 

Hand w5!ieht d~ ~· 
d!:?re. 

"Eine Hand wäscht die andere, aber beide bleiben 
schmutzig. Sollten Sie in Ihrer Position nicht lie­
ber einen unzweifelhaften Lebenswandel führen und 
Recht und Gesetz achten? Sollten Sie nicht jemand 
sein, zu dem man als Vorbild aufblicken kann?" 
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"Könnte es sein, daß das ominöse Schriftstück von 
Ihren politischen Verstrickungen handelt? Die Presse 
würde ~ich mit Vergnügen darauf stürzen. Möglicher­
weise hat man Ihnen aus Ihren Unterlagen etwas ent­
wendet. Schon einmal waren Sie auf der Suche nach 
solcherlei brisanten Notizen." 

-

"Konnten sie aber wegen Ihres genialen Ablagesystems 
nicht finden." 

Ach du meine Gutel 
Wie soll man in die· 
sem Haufen Papi>ir 
em klr>1nes Zetlel 

clwn finden' 

Das geht schon! Et muß ja 
ganz unten liegen. Weil iH so 

alt ist 

He11t t Jf!ttt er innere ich mich' 
~oh hab' ~1e verm~ckt. In Nug· 
9@1·Town' Damals ;ili di@ btl· 
füclit1gten Brud@r tir@nt&w1en 

d1t> Stad1 unsicher g€'1· 
mach1 haben 

"Dieses Papier hat sich also wieder angefunden. 
vielleicht liegt die verwundbare Stelle aber auch 
ganz woanders. Es ist Ja nicht et!a so, da~ Si~ 
durch und durch ein knallharter Geschaftsmann sind. 

lci'! ~lß nicf!tl Ich Miß nicht' Es kommt rmr 
pr nicht m~hr erstrebtm11~t vor. reich w ~n 

"Manchmal sind Sie auch von Selbstzweifeln geplagt." 

r Mh is1 di" Lust ;~,ichtum vergan~n. 
Si~· vi···mnen.siP 111 .. !.e 1u.m Haus mein.€$ 

f\lf'fi•"' b• hwn. Ich schenke ihm mein 
7 ganzes Barver-

, · mögen. 

"Zu Tieren haben Sie schon immer eine besondere Be­
ziehung gehabt." 

-!)-. s-. t-s-if'ld , 20001 Man mmnt 

Hundtt. rte, ~· mich ja auch da$ 
Onkel Taubenvsiterl 
Danr .. )b\o;rt.! , "' on der Wallstreet '! 

' 
'"f"''-~ ·--·- f·\ 1, 

1 

Nein, Barko! 
Ich komme! 

, ~'Ir 
~. rr 

"'. 

"Um einen treuen Schlittenhund zu retten, ließen Sie 
sogar Ihr gesamtes Vermögen sausen (vorübergehend). 
Und in bedrohlichen Situationen entwickeln Sie be­
achtlichen Familiensinn." 

Doch was soll's? Wozu soll ich leben, wenn 
ich keine Neffen mehr habe? 



"Wenn Sie uns au.eh oft den unerschütterlichen 
in der Brandung vorzuspielen versuchen, ... 

.F'el ~;; 

1 eh werde den 
Verlust mit Fassung 

tragen! 

""' c,--·-•·---·-~.....-

•••~·~~7 !1 cJi~;Jiorn 'l 
fksi tz soH 

man l«1irH1 Trane 
nachwcimml Sie 

... sind Sie im Innersten doch heftig bewegt." 

Wein! 
Heul! 

E:r:it große 
Worte, und dann 

das! 
Schl\Jchz! 

MEDIENTAGEBUCH 

Donald lebt nicht rnehr hier 
Von Georg Seeßlen 

Ich hätte gerne über das neue 
"Micky Haus"-Heft geschrieben. 
Das ist gar nicht so einfach. In frü­
heren Zeiten bekamen wir, Woche 
für Woche, wenn das Taschengeld 
ausreichte und Dr. Erika Fuchs' 
„Wort an die Eltern und Erzieher" 
in jedem Heft auf fruchtbaren Bo­
den fiel, Bildgeschichten aus einer 
klar gegliederten Welt: Entenhau­
sen. Hauptgeschichte war stets eine 
Erziehungs- und Rebellionsfabel 
zwischen Donald Duck, dem unver­
meidlich erfolgreichen Dagobert 
Duck, Daisy, der ewigen Freundin 
der cholerischen Kleinbürgerente 
im Matrosenanzug, den drei Neffen 
Tick, Trick und Track. Diese Ge­
schichten stammten, wenn man 
Glück hatte, von Carl Barks, und sie 
beschrieben eine Kleinbürgerwelt, 
in der ein unterschwelliger Anar­
chismus rumorte. In Entenhausen, 
wo auch Micky Maus, Henriette 
Huhn oder Daniel Düsentrieb zu 
Hause waren, lernten wir eine neue 
Gesellschaft auf uns zukommen, die 
mit ihrer eigenen Antiquiertheit ko­
kettieren konnte. Als Entenhausen 
nach Deutschland kam, waren die in 

·dieser Traumstadt von Middle Ame­
rica herrschenden Verhältnisse in 
den USA schon Vergangenheit und 
in Deutschland noch Zukunft. Für 

ein paar rebellische Geister im ·wie„ 
sten war das \'V'erk von Carl Barks 
zur Beschreibung der Widerspriiche 
in der Welt, in der man nun leben 
sollte, so wichtig wie das von Karl 
Marx. 

Widersprüchlich ist auch die Wie­
derbegegnung mit der \Veit von En­
tenhausen. Das neue „Micky 
l\faus"-Heft kommt diese \Voche im 
Doppelpack. Im eigentlichen Heft 
kann man die Veränderung von En­
tenlrnusen zu einer Allerwelmadt er-· 
kenn'en. Sie nimmt nichts mehr vor­
weg, sondern hinkt in falschen Idyl­
len hinterher, denen indes niemand 
Bedeutung beizumessen scheint. 
Donald hat sich als trotteliger Su­
perheld PHANTOMIAS längst von 
den Widrigkeiten eines echten (und 
echi komischen) Alltagslebens ent­
fernt, Goofy wird zu Supergoof 
oder wahlweise zu James Goof 007, 
Donald und Dagobert machen sich 
auf in ein zeitlos fernes indisches 
Reich, um einen wertvollen Falter 
zu finden (.Fortsetzung folgt!"). 
Das Supplement zu dem Heft aber 
bildet eine Micky Maus-Geschichte 
aus dem Jahr 1937, eine Dschungel­
parodie im spätkolonialistischen Stil 
des Golden Age. 

Um nach Entenhausen zurückzu­
kehren, empfiehlt mir meine Zeit-

... des ersten Teils. Versäumt um nichts in 
der Welt den zweiten Teil in DD 75: 
Gebrechen, Gelüste, Furnrneltrinen, FrauenfrafJfm 

Mein besonderer Dank gilt Herrn Daniel Düsentrieb 
für die Erfindung des Textverarbeitungssystems und 
Herrn Genie Streich, der aus den lausigen Negativen 
herausholte, was herauszuholen war. 

schriftcnhändlerin noch das „Do­
nald Duck Sonderheft" (kenn' ich: 
Nachdrucke der guten alten Barks­
Geschichten, gelegentlich mit min­
derwertigem Material gestreckt), die 
„Mickyvision" und „Walt Disneys 
lustige Taschenbücher" (Neu! Jetzt 
monatlich!). Enten hausen ist in den 
hier versammelten Geschichten 
nicht mehr der Ort, an dem man 
lebt, sondern der, den man mög­
lichst schnell verläßt. Oder möchten 
Sie ein Begleitheft zur Fernsehserie 
„Duck Tales"? 

„Duck Tales", das ist eine wö­
chentliche Zeichentrickfolge, in der 
die Alltagsbeschreibung so konse­
quent vernachlässigt wird, daß die 
leidende und hoffende Alltagskle\n­
bürgerente, mein Freund Donald, 
darin, wenn überlrnupt, nur noch als 
retardierendes Moment vorkommen 
kann. Vielmehr geht es um phanta­
stische Reisen, in der Zeit, im Raum, 
mehr noch aber ins Reich von Zei­
chensystemen. Heute geht es nßch 
)).MonteDumas", wo wir einer ,1Ente 
in der eisernen Maske" begegnen. 
Die Erzählung meint nicht mehr die 
Wirklichkeit, sondern andere Erzäh­
lungen. Das ist zeitgemäß, macht aber 
aus unseren Helden Wesen, die nicht 
mehr wenn auch noch so absurde Ide­
en entwickeln, sondern nur noch de­
monstrieren, wie man sich in vorgefer­
tigten Ideensystemen verhält. 

An die Stelle einer Erzählgemein­
schaft, die sich in Entenhausen eine 
Heimat und in Donald Duck einen 
Repräsentanten geschaffen haben 
mag, ist, so scheint's, eine neue Un­
übersichtlichkeit getreten. Die Figu­
ren, die sich nur noch ·durch frei 
flotierbare Zeichen ausweisen, ha-

ben darin weder Alter noch soziale 
Identität. Damit haben sie auch je­
nen eigentlichen Sinn, einr wirkli­
che erfundene \'V'clt zu rcpräsentic-­
ren, verloren. Donald, nur zum Bei­
spiel, tritt mir in mannigfacher Ge­
stalt entgegen: \'Ciihlc ich den ganz 
alten, den alten, den neueren oder 
den allerneuesten Donald' Er ist gc­
wisscrmnfkn seiner Legende ent­
kommen, pfeift, um in <lllcn Ge­
schichten unserer ivkdiC'n rclissiercn 
zu können, auf seinen l\h~hos: Der 
eine Donald ist imnu-;r d~r Verdter 
des anderen. 

Aber das ved1ält sich nicht ein­
fach wie. eine schlechte Gegenwart 
zu einer guten Vergangenheit und 
auch nicht allein wie die postmoder­
ne Beliebigkeit der Bezeichnungen 
zur modernen Metapher von 
„oben" und „unten", "richtig" und 
„falsch" in Entenhausen. Die Polv­
morphie der Gestalten, die Ente;,_ 
hausen als Modell der Welt nicht 
mehr brauchen, entwerten unseren 
Enterich auch politisch. Er erklärt 
die Welt nun immer von beiden Sei­
ten des Konflikts. Und weil jeder 
sich seinen eigenen Donald aussu­
chen darf, der billigere für die Klei­
neren, der teurere für die Großen, 
so hilft er auch niemandem mehr 
wirklich. Ob Donald nun „kor­
rupt", „professionell" oder auch 
„schizophren" geworden ist, er hat 
die komische Tragödie unserer Er­
zählgemeinschaft verlassen. Er kann 
uns jetzt alles erzählen, das Dümm­
ste wie das Klügste. Und er hat 
keine Heimat mehr, weder in unse­
ren Herzen, noch in den Straßen 
von Entenhausen. So beschreibt er 
schon wieder unsere Welt. 
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Junge und Junggewue.ne, F.1tii111tm:tn1U1 und SpciLtwe.M, kom11d 
mM1.>enhaß:t zum Kol'!glte.ß ! SwdJ,e.Jt:t, en:thfü'Lt, 6011.1.ie.h;t, be­
Jt,{,c_h;te:t ! Sc.honung1.>l01.>, @6dec.hend, Lw11ttrJ16e_11d, d,{,i(e_k:t, 
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VONALVISTTNNEN SEHEN VICH AN , uvt 
Wr..:t:tbeweJLb du ZdV Andy Pla;tt6auch. 

_„·---· -~------------, 

~
Was ist denn mit evch:;os, 
ihr schlappen Schnecken? 

Warum macht ihr 
\ nicht mit? "'---------y 

~ 

21 
E'.ste Versuc~e können wir aufgrund ge­
zielter Insd1skretionen bereits heute 
veröffentlichen. Wir sagen: SO NICHT ! 
Das muß viel besser werden. Also strengt 
Euch an ! 



Gangalß Se);tz 

ona.lcü.6 chvi 

Ef.> MU an dieoeA Ste.Ue e.&te TMcü.Uori außgenommeri 
weAden, die Lange nicJit meh!t gep{f.eg:t wwr.de: dett donal­
cluc.he V,U.,pu..t. WM 6Jt[ihett a.u.6 den LeoettbM..eß<1paLteri !Un­
u.nd he11.wogte zu. ha.JLte.m WoJttg e6 edU: übeA donaldM,t.Llc.he 
Theoen, ,U.,,t dem Sc.lvnMe::lonaldM,mw., ge.w.<.c.he.ri. Vcu. J.iOU 
n.<.c.IU: .60 b.f.ube.11. 

Sa.b.<.ne BiU:hieA a.M Ca..e.dettn ha.;tte da. Urt P!tob.f.e.m. Ic.h 
konrite .<.h!te Art6Mge ri.<.c.h;t be6Jt.i..e.cllgend be.a.nXVJol!:te.11, 
,sodaß .<.c.h 1.,.[e na.mha.6ten VonaldM,:te.ri e.be.n6a.il.li voJtge.­
.f_e.g;t habe. DM EJtgebYJ..U <1.<.n.d die 6of.ge.nden S,te.ifung­
na.lvne.n zwn Thema: w.{.e g!toß ,U.,,t Vagobvi.;t Vu.c.11. ? 

ZwiäcJv.,,t die. Ari61r.ag e von Sab.<.ne: 

Betr.: Zerstörtes Entenhausener Weltbild 

Lieber Gangolf Seitz, 

1nein Entenhausener Weltbild, das ich seit meinem vierten 
Lebensjahr sorgsam aufgebaut und gepflegt habe, ist am 
26. Mai um 16.47 Uhr auf radikalste Weise zerstört worden. 
Denn das war genau der Zeitpunkt, zu dem ich auf Seite 35 
des DD Sonderheftes 84 (Sammelb3nd 9) anlangte und Biber· 
mit Maßband ausgestatteten Gundel Gaukeley angesichtig wurde. 
Sie kommt dort zu der Erkenntnis, daß Onkel Dagobert 
''Vom Kopf bis zum Schwanz lm62 '' messe. 
Das ist ja schockierend! Zuzüglich der Beine käme man auf 
eine Hyperente von mindestens zwei Metern Größe! Wie groß 
müssen dann erst die Panzerknacker sein?!!!!! 
Da ich im "Donaldist 71" keine befriedigende Antwort auf 
dieses essentielle Problem fand und in die vorherigen Ausgaben 

I c.h an.,twoJt,te.,te dcu. Fotgende: 

Liebe Sabine, 

es ist brav, daß Du die 'ToUst en Geschichten' so aufmerk­
sam Liest. Es zeigt sich doch immer wieder, daß die lvett, 
und zumal die donaldische, votier ungelöster Probleme 
steckt. 

momentan leider keinen Einblick habe, wende ich mich Ich kann so unmittelbar Deine Frage über die Länge des 
in meiner Verzweifelung an Dich: Bankiers D.Duck auch nicht beantwortr:m. Ich habe zunächst 
- Muß ich beim Durchqueren der Orte Dagobertshausen und einmal die ersten 25 HDs nach entsprechenden Untersuchun-

Sterzhausen mich künftig vor keifenden Riesenenten in gen durchforstet, fand aber nur 11Uber die StabiLitdt der 
acht nehmen? Entenkörper 11 in HD !, .• Die Arbeit w1;1ist sicher erhebliche 

- Oder ist das Maßband aus eine;n "Paralleluniversum" mit methodische Nängel auf, kommt aber immerhin zu dem be.ruhi-
anderem Größenverständnis? 

- Oder will Gundel Gaukeley ihren Kampf gegen das Duck­
Imperium durch Irreführung der Rezipienten aktivieren? 

- Oder handelt es sich schlichtweg um einen Druckfehler, 
eine Zeitungsente? 

Es wäre echt nett, wenn Du mir einen hilfreichen Tip 
geben könntest, wie ich mein angeknackstes Donald-Bild 
wieder restaurieren kann. 

12.06.1990 
Sabine Büttner 
Mauerackerstr.6 
3551 Lahntal-Caldern 

Mit freundlichen Grüßen, 

ÜBER DIE STABILITAT DER ENTENKORPER 
Hv Slorch 

~~g~~Thl~SM~„!l~lfi~~~!ilfilio!?~~„~Qfü!fi!;l§~X2~~!?2~~k~SY~~ 
Zun~c!l"t. werd~n ein~ge Angaben zur Kbrperform der unterauchten Peraon ben!itigL Um n.b-

=~~~zZ~t z~s k~~~~de;~i~~~ ~{~e~8~1=e~~~;r~~~~~~p~~!~~rr:!~, einerr. Schr1 tt zurücklegen 

;~"=!;~~~ t 7w~~~ ~~~~~n i~7 1 u~~r5;. d~~1 ~=~~rn·~~~ct;0~!:t~~t~~~~~i~~~~~~r:~n ct~ 11~~~K~0"" 
Lu"eum" Storch durn.>gegMge.n. Verwendet wurde &olche ßllder, l!.\lf denen Donald [).H>'o<: und 
e1nellllderePeraon(H1cht-J::nte)Jnetwagle.lcherEntfernungal!geb1ldet><aren. Indeu 

~0~f~~~;:t(~„~~~~~~ ;in~":;~n~;:„~~ ig:f d~~r~~~~~~ ;7s ·~~i~:t~:~1 ~~c:;;~~~;~~~t ~)°reh 
Aus diesen ßi lctorn 1<urde folgende Tabelle er~tellt: 

Donaldl:\Jn',: 1stl,o4mgroas 

"" 
(Die numer1Behen Rechnungen wurden auf d~r elektronischen Kleinrechenan~"'ßl! ARISTO M65 
dea Rechenuintrurn~ des DUCK-Musewr.s Stc.ron durchg.eftlhrt.) 

1 

die ße1ne ctes D.Duck sind o,2:> m 1111\f, 



genden SchlufJ, daß Donald Duck 1,04· m groß ist. Da wir 
wissen, daß seine Körpergröße etwa der seines Onkels 
Dagobert entspricht, ist es wohl zuUissig, das gefundene 
Naß auch auf den Herrn Banlder zu übertragen. 

L'benfal ls auf einem Vergleich mit einer anderen Person, 
nO:ml. ich dem 11aharadscha von f!upadula, basiert die Größen­
annahme von Ulf-Dietmar L'rnst im HD 4-4 ("Donald Duell -
ein aeronautischer Scharlatan"). 11it einer gewissen non­
chalanten Eleganz billigt Ernst dem Haharadscha eine 
[(örpergröße von 175 cm zu und folgert daraus dann für 
Donald eine Größe von 70 cm. 

TUT M\R LEID 
GEMEINT ••• ICH 
KOPfSCHf'\tR'2EN 

• • • VAR NICHT BOS 
HAB 1N BI SSC HE N 

•• ~ \<OMM 1 St;T2 DICH J 

IST SCHON GlJT ~ 
ICH FGHL MIC~ HEUTE 
AVCl-\ N\CHT BESotJOE-RS •. ~ 

Bild 

Auf- und Grunrlriß von Donald 

1-~1-: /)__ 

Das al.!es ist nicht unbedingt bewiesen, denn ein Barhs­
Bild mit Fuchs-Text wiagt mehr als dia Spehulationen 
sogenanntgr Wi:ssenschaft ler. Ich denlrn aber, es sind 
zuni-indest l'rgebniss.e, dia Dich ciahingc;hend beruJ1igen 
lt6rtn'1n, daß Du nicht unbedingt beim nO:chsten Durchqueren 
von St erz- oder Dcigobertshattsen mit dgm Auftreten ein er 
2-Neter-Ente zu rechnen hast. 

Mit dona l di sehen Grlif3en 

--;;:-~ -~-1[ 

zum Maharadscha von Hupadula~ dem wir eine K~rper­

gr~ße von 175 cm ~ubilligen~ erscheint DD mit einem 

K6rpermaß von 70 cm. Unter Berücksichtigung seiner 

K6rperproportionen aus /3/ ergeben sich die in 

Bild 1 abgebildeten Auf- und Grundrisse unseres 

verehrten gefiederten FreundesG 

L'ine weitere Quelle, die mir eigentlich am interessante­
sten scheint, ist Vollter Fleiches Fleportage 11 N·ichts gegen 
Besuch" im HD 14. Wir wissen, daß Volker Reiche gelegent­
lich (in letzter Zeit leider zu selten) als ÜbertrO:ger­
medium aus dem L'ntenhausener Universum aht iu geworden 
ist. Die hier mitgeteilte Episode aus dem Leben Volkers 
(und D.Ducks) kann damit ein hohes Naß an Atlthentizitcit 
beanspruchen. Reiche bekommt Besuch von Donald, sie trin­
hen zusammen ein Bier, tratschen ein bißchen, Donald 
geht wieder. Schon die Belanglosigheit der Geschichte 
spricht für ihren Wahrheitsgehalt. Ich kenne Volher 
'leiche persönlich, er hat etwa meine r;röße, ich schiitze 
mal 173-176 cm. Auf dem ersten Panel der zweiten Seite 
sieht man Vo!her und Dona!d nebeneinander stehen, leider 
beide mit abgeschnittenen Füßen. Volker ist auf dem Bild 
6,2 cm groß, Donald 3,4 cm. fienn wir nun annehmen, daß 
6,2 cm einer natiirl ichen Liinga von 174 cm entsprechen, 
srgO:be sich für Donald eine Liinge uon 95,4 cm. 

V,i.e amtieJlende. P1Lä.6A'.den:te 6and ßoEgendevt LÖ,SltVifV>VOIL­

M:hfä9: 

DEUTSCHE ORGANISATION der NICHTKOMMERZIELLEN 

ANHi'\NGER des lAUTEREN DONALDISMUS 

Uwe J.f. Minda1m11nn tt Priisidt1nta der D.0.N.A.L.0 
Am Vorbruch 21 11 2807 Achim 

Herrn 
Gangolf Seitz 
Hossweg 15 A 

3551 Lahntal 

Lieber Gangolf, 

20.06.90 

hilflose, liebreizende Geschöpfe kann man nicht im Hegen stehen 
lassen. Dann wollen wir mal ..• 
Geht man back to the roots (es muß ja •.. ), so findet man bei 
Barks folgenden Text: "Du bist etwa 3 Fuß lang und ungefähr 14 -
l~ - 24." I'?h setze mal voraus, daß mit den letzten 3 Zahlen die 
Korpermaße in Inches gemeint sind. Damit wäre Dagobert etwa 91 
cm lang, Brustumfang 35,56 cm, Taille 40,64 cm und Hüfte (PÜr-
zel) 60,96 cm. -



Einige Bilder vorher mißt Gundel auch den Bürgermeister. Dazu 
gibt es im Original ebenfalls Größenangaben. Jener ist ca. 162 
cm lang, Brustumfang 91,44 cm, Taille 121,92 cm (ist der dick!) 
und Hüfte (Schweinebacke) 101,60 cm. 
Und da haben wir es auch schon! Gundel hält bei Dagobert das 
Maßband verkehrt herum. Bekanntlich kann man mit einem Maßband 
ja auf beiden Seiten messen, nur jeweils in die entgegengesetzte 
Richtung. Gundel mißt in die verkehrte Richtung. 
Daraus ist zu lernen, daß die in Entenhausener Hexenkreisen ge­
bräuchlichen Maßbänder etwa 2,50 m lang sind. Das ist ungewöhn­
lich. 

Andere Erklärungen find ich nicht so schön. Etwa daß Frau Fuchs 
sich einfach verrechnet hat. Oder daß der Meter in Entenhausen 
nur 56,44 cm unserer Maße gilt. Das Wortspiel "Vom Kopf bis zum 
Schwanz" halte ich allerdings für eine anatidische Übertragung 
unseres "Vom Scheitel bis zur Sohle". Das sollte man nicht zu 
wörtlich nehmen. Gemeint ist schon die Gesamtlänge über alles. 

Wenn Dich (oder das liebreizende etwas) das nicht befriedigen 
sollte, so kann ich's auch nicht helfen. 
Vielleicht, daß ausnahmsweise die Meßgenauigkeit •.• 

Mit donaldischen Grüßen 

Kein !tecAtvi V,U,lw,M,-loYL6beivw.g, abeJt hnmell!Wt ein 
kWtze4 ;.,;ta,tement kam von K.to.w.i Bahn: 

Ernst Horst 
tlJ.iebsntt.elstrane & 
111100 Münc•hen IJO 
Tel. (OßtJ)~-'ßtHJ0-4: 

Lieber Pygo Phil, 

München. 3.8.90 

der Brief von Sabine Büttner wenn er auch die typische Albernheit 
rler Neodonaldisten (wie man sie z.B. auch in den ersten Nummern des 
HD findet) aufweist - ist mir willkommener Anlaß einiges klarzustellen. 
Doch, ehe ich allgemein werde, will ich das konkrete Problem unter­
suchen. In den deutschen Versionen von U$ 43 heißt es zwar "Vom 
Kopf bis zum Schwanz l m 62!", im Bild sieht man aber, daß Frl. 
Gundel Herrn Duck vom Scheitel bis zur Sohle mißt. Im amerikanischen 
Original lcL DD 71, S. 50) heißt es schlicht "YOU'RE ABOUT THREE 
FEET TALL, „.". Ein Fuß hat bekanntlich zwischen 283,133 mm 
!Niederlande, Amsterdamer Voet) und 376,6242 mm (Preußen); über 
lta.lien, wo die Gaukeley zu Hause ist, liegen mir keine Angaben vor. 

Die ursprüngliche Bedeutung von "Fuß" war die durchschnittliche 
Länge des Fußes eines erwachsenen Mannes, aber das trifft bei 
Dagobert Duck wohl nicht zu. 

Wenn ich einmal spekulieren darf: Vielleicht ist ein anatider Penis im 
erigierten Zustand extrem lang, etwa so lang wie ein durchschnittliches 
Bein. In diesem Fall könnte "vom Kopf bis zum Schwanz" einfach 
synonym fiir "vorn Kopf bis zum Fuß" sein. 

Wie dem auch sei, man sollte einzelnen Stellen in den Berichten aus 
Entenhausen nicht zu großes Gewicht beimessen. Zwar sind Herr 
Barks und Frau Dr. Fuchs zweifellos inspiriert, aber ich glaube, daß 
folgende Gründe trotzem zu Ungereimtheiten führen können: 



* Erstens sind Barlcs und Fuchs nur Menschen rn1d da.mit fehlba,r. 

ZJL könnten mang·elnde La,teinlwnntnisse von Frn,11 Dr. Fuchs (die es 
ja, mehr mit der Anglistik hat) der Grund fiir den falschen G1"11etiv in 

"perduftia spirHi" sein. (HvS meint ja n,uch, daß "stella," auch einen 

PJa,neten bezeichnen lrnnn,) Weiteri1in rnuß nrnri beachten, daß ·Barlrn 

holmnntlich keine umfassende Schulbildung hat und Dr. Fuchs wohl 

mehr die Geistes- a.ls die Naturwissenscha.ften liebt. In einer Szene 

von "Da.s Geheimnis des schwarzen Kastens" schreibt der intelligent 

gewordene Hund mathematische Formeln a.n eine TaJel. Es handelt 

"ich da.bei eindeutig um eine partielle Differentialgleichung· zweiter 

Ordnung und nicht um "eine Infinitesimalrechnung höchsten Grndes 

mit za,hllosen Unbeka,nnten" (Originalton Fuchs). Irn Prinzip sLirnrnt 

es schon, aber es ist doch sehr laienhaft formuliert. 

* Zweitens kommt es wohl des öfteren vor, daß Fehlleistungen der 

Protagoll.isten einfach unverändert übernommen werden. Ein typisches 

Beispiel sind die "Ra.diumsta.tionen" aus MM 1/5i. Aus diesem Dialog 

zu schließen, daß es in Entenhausen Radiumstationen gibt, wäre 

dumm und unwissenschaftlich. \Nas man danws aber schließen kann, 

i"t, da.ß ma,n in Entenhausen eine Sprache spricht, in der "Ra.dio" und 

''Radium" zum Verwechseln ähnlich klingen. 

* Drittens gibt es einfach Dinge, die man in einer Kinderzeitschrift 
Hicht bringen kann, vor allem im prüden Amerika. Wa,s zwischen 

Dona,ld und Fräulein von Schwa.n wirklich vorgefallen ist, darüber 

können wir nur spelml.tererL Auch der Grund für die radioaktive 

Vorneuchung; von Dona,lds Grundsti.ick ("Die Weihnachl.swäsche"I 

kann in einf~rn Heft 1 das davon lebt, den KkLs eine heile Welt vorzuga.u­

lrnln, nicht erwähnt werden. Manche Dinge ii,ndmn Jfo,rks und Dr. 

Fuchs wohl auch deshalb, weil es Hinfach zu g-<~fährlich wii.re, we11u 

.1:?/~wisse lnforrna.tiouen allgernein belrn,nnl wurden. lch denke da,bej n,n 

Cundels Za,uberspriiche, a,n die verbrecherischen Methoden der Pa,nzm­

krw,clrnr und an einige F;rfindungen Daniels, z.B. den Vv'ünschelbrunnen. 

Das "schlaue Buch" wird in der deutschen Ubersetzung fast immer 

durch ein harmloseres Work ersetzt. Vielleicht, befürchtet die gute Frnu 

Doktor, diesefJ universelle l<ornpendiurn könnte in fs.lsche Hände frdlen, 

w1mn sfline Existenz allgemein bekannt wird. 

Ahnliche Probleme hatte ja bekanntlich auch DBin geschätzter l<olk"ge 

,John II. Watson, der ;weh (und aus den laut.ersten Motiven) nicht 

irnrner die Wahrheit berichtet hat, nnd sich deshalb immer wieder in 

Widerspruche verwickelte. 

* Viertens und letztens gibt es öfters simple Ubertrngungsfohler. Ein 

V())'r;leich von J\lrwsilrnlburn 8 und MM l/fJ.5 lehrt uns zum Beispiel, 

daß da.s schöne Spiel "Grnbbelsack" aus WDC !63 in Wirklichkeit ein 

banales "Geschicklichkeitsspiel" ist. Die Beschriftung ist einfadt 
durch ein Versehen des Verlags vorn wirklichen Gra,bbelsa,ck zurn Ge-

schicklichkeitsspiel gewandert. (Diese Entdeckung sta,mmt von Andrea,s 

P., dessen bescheidener Kleinwa,gen nocht nicht einmal einen Luftgang 

besitzt und von Michael M., der für einen Professor von der Universi­

tät Ratten züchtet.) Ähnlich wurde in den späteren Versionen von 

WDC 156 a,us dern Herrn Hössel a,rn Ende der Geschichte ein zweiter, 

anders aussehender, Herr Brösel. In "Der verlorene Zehner" (TGDD 

f]O) wird a.us dem Fünfziger, den Donald Dagobert gibt, plötzlich ein 

Zehner. Alles nicht schlimm, aber falsch ists doch. 

Nun, Sabine, Weltbild wieder ganz? 

Doch nun noch ganz generell etwas zur wissenschaftlichen Methodik. 

Wir sind keine Zeugen Jehova.s (oder sollten wenigstens anstreben, es 

nicht zu sein). Wir dürfen nicht jedes Wort von Barks und Dr. Fuchs 

auf die Goldwaage legen, Erkenntnisse sind erst gesichert, wenn 

mehrere Beweise dafür vorliegen, je mehr, desto besser. Ein Auftreten 

einer P.ieudopetasie könnte ein Ubertrn,gungsfehler sein, zwanzig bewei­

sen die Existenz der Pseudopetasien mit absoluter Sicherheit. 

Allerdings sind wir oft auf Indizienbeweise angewiesen. Dazu ist ein 

vergleichba.rer Scharfsinn erforderlich, wie Du .ihn bewiesen lrn,;:-11,J al~-.i 

Du nur aus meinen Blutdruckwerten schließen konntest, daß ich linlrn 

mehr verkalkt bin a.ls rrichts. (Oder war es umgekehrt"? Ega.1.) Da.bei 
entstehen ci-,;:;-;·n so schlüssige Theorien wie die, clafl Donald ein umerzo-­

gener Linkshänder ist. Es wird nie im Text erwähnt, aber, wenn man 

es einmal weiß, ist es offensichtlich, 

·was aber sollen wir gla,uben, wenn Ba.rks und Dr. Fuchs einandnr wider­

sprechen? Ich plädiern dafür, daß wir dann in der Regel dem Fuchstext 
die höhere Autorität zubilligen. Schließlich hat Frn,u Dr. Fuchs ct;,, 
Berichte noch einmal in H.uhe i.iberda,cht und hatte die Geleg,,nheit, 

die Det1Lils zu prüfon und gegebencmfalls zu korrigfornn. Aber lwinc: 

Regel ohne AusnsJ1me: Ich gh1ube eher daru,n, da,ß Da.gobert drei l"uf:, 

groß ist. Vielleicht hat Frnu Dr. Fuchs einfach vernehentlich ihr<: 

eigene Körpergröfäe hingeschrieben? Sowas ]-1,:onu11t, vor. Unt rioch f::iJ, 

weiteres Beispiel zu nennen: Die Cowboys aus "Das gibt e:·1 nm in 

Texas 11
, die alle z1un FrUhstiick Zwieback essen, sind ndr sehr iiuspekt. 

Lieber glm1be ich an den gnbut.torten Toast :.um dem a1Jterikm1isdw11 

Origina.l. Die Ubernetzerin hat. flieh sicher etwa;i !Jei ihrer i\dll'il. gndad1L. 

Die Frage ist nur was. 

Dein 

Ernst! 

V.i!i..e.11..t vom AacJie.neJc Stw1m1;tüeh Ancl!rr_M Ff.lltt111Cl1LI: 

Gt'schätzter Gnelf, 
''/ "\ r'. ·--', -r/.}ö 

Geschickt, geschickt. Was man nicht sclb(':r W('iß, v.:r.Tdc11 wohl 
die Weisen wissen. Dieses SUßholzgeraspe.l gem<ih11t mich an dic' 
wundervolle Schilderey Joseph v. IJJestphalen~; über das An~:::.:i.iinc:i 

der 11 Buriten 11 
t von ihm einen Bei trag über d<.: n VJcihnachtsmn11Jl zu 

erhalten ( 11 Mod0rne Zeiten - Blätter zur Pflege der Urte:ilskraft, 1' 

Band 2, ZUrich 1989, S. .3SO - 352; wärms tcn~o zum Kcms11m C'mp f nii-· 
ler1 1 ) • 

Dabei ist das ProbJem so elementar, daß sogar der HeJclen::--;t~idL{··1 
Hartmut flänsel vor mir auf die Lösung gcst.oß"n :bt: (:undeJ. Gaukc·-· 
ley mißt vom Sehnabe] um die Füße herum zum Bürze1. Wie so1 l 
sie auch vom vorne gelegenen Mundwerk des Banl-;iers an seine 
Schwanzfedern (hinten) gelangen, ohne dabei Umwege in Kauf zu 
nehmen? Somit kann man mindestens ein Vierte 1 der genannten Zah] 
abziehen (eher noch mehr, da Dagobert Ducks Füße doch eine er-· 
klecklichc Länge aufweisen) und erhält somit eine Obergrc11ze vcJn 
121, 5 cm fUr die Generaldirektoren-Größe. Das en t~;pricht Sabines 
Vorstellungen hoffentlich etwas mehr. 

Überrnsch t hat die Bnd Aachener Heduckti.on die r::j_ ttei. l Uilg 

seitens 11 der jungen SchOnheit 11 aus Deiner Nuchburschaft (Wohe~­
weißt Du das eigentlich schon wieder?), der DD 71 bi.et.e ni.chl 
bezüglich jeglicher Frage sofortige Klärung. Dabei hätte F'r.l. 
Bi.ittner auf S. 50 das amerikanische Original der angesprochenen 
Szene finden können, das $crooge McDucks Kürpergröße auf "Ulr'ee 
feet" beziffert, ergo a-peu-pr-es 91 cm. 

Überhaupt ist die Bestimmung der Maße Entenhauscner BUrger ein 
gravierendes Rätsel unserer Wissenschaft: Der junge Teenager mit 
Venus-Ambitionen (hübsch die sexuelle Anspicilung von Barks) ist 
lt. TGDD 64 knapp über drei Meter groß, übertrifft aber den En­
tenhausener Postdirektor D. Duck um mindestens das ~~echs-fache. 



Zum Sc.h.fu/3 Hafvtlnu:t Häiu d: 

r~ 
l 

(De!L FJtCwe ob de!L gc0sa,e{ir'.il!Lte HePA Duclc ;taA:.1iächJ'.,i,c.h. 
e,ü1 11eqai<-~0s Gew-ic.ht liabe, w,{_e be,J_ ßaJl{u,, odeJL -Unme!L 
110cl1 60 Pound cm 1\ d-Le- rvcwge, bJvÜ19e., w,i,e ;_m Fuc.h6-Text, 
miiß-te an cmde,!te!t S;te,Lte nac.h.9e,9cmge11 wen.den. 1 

lmt' 
1.
1 ~~ r~l~jjf"~:;;;:'.:;;;;;~,;ehc "'"· '""' wllte i<h"bec '"' 
' ~ j\_ "i Zunächst bin ich jedoch erstaunt, daß sie- im DD71 keine _be- --

"" \ : \\, friedigende Antwort gefunden h-at, wo doch gerade in diesem 

( 
~' J 1 • Heft auf fast alles eine Antwort gegeben ~1ird- Sie hat nicht 
~ _ richtig hingeschaut, die gute Frau. Den Vorwurf muß ich ihr 

- : : schon machen_ 
" '1 ' So zitiert MacHatschke doch ganz deutl i eh auf Seite 50 Alt-

' ' 1 meister Barks aus U$43. Daselbst wird Dagoberts Größe mit 3 
· j , " ft s 91,44 cm angegeben. 

l '1' ; ·,i Hans von Storch ermittelt im HD4 die Körpergröße Donalds 

l 
l 1 durch Panelvermessung und Statistik unter der Annahme einer 

~ 1 mittleren K?rpergröße eines männlichen Erwachsenen von 1,80 m 

1 
zu 1,04 m (Uber die Stabilität der Entenkörper, S.21). Be-

\ rücksichtigt man die statistische Unsicherheit, so liegt Do-
\.,_. nalds Körpergröße zwischen 99 und 108 cm. Damit kommt Storch 
.

1

. "~ j sehr nahe an die 3 ft aus U$43 heran. 
~ , Was die 162 cm aus der Fuchsübersetzung betrifft, so meint 

1 der Aachener Stammtisch (Die Großen der C.A.R.L.) in seiner 
Sitzung vom 19.06.1990, daß das Maßband vom Scheitel über 

j den Bauch durch die Beine und über den Rücken zurück geführt 
J worden sein kann, also eine Art Umf angsmessung durchgeführt 
· wurde. 

Das Gewicht von Donald Duck, das uns in der Maharadsch11-Episode 
c.iberliefert wurde (TGDD 81, weniger -als 100 Pfund), korresespon­
diert auch nicht gerade - glücklich mit der Körpergröße von etwa ! 
eirieni Meter - so dick ist Herr Duck nicht. Mat1 weiß so wenig. 1 

Ich persönlich bin überzeugt, daß Donald (und natürlich auch 
Dagobert) ungefähr 1 m groß ist. Andere mögen glauben, daß 
Donald 1,85 m groß ist und daß alles andere eine üble Diffa­
mierung Ducks durch Barks und seine ruchlose D i sneygang ist. 

Nebenbei möchte ich bemerken, daß am 26.Mai um 16.47 Uhr die 
Sonne im Zeichen der Zwillinge steht, wodurch nonkonformisti­
sche Gedanken gefördert werden. 

Trotzdem kann Sabine beruhigt sein: Kein anderes Größenver- l 
ständnis im Paralleluniversum, kein forcierter Kampf von Gundel ,~· :c. 
Gaukeley gegen die Duck-Forschung, kein Duckfehler- Aber weiter­
hin Vorsicht -in Sterz- und Dagobertshausen ! Tm nächsten Mai fal- ,'"._ 
len die Donaldisten in dieser Gegend zum Autorennen ein. Viel­
leicht sehen wir dann ja die junge Schönheit-

Duck ab, Herr Seitz! Möge der Beste. _ get1innen! 

Stets der Deine 

/ 

l1r1ure Pl at tmaus -

Faz-U: w,{f[ k.ännm beJw.hlgt 1.i u11, eht R,{,e,t e11duc.k. w,{f[d 
tm1.i -00 M.hnde /'Uclrt be,ge,gne,n. AUun dü Twac.h.e,, daß 
a)'J'.e, am V-wpu,t TUJ'.ne/1111ende_n dvn Bank.,[e,Jt Duc.k. ehie, 
KÖ!tpeJLh.Öh.e von Jtund 1 m zttgute,h.m, läßt uiu Ve!LbtaLLm 
1.ic.höp6e,n. Sov,i,de, DonaJ'.dMte,n k.önne.n gaJt n,i,c.h.;t .{/Lf[e.n. 

Auch ich war einmal jung: gelegentlich kommen 
auch in Igel-Freund Volker Reiche Erinnerungen 
an die Zeit hoch, als er sich mit Donaldismus 
befaßte ... 



• 

• 
• 
• 

Krebs ist das Zeichen der starken Gefühlsbetonung, für die in 
diesem Zeichen geborenen Donaldisten gilt das Motto: "Ich 
fül1le." Krebs ist das stärkste der Wasserzeicl1en, es begün­
stigt Frauen mehr als Männer, weil es von allen Tierkreiszei­
chen am meisten mit Häuslichkeit und Familie zu tun hat. Eine 
typische Vertreterin dieses Menschenschlages ist Dorette Duck. 

Geim Krebs sind Beschützer- und Abwehrinstinkte, die auf 
Sicherheit im materiellen und häuslichen Bereich abzielen, 
stark ausgeprägt. Er ist außerordentlich empfindsam und fürch­
tet den Spott. Welche Überwindung muß es also Wolle Strzyz ge­
kostet naben, als er, wohl wissend, daß er möglicherweise der 
einzige der Horoskopreducktion bekannte Krebsdonaldist sein 
könnte, ausdrücklich um die Veröffentlichung der Krebsfolge 
bat, damit diese Serie fortgesetzt wird. Die Schale, das Sym­
bol des Krebses, versinnbildlicht den Panzer, unter dem sich 
höchste Empfindsamkeit und Scheu sowie physische und psychi­
sche Verletzlichkeit verbergen. Um sich vor seelischem Ver­
letztwerden zu schützen, zieht sich der Krebs zurück und sucht 
Sicherheit in der Einsamkeit. 

Weil ihm Sicherheit ein so großes Bedürfnis ist, wird der 
Krebs alles unternehmen, um diese Sicherheit zu schaffen und 
zu bewahren. In der Geborgenheit ihres Bauernhofes liebt es 
Dorette Duck, ihre Venvandten und ihren Knecht großmütterlicl1 
zu umsorgen. 

Krebse setzen selten Geld aufs Spiel, höchstens wenn genü­
gend auf der hohen Kante liegt. Andererseits geht der Krebs 
sehr sorgfältig mit den ihm anvertrauten Finanzen zu Werke, 
denn er hat anderen gegenüber ein großes Verantwortungsbewußt­
sein. Er wird stets seine Schulden bezahlen und erwartet von 
anderen das gleiche. Krebse sind oft Treuhänder für Hinterlas­
senschaften, und Werner W. Dwenger ist sogar Vorsitzender des 
Bafdokug. 

Krebstypen haben ein kompliziertes Innenleben; manchmal 
mßcnen sie den Eindruck, als verfügten sie über Riesenkräfte, 
dann wieder sind sie schwach wie ein Kind. Diese Wechselhaf­
tigkeit ist darauf zurückzuführen, daß die Sonne in diesem 
Zeichen ihre Richtung ändert: Sie hat am nördlichen Himmel 
den höchsten Punkt erreicht und bewegt sich nun wieder süd­
wärts. 

In der Regel sind Krebse voll guten Willens, jedoch läßt 
sie der wechselhafte Mond, der dieses Zeichen regiert, einmal 
liebenswürdig und aufgeschlossen erscheinen, dann wieder sind 
sie melancholisch, introvertiert und zurückhaltend. 

K R E B s 4 
22. Juni bis 22. Juli 

Sie verfügen anerkanntermaßen über diplomatisches Geschick, 
und daher erreichen sie auch meistens ihr Ziel. Wenn sie sich 
jedocn verletzt fühlen, können sie sich manchmal ganz unsinnig 
verhalten und sind unfähig, mit anderen zusammenzuarbeiten. Es 
kann passieren, daß sie sich in höchstem Maße kindisch und 
störrisch aufführen - die ist einer ihrer gravierendsten Feh­
ler, den sie überwinden lernen sollten. 

Krebsgeborene machen einen sanften und ruhigen Eindruck, 
doch ihre Gedanken und Gefühle lassen sich nur schwer auslo­
ten. Da nur wenige Menschen die Gefühle von Krebsgeborenen 
wirklich begreifen, wird Krebsen nur selten das nötige Ver­
ständnis entgegengebracht. 

Geistiges und körperliches Unbehagen sucht der Krebsgebore­
ne mit allen Mitteln zu vermeiden. Dorette Duck hat beisµiels­
weise nicht mehr geweint, seit ihr kleiner Dackel starb, und 
das war in der zweiten Volksschulklasse. Da Ordnunq und Rein­
lichkeit hervorstechende Eigenschaften dieses Zeichens sind, 
verabscheut der Krebs alle Tätigkeiten, die absolute Sauber­
keit unmöglich machen. 

Da der Krebs über eine sehr starke Vorstellungsgabe ver­
fügt, sollte er tunlichst jeden Gedanken an Krankheit vermeic 
den. Er muß auch lernen, im richtigen Augenblick ja oder nein 
zu sagen und seine Neigung zu Launenhaftigkeit, Intoleranz 
Ängstlichkeit und übertriebener Gefühlsbetontheit zu beherr­
scnen. 

Dem Krebsmenschen fehlt eine gewisse Selbstironie. Er 
neigt zu Selbstzufriedenheit und Ichbezogenheit. Andererseits 
kann er in seiner stillen Art aberauch recht hilflos sein. 
Seine Eitelkeit ist nicnt unbeträchtlich; aucn liebt er Klei­
der und nichtige kleine Dinge, die helfen, aen Schein zu wah­
ren. 

Krebsgeborene beherrschen die Kunst des passiven Wider­
standes bis zur Perfektion. Damit verfügen sie über eine wirk­
same Waffe, die alles Unangenehme von ihnen fernhält. 

Mit Freundlicl1keit lassen sich Krebsdonaldisten leicl1t len­
ken, da sie im Grunde sehr verständnisvoll sind. Setzt man 
sie jedoch unter Druck, verharren sie regungslos. 

Sie lassen sich nicht gerne vorschreiben, wie sie etwas an­
packen müssen; sie wollen ihre Aufgaben selbständig lösen, da 
die Ideen anderer sie verwirren. Gelegentlich scheuen sie Ver­
antwortung. Wenn sie jedoch ein Unterfangen in Angriff nehmen, 
das Verantwortung erfordert, dann sind sie pünktlich, zuver­
lässig und tüchtig und bringen das Unternehmen zu einem er­
folgreichen Abschluß. 

HHHHllH:::H::::HHHHHHHHHHHHHHHHHHHllll:::HHl::l~:HHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHI 11 IHHI ll'MHllHHHHHHHHHHHH:H:H~:HHI ::1::1 :H:lH:::H::lll:~: l~:H:H::·:::~:::HHI 

Lava Lover Leo,a1 Eagles 
Schnipp-Schnapp Skat 
Kielholen Ober die Planke laufen lassen 1989 wurde in Rinteln F. Mu~ller zur Präsidente der D.O.N.A. 
Michael Machatschke Mindermänner L.D. gewählt, 1990 in Quakenbrück wurde U.J.F. Mindermann 
Hanns Dieter Hüsch Hans-Günther Hüsch Präsidente. Der 1rend ist unübersehbar - die Donaldisten ver-
Gelb Rosa trauen Männern, deren Name mit M beginnt. Die logische Konse-
Laute Gegensprechanlagen Gar keine Klingel quenz für 1991 in Mannheim (sie!) kann nur_d1e Wahl einer 
Carbonara mit Speck Carbonara mit Nüssen Präsidente sein, deren Vor- und Nachname mit M beginnt. . 
Thomas Gari;:on l~alt A. Brie1 Erstmals seit einem Dutzend Jahren könnte die Präsidente w1e-
Western Chinesinnen der einen Namen tragen, bei dem Vor- und Nachname einen Stab-
Explodierende Planeten Bodenproben reim bilden, und das ist,wie Klaus Harms uns lehrt, der Gip-
Goliath Goller Schwarz-Schilling fel praktizierter Entenhausener Philosophie: Nenne mir,Muse, 
Sehr große Kürbisse Große Kürbisse den Mann! Vor unserem geistigen Auge erscheint das mild 
Mannheim Heidelberq lächelnde Antlitz des Michael Machatschke. 
Schlecht Kinkel , V\f\ /~ ~ 
Bretonische Butterkekse Nußgebäck AA ~ ~~ Michael Machatschke - ja, der bringt's 







I~ Entenhausen 

Keir1e Stadt irger1deir1es der Menschheit bekannter1 Kulturkrei­
ses ist derartig stark von Denkmälern und Skulpturen geprägt 
wie die Heimstatt der Familie Duck. Zumindest die Hälfte der 
sechs ar1ljßlich eines furiosen Wettstreits zwischen dem Joka­
len Mul timiJliardär Dagobert Duck und seiner Eminenz, dem Ma­
haradscha von Zasterabad, entstandenen Abbilder des Stadtgrün­
ders Emil Erpel übertreffen sämtliche anderen markanten Aus­
prägungen der En tenhausener Skyline um ein Deutliches (Abb. 
1). Abgesehen davon, daß die "wilde" Errichtung der letzten 
fünf Standbilder (eigentlich war nur das erste vom Stadtrat 
ausdrücklich gewünscht worden) einem

1
9er grundlegenden Verdik­

te der bildender1 Kunst widerspricht , sind derer1 gigantische 
Ausmaße wohl nicht so typisch für das ästhetische Empfinden 
der Entenhausener Öffentlichkeit. Auf den Knien fleht das un­
glückselige Stadtoberhaupt einen der beiden großherzigen 
Spender an, seine mildtätige Gesinnung nicht weiter zugunsten 
des Angedenkens Emil Erpels walten zu lassen. Abwechslung wird 
gewünscht; dagegen ist der im Verlauf des Wettkampfs heraus­
gestellte Hang zur Gigantomanie der zvJei Konkurrenten offen­

Nur ausgesuchte Persbnlichkei ten kommen selbstverstandlich 
in den Genuß eines Denkmals. Senator Seidelbasts Bildnis im 
Nationalpark ist z1rnr nach den Emil-Erpel-Monumenten im Stadt­
park das gewaltigste der Stadt, läßt es jedoch durch die Be­
schränkung auf das Haupt des Politikers an der würdevollen 
Haltung fehlen, die die übrigen Plastiken in Entenhausen fast 
ausnahmslos auszeichnet. Allerdings vermag dies die Bewunde­
rung der holden Weiblichkeit der Stadt für den Senator nicht 
im geringsten zu beeinträchtigen (Abb. 4) , ein interessanter 
Einblick in die ästhetischen Erwartungen von Entenhausenerin­
nen an das starke Geschlecht. Auch der Standort des Denkmals 
an exponierter Stelle im vermutlich gut besuchten Nationalpark 
ist, angesichts der sonstigen Sensibil.i tät der Entenhausener 
Behörden bezüglich der Unversehrtheit ihrer natürlichen Refu­
gien abseits der Zivilisation 4

), wohl eher als zusätzlicher 
Ehrbeweis gegenüber Seidelbast zu deuten, der die mutmaßlich 
erzwungene Beschränkung auf ein Kopfbildnis mehr als aus­
gleicht. 

sichtlich weniger nach dem Ge- .-~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~--, 

schmeck der Bewohner der Stadt. 
Ehre für die großen Männer soll 
schon sein, doch alles ir1 mäs­
siger Manier; Riesenschinken 
sind jedenfalls nicht gefragt. 

ANDREAS PLATTHAUS PRÄSENTIERT: 

Entenhausens Prominente kön­
nen sich wahrlich nicht über 
mangelnde Ehrungen beklagen. 
Frenetisch bejubeln die Honora­
tiorer1 der Stadt die Eir1weihung 
eines Brunnendenkmals zum Ge­
denken an David Duck, dem Er­
bauer der erster1 städtischen 
Vlasserleitung (Abb. 3). Auffäl­
lig hierbei ist die Ähnlichkeit 
.i.n der Konzeption der Denkmäler 
für Emil Erpel und David Duck, 

nicht nur rein äußerlich, son­
dern auch i.m Habitus, im Aus­
druck, der1 die jeweiligen ßi~~­
hauer ihren \•Jerken verliehen . 
Beso11ders bemerker1swert ist 
diesbezüglich das Phänomen, daß 
SO\'iühl die Schöpfer des Emil­
Erpcl-Denkmal.s des Maharadschas 
als auch die Beschäftigten Da­
gobcrt Ducks trotz höchster Ge­
heimhaltung der Bautätigkeiten 
unabhängig voneinander völlig 
i.clurrtlsche Statuen schufen ( U.Ls 

''/ 
'®' ~-: „ ~~ 

~ /1\' ~ 

auf die Ausmaße natürlich). Man~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 

kann also bereits anhand dieser wenigen Beispiele die charak­
teristischen Elemente der Bildhauerkunst Entenhausens aufzei-

Der Geehrte wird mittels einer Vollplastik dargestellt 
die einzigen Ausnahmen hierzu finden sich in der Ruhmeshalle 

und im Bildnis von Senator Seidelbast). Gerade bei histori­
schen Gestalten vcerbinden sich stolze Hal. tung und demütige 
Geste des Darreich8ns ( Maisko 1 bcn bei Erpe 1, \!lasser bei Duck) 
zum Gesamteindruck eines Opfernden. Zur Betonung der Bedeutung 
des Geehrten befindet sich sein Standbil~) auf einem Sockel, 
der den Betrachter zum 11 Aufschauen 11 nötigt . 

1) "Eine Statue oder Gruppe kann nicht gemacht werderc, 
ohne daß nicht der Ort in Betracht kommt, an welchem das 
Kunstwerk ,;tehen soll." Hegel, Georg v!ilhelm Friedrich, Ästhe­
tik Band 2, Berlin 1971, S. 88. 

Ein weiteres Beispiel für ein Denkmal zu Ehren eines Zivili­
sten ist auf Abb. 5 zu sehen. Der Dargestellte ist unbekannt, 
sein Aussehen (Anzug, Zigarre, voluminöse Kbrperformen) läßt 
aber auf einen Wirtschaftskapitän schließen; vielleicht han­
delt es sich um einen ehemaligen Intendanten des Entenhausener 
Rundfunks, vor dessen Hauptgebäude seiner gedacht wird. 

·')nkhc R1csN1· . 
•..;hinkrn i 11Hf ich ' 
i!brrhoupl rnt:ht 
.,.... idi_ön~. 

l\lflrl Dm 
niochen w11· 

nonz onder~-

\ 

2 ) "Es ist die Gestalt für sich, ihr Ausdruck und nicht das 
äußerliche Beiwesen, was die geistige Bedeutung und deren An­
schauung geben muß." Hegel, a.a.O., s. 134. 

3 ) Ein ähnliches, jedoch umgekehrtes Arrangement wählte man 
nach der Rückführung der Leiche Napoleon Bonapartes von St· 
Helena. Sein Sarkophag im Invalidendom ruht in einer offenen 
Vertiefung, so daß jeder Besucher das Haupt vor dem Kaiser 
neigen muß. 

4 ) Vcrglei.chc hierzu "Familie Duck auf Ferienfahrt", MMSH 16, 

TGDD 2, KA 12; VP 1. 



~-
i Stodt­
! nork 

Der über•Niegende Teil der Denkmäler Entenhausens ist je­
doch martialischem Erinnern gewidmet. General Haudegen ist 
auf einem Hügel oberhalb der Ansiedlung in einem Ensemble 
verewigt, das neben seinem Standbild auch noch ein funk­
tionstüchtiges Relikt jenes Scharmützels enthält, das Enten­
hausen vor 100 Jahren berühmt machte (Abb. 6). Eine Gemein­
de, deren Bekanntheit sich ausschließlich aus derartigen 
Ereignissen speist, muß naturgemäß in ihrem Selbstverständ­
nis von diesem Geschehen geprägt sein (ähnlich wie die beJ­
gische Ortschaft Waterloo mit ihren Feiern zum Jahrestag 
der dortigen Schlacht von 1815). Bezeichnend für die bereits 
nachgewiesene militaristische Grun<1$'fimmung, die der Enten­
hausener Bevölkerung zu eigen ist , ist auch die Absicht 
des Stadtrates anläßlich des Gedenktages des Scharmützels 
lediglich das Geschütz zu einem Pflug umzuschmelzen, während 
das Standbild des Generals der Zerstörung entgehen und wei­
terhin die Erinnerung an Blut und Ehre verherrlichen soll. 
Auch die peinlichen Versuche der Volksvertreter, Haudegen 
als potentiellen Friedensfürsten darzustellen, den das 
Führen eines Pfluges mehr gereizt habe als das einer Armee, 
zeigt die Heuchelei, die in diesem Gemeinwesen angesichts 
ungezählter Kriegerdenkmale betrieben wird. 

Der Stadtpark wimmelt von Ehrenmälern militärischer Größen 
der Vergangenheit (Abb. 7). Werden diese Reminiszenzen an 
die glorreiche Historie der Stadt von mündigen Bürgern zur 
körperlichen Ertüchtigung benutzt, wird dies vom Auge des 
Gesetzes unterbunden (Abb. 8). Wenig später wird der betagte 
Herr im Würgegriff des Uniformierten zappeln und sich in 
despektierlicher Art verhören lassen müssen ("Na, Opa. Müs-
sen wir so ein Geschrei machen? 11 ). 

So mcch.n sieh 
olso der Dorf. 
schmied und 
seine Neffen cwf, 
um die Kanone 
in die 
Schmiede 
zu holen 

"Und doch kang)in dem, was grausam ist, nie Schönheit ent­
halten sein ... " . Offenbar denkt man in Entenhausen anders. 
Wiederum frappiert die Ähnlichkeit zwischen zwei Standbil­
dern, die auf ein subtiles ästhetisches Empfinden in Enten­
hausen schließen läßt. Mit gezücktem Säbel streiten sowohl 
General Haudegen als auch der ungenannte Heerführer im 
Stadtpark (Abb. 7) gegen den imaginären Feind. Gegenüber 
diesen Symbolen gewalttätiger Tatkraft präsentieren das be­
nachbarte Reiterstandbild (Abb. 7) und das Kriegerhelden­
Denkmal der Abb. 8 den Charakter des überlegten Schlachten­
lenkers. Die napoleonische Pose des Reiters verwist auf die 
schon von Happ/Sei tz festg17'rte 11 te Affinität der Entenhause­
ner zu dem kleinen Korsen . l/lei terhin ist zu beachten, daß 

sämtliche letztgenannten Standbilder weit geöffnete 
Augen zeigen. Laut ~fisels Erkenntnissen über die Sehgewohn­
heiten Entenhausens liegt im offenen Auge die latente Ge­
fahr der Hypnose, des Aufzwingens fremden Vlil lens auf das 
Gegenüber. "Mäc11J~ige Männer coerden offenen Auges blickend 
dargestellt ... " 

Dal Bittn! Der Ton v<ertre<b1 
dl<i: Spatzen von den Denk­

mälern im Stadtpark. 

5 ) Vergleiche hierzu Platthans, Andreas, Bomben für friedliche 
Bürger, in: Der Donaldist (DD) 62, Hamburg 1987, S. 24 - 30. 

6 ) Weiss, Peter, Die Ästhetik des Widerstands, Band l, 12 · 
Auflage, Frankfurt am Main 1984, S. 52. 

7) Rapp, Arvid und Sei tz, Gangolf, Die Auswirkungen des Per­
mutations-Syndroms auf die Lebensqualität in Entenhausen, in: 
DD 69, Marburg 1989, S. 4 - 12. 

8 ) Hänsel, Hartmut, Augen, in: DD 71, Aachen 1990, S. 46-47. 

g)Ebenda, S. 47. 



Eine Ge:;;ellscha.ft, die ihrer früheren !\riegshelden nicht 
Uberdri..iss ig zu werden scheint, glorifiziert natür 1 ich auch 
martia_lische Grundsätze. Dem Motto 11 V:LeJ Feind - viel Ehr! 11 

w:l.rd im Stadtpark ebenso ein Bildnis eine~s grimmen a11tiken 
Kt'icgt::rs :Ln [-i.ußcrst bedrohlicher Haltung gewidmet (/-1.bb. 9) 
v:ic dem K~impfcr allgemein in der AJ. legorie eines ßoxers (f\bb 
J Cl). Daß Kinder mit Laserwaffen auf feindliche Spione bed­
Lcrn, kann bei derart vehementer Indoktrination von fehJ g(-~­
lei t.ctc~m Gedankengllt nicht weiter Uberraschen. 

So kann auch r1icht verwundern, daß sich in der EntenhausP­
!1er Puhmeshal le ebenfalls ein hoher Militär findet; bezeich-
11(::nderv.1eise als einzige Büste mit geöffneten Augen (Abb. 
; l ) . /\uch das Abbild Dagobert Ducl<s, das 1 ctzt..l ich indirc'1ü 

· 1on Professor P"l astcl.ino angefertigt wird, zeigt dc-~n Bankier 
dem Geschmack dt:r ß(::vö:i ki..::r1mg entsprechend mit geschlossenen 
L.Lder11 1 um in der Ruhrne:;shalle (oder dahe.irn) dem Betrachter 
gcgc·:nüber einen freundlichen Eindruck zu verm:Ltteln. Se:Ln 
eigi..::nfinanziertes Standbild im Stadtpark (Platin, Diamanten, 
Saphire) entlarvt den Bankier dagegen als das t \<Jas er ist: 
Ein Machtmensch. \Vo keine Rücksicht auf das Volksempfinden 
gr~nomrnen 1.•1erden muß, wo nur die überlebensgroße Repräscnta­
t:i.on zähJ t und die Ausstrahlung des Objekts die Masse blen-· 
der: ::-~o] .1, ]_sl", PJal:;::: für Rea.l:Ltät, fernab von den er.ford.er­
J !.cfk'tl Zuge::;ttindn.Lsscn e:i.~1cr Ruhrneshalle, in der sich cLi.e 
J!atri.7.if'r den Plebejern anbiedern und nur die Generäle cla~> 

:.;(::ir1 dürfen, v1as alle /\usgestelJten sind: gef8hrl:Lch, macht­
besosscr1, rücksichtslos. 

Nur selten findet man Denkmälor, die Normalbürger ehren. 
Der Stadtpark Entenhausens, in dem beinahe alle Statuen der 
Stadt plaziert scheinen, hält aber für den Muße suchenden 
Bewohner neben den diversen Kriegergedenkstätten auch die 
Bildnisse von Sebastian Schlafi ttich und dem Hilfspostboten 
Säbelbein (Abb. 12) berei.t.. Schlafittichs Verdienste sind 
nicht bGkannt, dagegen jedoch der Auslöser für die Ehrung 
Säb8lbeins. !lf'lie wich er auch nur so weit als ein Finger­
breit vom Pfade der Pflicht ab." Und schon holt das öffent-
1 ichc Interesse den Betrachter wieder ein. Nicht dem aufrei­
bcmlcn Beruf des Zustellers, sondern der gehorsamen Pflicht­
crflillung 1ürd hier gedacht. Die Moral des Geehrten wird, 

una.l og zur Stachanow--B81t.1egung in der UdSSn der dre"Lßiger 
Jahre, zum Maßstab für die gr.:::sörnte CeseLLschaft bes·timrnt. 
Er1tsprechend gestaJ letc der Bildhauer die Skulptur: geduckt 
und mühsam vorv12-rtsscfa·ci tend. Müh::.;;el:ig .i.st der Weg zum 
guten Staatsbürger, l.a~; Lcii Ulld ~~chwir.!r"i.gkei ten mUssc11 "Ln 
!c:.auf genommen v1crc.lcr1. 

Noch sel te11er' s:i.nd BiJ.dnlsse J.n den Parks der Stad L, die 
1 cdiglich der neutralen Erbauung rles Bürgers dienen ( /lbb. ·1 
und unbeschwerte Lebensfreude aus~:; t.rah len. Syrnptomat:i.sch L;~ t 
auch das Ji'ehlen von Sl-:.:ulpturengruppen in Entenhausen. Die au~_'>·'" 

schließliche Errichtung von Eir1zelstatuet·ten mag zwar aJ.s Zei·­
chen für eine Idealvorstellung der Individual:i.t.~it gedeutet 
werden; näher liegt aber dj.e Interpre t.ation, daß damit dem 
!Cinzelkämpfertum gehuldigt werden solle. Sowohl di.e F'eldherrm1 
a.ls auch S~.ibe] bcin trotzten den \J.Jidrigke i tcn des Lebens. Uncl 
Ft'pc·J lH1d Dctv:i.d Duck wei~::;cn s:\.ch schor1 durch :ihr Werk. als P:i.o·-· 
l i:i.crc Cll.IS l dcme1 d;~:;prr:~chvncl ni.L J \.~ i.hrc Dars t".e J.l.ung au;.;. D.iJ: 

J·l<'rDushcbu11g durch ~)ockc ·1 cn b UckL d.i c Ucehr Len ckm genw:l.rH·n 
Volk. /\tich das ~3c11a Lor·-ß.L 1 dn.i.::; ~;charft durch :::-~c.i.nc Größe e.i lH' 

Dis La.nz, die der' Be Lr':JchtcT 11.l.ch L zt1 U.hcrlH'Lick.en vermag. 

„Dvndmische1 Vcrtre1e1 
l<<Hllak tfrclH!<: und 

Natürlich haben auch Priv;1Ll.eute längr.>t die militaristische 
Pr~3.gung seitens der Obr:i.gke:L t verinnerlicht. Schneemänner w:i..e 
der kr:i..egerische Winnetou, 11 der Held der Prärie", oder noch 
deutlicher der kampfbereite Ritter im Hintergrund (Abb. 14) 
geben beredt Auskunft über den Zustand der geistigen Verfas­
sung eines Teils der Entenhausener. Trotzdem entspricht das 
Kunstverstf:i.ndnis e:i_ner nicht unerheblichen Bevölkerungsgruppe 
auch noch den klassischen ÄsthetikvorstcLlungen der Anti.ke. 
Im Schneemannwettbewerb wird neben Hi ttern, Jägern und India­
nern auch eine toga-umhül lte Vestalin in graziöser Bewegung 
präsentiert (Abb. 15). Selbst sozialB Außenseiter zeigen sich, 
einmal zu vJohls tand gelangt, der Entenhausener Staatsführung 
überlegen und zivilisieren eine römische Kriegerin mtt Gieß­
karme und Friedenstaube (Abb. 16). 

,., 
--~~-. _l_~~~---~-·· 



Motiv-Statuetten in Privathäusern oder in Gärten legen kein 
Zeugnis fü.r martialische Ideale ab. Sie reflektieren vielmehr 
den gängigen Gemütszustand ihrer Eigentümer (Abb. 17) oder 
zieren schlicht und einfach die gepflegte englische Gartenan­
lage (Abb. 18). An dieser Stelle muß man die relative Häufig­
keit von Brunnenskulpturen hervorheben (vergl. außerdem auch 
Abb. 3, 5, 13 und 16). Die Symbiose Stein-Vlasser, die schon 
in der Antike Ausdruck des Sieges des künstlerischen, krea­
tiven Menschen über die anarchischen Naturelemente war, ;,.-,;ü·d 
in Entenhausen wiederaufgenommen. 

Dennoch ist dem Normalbürger eher der Geschmack der Stadt­
oberen zu eigen, besonders wenn es gilt, diesen zu schmei­
cheln, um daraus Vorteile zu ziehen. Die Vorliebe des Bürger­
meisters für Erasmus Erpel ist Herrn Duck bekannt, also model­
liert er als Wettbewerbs bei trag eine Skulptur desselben (Abb. 
19), die jedoch von der gängigen Formgebung für Standbilder 
historischer Gestalten abweicht (vergl. hierzu Abb. 1 und 3). 
Statt des Habitus des Opfernden strahlt Donald Ducks Erasmus 
eher die Uberlegenheit des Kriegers aus (Gewehr statt Gemüse 
oder Getränk). Kein Wunder, daß nur geringe Modifikationen 
an der Gestalt Erpels bereits den Eindruck vermitteln, man 
sehe den alten General Wasserhuhn aus dem 30- jährigen Krieg. 
Hätten die mißliebigen Neffen des Michelangelo-Epigonen ver­
säumt, die Präsentation der Schaumstoffskulptur zu sabotieren, 
wäre Herrn Duck der erste Prei.s sicher zugefallen. 

Extrem selten, und wenr1 nur ir1 den Villen der Oberen Zehn­
tausend, findet der Betrachter Beispiele moderner Kunst. 11 3 0 

läuft in einer seltsam symbiotischen Kumpanei von der Renais­
sance bi.s ins 19. Jahrhundert der Adel Hand in Hand mit dem 
KUnst1er i.mmer schneller dem jewei] s herrschenden Geschmack 
davon. 111 0 )[m Foyer des Anwesens der Baronin Billroth schmück L 
eine J.eicht verfremdete Skulptur eine der säulcnumrahmten 
Nischen (Abb. 20). Im Ausdruck noch deutlich an klassischen 
Vorbildern orientiert, sind an der Figur selbst erste Spuren 
der Abstraktion zu finden. Wesentlich wei tcr in Richtung der 
gegenstandslosen Plastik ist die Skulptur "Spähender F'aun" 
des zeitgenössischen Meisters Fissinasso gediehen, die trotz 
ihres sehr illustrativen Titels das Begriffsvermögen des Bür­
germeisters übersteigt ("Können Sie den Quatsch verstehen?"). 
Da vermag kaum noch zu Uberraschen ~ v1enn das Stadtoberhaupt 
diese mangelnde Sensibilität für kontemporäre Kunst mit wohl­
r;c~setztcn IJlorthUlsen zu verücrgen sucht (Abb. 21) . 

lO) Westphalen, Joseph v., Moderne Zeiten 1, Zürich 1989, S. 

228. 



Ej_nen hervorragenden Überblick über die LeisT;ungen der Gt>­
genwartskunst Entenhausens liefert die ständige -Ausstellung 
des Museums für Moderne Kunst (Abb. 22) im Stadtpark (natür­
lich). Besonders interessant i.st die unübersehbare \Jerwandt­
::->chafL der hinteren Skulptur mit 11 Spähender Faun". Hänsel hat 

die Bedeutung de[:;J Auges für die Faun--P] as Lik er1 üu­
hicr nun findet man die Bestätigung für seine These. 

D:i.e l<Unstl.er d8r Stadt orientieren sich streng an Hegels 
Maxime: 11 Der Blick is_t das Seeler.1vol.~s~e.'. d~~) Konzentration 
der Innigkeit und empfindsamen SubJektiv1tat." 

Doch wie \•Jeit ist das Werk der Gegenwartskunst von der Ak­
zeptanz durch die brei tc Masse der Bevölkerung entfernt. 
Selbst Dipl.-Ing. Daniel Düsentrieb, immerhin ein Mann, dessen 
ungebrochener GJ.aube an die Segnungen des Fortschritts unge­
achtet momentaner Rückschläge mehrfach dokumenti.ert i.st, ver­
mag anges.i.chts der Exponate des Museums nur mit fassungslosem 
Erstaunen zu reag:i.eren. Aufgefordert, das Exterieur um den 
l\unsttempel dem Interieur anzupassen, scheitert er l<.."lägl:Lch, 
l,Jil .. ' das Urte:L.l des Sachvcr::::.t~i.ndigen beweist (t\bb. 23). 

Lc tz l;cnd.l.lch triumphiert wieder und v.1ieder der durchschni. tt­
l ::_.:he Gt'schrnack. Heile \/Jelt ist gefragt, keine InfragesteJJung 
des gesell.schö.ftJ.ichen Konsens durch gegenstandslose Kunst. 
Der Bürgermeister der Stadt prämiert in Ermangelung seines 
privaten Lieblingsmotives die 11 Schneekönigin 11 der kleinen 
Brösels (Abb. 24). Erhabene Einfalt und schlichte Größe - so 
hat es die Obri.gkei t gern. Daß das schmutzige Kleid der Skulp­
tur ein Resul tfJ) der beispiellosen Entenhausener Umweltver­
schmutzung ist , wird nicht einmal zur Kenntnis genommen. 
Die Gebete der Brösc.ls werden von der politischen EJ i t.e er­
hört, nicht von einer höheren Instc.mz, die den erbetenen Neu­
schnee versagte. Bürgermeister als Gottersatz und k.leine 
Kinder für den nächsten Wahlkampf - das kann ein Pissinasso 
nicht bieten. Das Ansehen und damit auch den sozialen Status, 
den Kunstler

14
yn Entenhausen ge~ießen 1 kann anschaulich im 

11 F1scherlauf11 studiert werden. Fliegenumschwärmte, zerlumpte 
Spinner einer wie der andere. "Geschmack, um jetzt endlich 
einmal eine Definition dieses reichlich gallertartigen Be­
griffs zu versuchen, ist immer ein Ausweichen, ein Davonlaufen 
vor dem was gemeir~in al.s geschmackvoll gilt. Oder, mit einem 
'''indschiefen Paradox gesagt: Nichts ~'ß) geschmackloser als 
das, VJas sich als Geschmack aufspielt." · Die Abneigung gegen 
jedweden abweichenden Geschmack zeigt sich anschaulich in der 
Aufnahme der innovativen Projekte des Aktionskünstlers Donald 
Duck (Abb. 25). 

Zuletzt sei noch auf einen Randaspekt der bildhauerischen 
Tätigkeit in Entenhausen verwiesen. Gewisse Befähigungen in 
diesem Gewerbe werden auch von den Betreibern von Schönheits­
salons verlangt. Diese bedienen sich auch durchaus der tradi­
tionellen Materialien (Abb. 26). Hier erhält der Begriff der 

11 plä.stischen Chirurgie 11 seinen vollen Sinn wieder. 

11 ) V<crglcichc Hänsel, a.a.O., S. 47. 

rv1cint1 :'.·:ifJU/i{1\u ernc !~clel>1 \.iinl vi.:~ ii: ,·~i· 
H<H1IS11 <1kl.<.11 Di,, \f\lll kw 1';1 cui!;H 

II. Fremde Kulturen --------------
Verglichen mit den doch sehr gleichförmig ausgeführten Denk„ 

m~i_l ern und Skt1] pturen Entenhauscns verblüfft e.Lne kurze Be-­
Lr'ac.h Lung de c ErT'ung,c:::n~;cha.f t.en fremder VöJ l<e::r. Bereits d:l.c 
B(:~~; U.inde des Ent0.'nhausener VöJkerkundemuf'..wums zeigen cünen 
derart hohen S-Lctnd der Plastik f'r-ernder V6li:er, daß Entenhau­
sens Bildhauer- erblassen müßt.cn (Abb. 27 und 28). Hier sind 
:i.ronisJ.erende Elemente mit Abstraktion vereint, ohne daß die 
Intention des unbekannten Künstlers auch nur einen Moment im 
Unklaren bleibt. 

12 ) Hegel, a.a.O., S. 115. 

l 3 ) Zur sorglosen Verschmutzung der Umwelt durch die Entenhau­
sener vergleiche Platthaus, Andreas, Ästhetik in Entenhausen 
Teil II - Von Fahrern und Fächlern, in: DD 71, Aachen 1990, 
s. 35. 

l 4
) MM 8/66, TGDD 92; WDC 294. 

l 5 ) Westphalen, a.a.O., S. 227. 



Phantastisch die Berücksichtigung des umgebenden Raumes bei 
der Konzeption des Großstandbi.ldes des Minotaurus im Labyrinth 
von Knossos (Abb. 29); das Erstaunen der nicht gerade verwöhn­
ten Entenhausener Jugend vor solcher Meisterschaft des Bild­
hauens ist verständlich. 

Eine gewisse Verwandtschaft zu Skulpturen der Gurnpenstadt 
weisen die Standbilder der honduricanischen Indianer 
der Gott cler Lebensfreude, steht in Opferpose und 
bei Emil Erpel oder David Duck (Abb. 30). Das 
Empfinden der En tcnhauscner beruht ah;o auf den Eü1flüssen 
der sie antizipierenden Ku1turen 6 Bru, der Gott der Finsternis 
dagegen ist wie die Machtmenschen i.n Entcnhausen mit geöffnc-· 
ten Augen dargestellt; von ihm geht Bedrohung aus. 

Ein bedeutsamer Aspekt ist die Tatsache, daß alle bisher 
gezeigten Statuen fremder Kulturen Gottheiten darstellen und 
im Gegensatz zu Entenhausener Skulpturen, die in naturbelasse­
nem Marmor, in Ausnahmefällen auch in edleren Materialien, 
ausgeführt werden, farbig gestaltet sind. Hegel weist darauf 
hin, daß gerade "heilige Bilder" oft bem~~f oder so reich und 
prachtig wie mogl \'11) ausgestattet wurden In der gottlosen 
Welt Entenhausens braucht man sich nicht zu wundern, daß 
dieser Brauch auf die Götter des Großkapitals übergegangen 
ist (vergleiche die Bildnisse von Dagobert Duck und dem Maha­
radsch von Zasterabad). 

16
) Hegel, a.a.O., S. 114 f. 

l
7

) Vergleiche hierzu Minderrnann, 
Tragödie erster Teil" - 17. Szene 
DD 64, Hamburg 1988, S. 10 - 16. 

Uwe J ~ F. , 11 Faus t 
- J. Vers - 3. Zeile, 
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in: 

Ebenfalls fetrb.Lg gestal "Let ist die Gottheit der Gnixen, der 
mächtige Gnihilo (Abb. 31), eine gewaltige Groß-Skulptur in 
den Everglades von Florida. Typischerweise uni-farben, da 
keine Gottheit, ist dagegen die ant:lke Meerjungfrau (Abb. 32), 
ehe ihr ägbisches Dasein in den Klauen einer Seeschlange und 
auf dem llauple IJonaJ.d Ducks beenden mußte. llllerdings kommt 
man nicht umhin festzustellen, daß bemalte Götzenbilder bei 
engerem Kontakt zur sogenannten Zivilisation durchaus auch 
die Gestalt von Popsängern annehmen können (Abb. 33). 

L.'..!nzm und sinqet linksrw11 
unrf 11H:h1s1w11I Frohlocket 

und sprinyet_, und fraf]t 
~ . nicht Mlürurnf 

t1 ,_ 1, l I; 1 ~.' V;_; i l 
'';;;' "'''rk::nd :eh lL<, 

„,r"'h IO!lU "'''' 

Eine Spezies, die völlig aus dem Schema der Bildhauerkunst 
des Entenplaneten fällt, sind natürlich die Bewohner der Pla­
netoiden, die die in ihrem Umfeld befindlichen Kleinstplaneten 
zu teilweise recht skurrilen Gebilden verändern (Abb. 34). 
Von den Duclrn wird diese Tätigkeit nicht als kreatives Schaf­
fen interpretiert, allerdings weniger aus Mißachtung für die 
Le:Lstune d.Ar fremden Rasse als vielmehr aus ihrer Unkenntnis 
über deren ftl'f stenz; ein Problem, das leider auf Gegenseitig-
kei t beruht . 

18
) Hierauf verwies Hänsel, Hartmut, Donaldische Raumfahrt 

römisch zwo - Flug zu den Planeten, in: Der Hamburger Donal­
dist 14, Hamburg 1978, S. 29. 



Zusammenfassung 

Ln Entenhausen sind die ästhetischen Anforderungen an e:i.n 
Dcnkma] oder eine Skulptur genau de finicr t. Gemäß I-länsels 
Augen-Theorie werden Abbi.1der von machtbewußt:.en Personen offe-
nen Blicks dargest.e1J.t, während mittels Lider 
ein gütiger Ausdruck geschaffen werden Besonders beliebt 
ist die Opferpose, speziell bei besonders ehrenwerten Anläs­
sen. Sie geht w:le auch die Darste1lui1g mit geöffneten odcT 
geschlossenen Augen auf a1 te Vorbilder zurücl<. Die Ste.1 le von 
Got·t.hei ten w.i.rd in Entenhauscn von Finanzmagnaten belegt. 

Nahezu aJJ.c Statuen befinden sich irn Stadtpark Entenhausens 
( incltmi ve des Museums für Modcrnce Kuns L) , der damit dem Cha­
rakter eines Skulplurengartens erhalt. Öffentlich errichtete 
Der1kmäler verherrlicher1 ur1v2rhältr1ismäßig oft militärische 
FUhrer oder Ideale, während in den wohlhabenden Schichten eher 
eine aufgeschlossene Haltung gegenüber der kontemporären Kunst 
vorliegt, die aber von der breiten Bevölkerung nicht einge­
nommen w:i.rd. Zumü1dest sind d:Lc ästhetischr-~n Empfindungen der 
Gesamtpopulation der Stadt derart kongruent, daß d:Le im Zuge 
der Säuberung des Denkrne.1s von Senator Seidelbast daran vor­
genommenen Veränderungell mit hoher \llahrschcüd ichkc:i.. t kc-::i.ner­
lei ßcifal J einhc,,imsen kö1111en (l\bb. 35). 
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Schau mir in die Augen! \ 
. Tief! Entspannen! ,-j 
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Dialog mit der Kreatur, 
um das Verdrängte 
wieder hervorzuholen: 
Joseph Beuys 
kommuniziert mit einem 
Kojoten. Natur 
und Kultur, i'v!ythos und 
Wissenschaft sollen 
durch solche 
künstlerischen Aktionen 
symbolisch wieder 
eins werden. Damit e1jiillt 
die Kunst den Auftrag 
der Psychoanalyse. 
Foto: Carotine Tisdall aus 
der Monographie 
Joseph Beuys Coyote, 
Schirmer/ Mosel Verlag 
München. 



GangoLf Seitz: 7 . 
DAS DONALDISCHE 

Von drauß vom Waldg komm ich her 

2 ? 
~ • 1 

p 

Und muß euch sagen, das. fiel mir nicht schwere 
Im Walde muß in diesen Tagen 
Sich unsereiner zu sehr plagen. 
Nuß Hunger und auch Dorst erleiden 
Fernab von allen Weihnachtsfreuden. 
Drum g~ng ich gern in diese Stadt, 
Wo's eitel gute Kinder hat, 
Wo's warm ist, wo man mich erncihrt. 
Drum hab ich mich auch nicht beschwert, 
Als ich zum Quizprei.s wurd gemacht, 
Und hab selbst dann auch noch gelacht, 
Als einer mich gewinnen sollte; 
Der mich doch gar nicht haben wollte. 
Zutiefst bedauert er den Handel. 
Bei seinem leichten Lebenswandel 
Hätt ich ihm Arbeit nur bedeut', 
Die er von Jeher hat gescheut. 

Doch von droben aus dem Himmelstor 
Sah mit großen Augen das. Christkind he_rvcr. 
Das ltannte mich und hatte E'rbarmen, 
Und sandte meinem Bes.itzer, dem Armen, 
Gleichwie aus Zufal 1 drei muntere Knaben, 
Die kormten mich leiden und wollten mich haben. 
Nit Kurzweii verbrachten wir unsere Zeit, 
Das Weihnachtsfest war gar nicht mehr weit. 
Wir scherzten und trieben die tollsten Possen -
Und dann hat man beinahe mich erschossen. 
Schlußendlich kam's anders, als ihr euch das denkt: 
!1an hat mich zu Weihnachten - verschenkt. 

hier war' s ? 

Wer sich an der Austosung eines DoKugs von wie immer un­
sa.hätzbarem Wert betgiligen möchte, schic.ke seine Quiz­
lösung auf einer ausreichend frankierten Post.karte an 
Gangolf Seitz, Roßweg 15a, 3551 Lahntal. Der Quizgewin­
ner wird dann im ncichsten DD bekannt gegeben. 

Auflösung vom letzten Quiz: 

Es war 

\Taq. \;\lildes Weibl Ww \ Endiici1 n".d ! 
\qd]t's denn irnnier ! · 

[ \"Johl und 
~ munter> ) 

1 "- -r 
1 
j 

Das Wilde lleib aus Watuland (WDC 74, i'1M J/77). 

Mit nur sechs Einsendungen (alle richtig) stellt das 
Wi[de Weib einen neuen Negativ-Re.kord in der Geschichte 
des Quizzes dar. Offenbar stehen die Donaldisten nicht 
so auf wilde Weiber. Deswegen wird in diesem Heft jemand 
anderes gefragt. 
Der Quizgewinner wurde wiederum auf unnachahmliche und 
unbestechliche Weise ermitteit. Es ist (di dudel do): 

Utrich Schimke aus Göttingen. 

Er erhiiLt TGDD 25, die angestoßene Version, immerhin 
Barhs pur. 

ORIGINAL und FÄLSCHUNG 

gefunden in 'spielen und lernen' 11/89 
von Nathan Labhart. 



HARTMUT R. HÄN.SH; 

L.AoTsE 
Ohne das Haus zu verlassen 
Versteht er die Welt; 
Ohne aus seiJJen Fenstern zu sehen 
erfaßt er den himmlischen Tao. ' 
Je. weit~r er fortgeht, desto geringer 

DES DETERMINISMUS 
---li!>" 

wird sem Verstehen. 

Wenn bei John Ford ein Mann aus einem Fenster blickt, dann 
hat er eine strahlende Zukunft vor sich, bei Sergio Leone wird 
er sterben. Erwartungen und Befürchtungen verknüpfen wir mit 
der Schlüsselszene der klassischen Pferdeoper. Der Blick durch 
aas Fenster schweift aus räumlicher Enge hinaus zum fernen Ho­
rizont. Dort in der Ferne treten die Vorboten künftiger Ereig­
nisse erstmals in unseren Gesichtskreis. Je nachdem, ob es ein 
Mensch auf einem Esel .. mit einem ganzen Haufen Fotoapparate 
oaer ein Mann mit Wellensittichen ist, der da auf uns zukommt, 
haben wir uns auf unterschiedliche Situationen einzustellen. Es 
ist daher nicht verwunderlich, daß wir Fragen an die Zukunft 
stellen. In dieser Hinsicht sind uns die Entenhausener sehr 
ähnlich, auch sie wollen wissen, was die Zukunft bringen wird, 
und sie stellen diese Fragen nicht nur selbst, sondern lassen 
sie von scheinbar dazu Berufenen stellen. 

Turbanträger gelten den Bewohnern der Gumpenmetropole als 
besonders kundige Kenner künftiger Entwicklungen. Mal hört man 
auf den Rat des Fantabus in der Frage der Kapitalanlage (WDC 
95), mal befragt man einen Fakir nach dem Aufenthaltsort eines 
Einhorns (DDOS263). Das Fenster, durch das der Westernheld 
blicken muß, ist hierbei durch eine Kristallkugel (Goldfisch­
glas) bzw. durch eine Glühlampe ersetzt. Mit Kristallkugel 
l~ßt sich Herr Donald Duck sogar von seinem mit einem Turban 
verkleideten Vetter dazu manipulieren, eine Perlenkette auszu­
graben und sie diesem auch noch auszuhändigen (WDC 163). Man 
n~ß sich schon sehr wundern, daß es in Entenhausen so oft mög­
l 1ch ist, Zeitgenossen mit Turban und Kristallkugel jegliche 
Kritikfähigkeit zu rauben, obwonl erwiesenermaßen in allen uns 
bekannten Fällen der Turbanträger mit Kristallkugel ein Betrü­
ger ist. Es sei an dieser Stelle bereits die Vermutung ausge­
sprochen, daß die Entenhausener - zumindest die Ducks - ein 
großes Verlangen haben, für ihren weiteren Lebensweg Orientie­
rungshilfen zu erhalten. 

Aber auch ein mit allen Wassern gewaschener Geschäftsmann 
wie der überhaupt nicht orientierungslose Bankier Uagobert DucK 
richtet sich nicht nur nach den Börsenkursen, sondern Juch nach 
dem Horoskop (U$31). intensive Investitionen auf dem Immobi­
liensektor werden nach Konsultation des Kaffeesatzes getätigt 
(US 14). 

Die bisherigen Beispiele von Voraussagen waren entweGer Be­
trugsfälle oder zumindest nicht unbedingt als zutreffend einzu­
~tufen. Es gibt jedoch auch Berichte von eindeutig richtig vor­

Ereignissen. Da sei nur auf die richtig vorausbe­
Zugzusammenstöße (U§70 und v!DC195) hinge1viesen, auf 

die schon in einer früheren Veröffentlichung eingegangen wurde 
(H. Hänsel: Delirium Furiosum in DD 56, S.8). Interessant ist, 
daß die Grundlagen für die Berechnung des Zugunglückes Lern­
stoff an Entenhausener Schulen sind und die Berechnungen auch 
von Schülern durchgeführt werden können, deren Versetzung in 
Mathematik gefährdet ist, andererseits jedoch nur dem berühm­
ten Matnematiker Prof. Cosinus die Problemlösung zugetraut 
wird. Diese Haltung der Entenhausener zeugt von einem laten­
ten Wunsch nach Unterwerfung unter eine allgemein anerkannte 
J\utori tät. 

Wir wissen von Prof. Cosinus aber auch, daß das Elektro­
nengehirn im Finanzamt wahrscheinlich das Zugunglück richtig 
berechnet hätte, wenn bei ihm nicht gerade eine Schraube lok­
ker gewesen wäre. Auch Dagobert Duck besitzt ein in seinen 
Abmessungen vergleichbares Elektronengehirn in Röhrentechnik 
der 50er Jahre, das ihm in einem überlieferten Fall (U$21) 
eine erfolgsversprechende Prognose für die Auslagerung seines 
Vermögens auf Parzelle 29 erstellt. Besonders erstaunlich ist 
jedoch, daß in einem anderen Fall ebenfalls nacn einer Mög­
keit,wie man das Ducksche Vermögen dem Zugriff der Panzer­
knacker entziehen kann, gefragt wird und die Lösuna des Pro­
blems mit Hilfe von Nudelbuchstaben und einem alte~ Konversa­
tionslexikon gefunden wird (GG1095). 

Richtige Prognosen sind, wie an den bisher behandelten 
Fällen deutlich wird, möglich, wenn man lediglich nac~ einer 
erfolgversprechenden Strategie - zum Beispiel zum Auslagern 
des Duckschen Vermögens - fragt oder wenn man eine sehr exakte 
Beschreibung der Gegenwart besitzt, welche die Berechnung 
eines zukünftigen Ereignisses - etwa eines Zugunglückes - er­
möglicht. Die sich stellende Frage lautet nun: Kann auch ein 
beliebig komplexes Ereignis vorausberechnet werden, wenn ge­
nügend Daten über die Gegenwart bekannt sind? Der frühere 
französische Innenminister Pierre Simon Laplace meinte dazu: 
Ein Intellekt, der zu einem gegebenen Zeitpunkt alle in der 
Natur wirkenden Kräfte kennt und die Lage der Dinge, aus de­
nen die Welt besteht - angenommen, der erwähnte Intellekt 
wäre groß genug, diese Daten zu analysieren -, würde in der-

selben Formel die Bewegungen der größten Körper im Universum 
und die der kleinsten_Atome erfassen; ihm wäre nichts ungewiß, 
und d.1e_Zukunft wie die Vergangenheit wären seinen Augen ge­
genwart1g. Der erwahnte Intellekt ist auch als Laplacescher 
Dämon bekannt. 

Daniel Düsentrieb hat Geräte konstruiert, die viele Daten 
sammel~, um danach künftige Ereignisse vorauszusagen. Im 
einen rall handelt es sich um ein recht simples Gerät, wel­
ches gleichermaßen die Flugbahnen von Glühwürmchen und Meteo­
ren verfol~t.und den weiteren Flug dieser leuchtenden Flug­
objekte praz1se voraussagt (U$27), im anderen Fall werden um­
fassende Daten der Umgebung, in der das fragliche Ereignis 
stattfinden wird, mit Hilfe hochentwickelter Detektoren auf·· 
genommen. Dieses Gerät liefert vier überlieferte richtige 
Voraussagen über Ereignisse, die innerhalb einer kurzen Zeit­
spanne stattfinden: 1 ) 11u s clen wahrgenommenen Aktivitäten von 
Feuerwel1rmännern vor Düsentriebs !laus wird auf einen binnen 
5 Minuten einsetzenden.wolkenbruchartigen Niederschlag ge­
schlossen (U$16); 2) Ein Boxkampf wird eine Minute und 58 Se­
kunden vor seinem Ende richtig vorausgesagt. Der Fight wird 
im Fernsehen übertragen, es ist nicht bekannt, ob es sich um 
eine Live-Übertragung oder um eine Aufzeichnung handelt. Es 
ist auch nicht bekannt, ob der Kampf in Entenhausen oder auf 
einem anderen Kontinent stattfindet. Es schließlich nicht be­
kannt, ob das Ergebnis in bereits gedruckten Tageszeitungen 
verbffentlicl1t ist. Das Gerät nennt nicht den Namen des ~ie­
gers; 3) Das Gerät nennt einen in gerinc1er Entfernung liegl'r1·· 
den Platz, an dem ein besonders großer Fisch fangen werden 
kann.; 4) Die Verkehrslage an einer unütJersi 1 ict1en Kreu-
zung wird grob geschildert. In allen 4 Fällen ist der Vorher­
sagezeitraum auf höchstens fünf Minuten beschränkt. 

Möglicherweise längerfristige Vorhersagen erlaubt eine Dü­
sentriebsche Kamera, mit der man Künftige tre1gn1sse iotogra­
pt1ieren kann (Cl1ristmas Parade 8). Ob der Tanker "J1stl1ma" je--
1na 1 s ~mtergl'gange11 ist oder noc11 v1 i ro, Kd1H1 111" 11 
noch nicl1t mit enclcjülLiger Sicl1erlieit Jen. fieciwrchen 
von Ernst Horst (Persönliche Mitteilung, München 197G) in der 
Weltpresse unseres Universums 1m Jahre 1976 stießen auf keine 
entsprechende Meldung. Klaus Hanns (Ein Fremdwort mit vier 
SillJen in DDll71, Bad Aaclien 1990) weist in seiner /1l)handlung 
über Philosophie in Entenhausen auf Umstände hin, die die 
Aufnahmen der besagten Kamera wenig zuverlässig erscheinen 
lassen. 

Der Blick in die Zukunft allein ist noch keine Lebenshilfe, 
wenn man nicht die richtigen Frogen an die Zukunft r i cl1tet. 

~ Diese Erfahrung mußte Daniel Düsentrieb mit seinem Radarcompu­
~ ter mit e i ngebautern verba 1 em Komun i kator rnacl1en ( U$16). Ob-

wohl - wie bereits erwähnt - eine Vorhersagetiefe von ~ Minu­
:s:: ten erreicht wurde, konr:tcn die Vorhersagen nicht immer ge­
g braucht werden, weil nicht die richtigen Fragen gestellt wur­
'" den. Es ist dal1e1" folgerichtig, ein Gerät zu entwickelr1, das 
ro aufgrund der gesammelten Daten über den Zustand der Gegenwart 
z nicht nur die Zukunft hochrechn2t, sondern auch gleich 
'" noch die dringlichste dem Anwender sich stellende Frage er­
g mittelt und zudem noch beantwortet. Nichts anderes soll der 
~ sogenannte Kobold-Kompensator (DD26) tun. Tatsächlich lösen 
~ die von dem Heitek-Talisman vorgeschlagenen Strategien kurz­
~ fristig die Probleme seiner Anwender (Tick, Trick und Track 
~ Duck), doch treten schon nach wenigen Minuten Ereignisse ein, 

die nicht vorherzusehen sind. Das Versagen des Kobold-Kompen­
sators muß nicht durch konterkarierende Kobolde erklärt wer­

~ den, es ist ebenso mit einer zu geringen Menge der zur verfü­„ gung stehenden Daten e.rk l ären oder mit einer eben doch vor­
handenen Unbestimmtheit der Entenhausener Zukunft. 

V1 

Eine kritische Reflexion über die Hinweise auf die Zukunft 
zeigt, daß Vorhersagen über einen Zeitraum von fünf Minuten 
mit beachtlicher Treffsicherheit möglich sind, besonders, 
wenn das in Frage stehende Ereignis in unmittelbarer Nähe des 
Prognosestellers stattfindet. Die Vorhersagen werden durch 
hochentwickelte Sensoren und durch Verarbeitung der von die­
sen Sensoren gelieferten Daten möglich. Der Stand der Technik 
ist hoch. Für richtige Vorhersagen über einen längeren Zeit­
raum gibt es keinen Beleg. Es ist daher auch nicht sinnvoll, 
von einem deterministischen Kosmos Entenhausen zu sprechen. 

Der Kosmos, in dem wir körperlich leben, ist nicht deter­
ministisch, das ergibt sich aus der Heisenbergscnen Unschär­
ferelation, einer Folge des Dualismus von Welle und Teilchen. 
Der Dualismus wird von Barks leider nie explizit dargestellt, 
aber eine ganze Menge Errungenschaften Entenhausens lassen 
sich mit Dualismus besser erklären als ohne: Atombombe, 
Knurrmannwaffe, Glühlampe, Periodensystem etc. 



Boemund v. Hunoltstein 

I. Grundsätzliches 

E:in 'J'hema, dem bislang kaum Beachtung e;eschcnkt wurde, sind die 'l'itelseiten der t'.icky-Viaus-Hefte, der 
Donald-Duck-Sonderhefte bzw, der ·.raschenbuch-Pei.hen und der ~hckyv:i.sion, \'!ir wollen uns daher im foL= 
r;enden kurz diesem für den Vertrieb wichti.gen Bestandteil der Disney-Medien zuwenden, ist er doch 
quasi das Aushängeschild jedes Bandes. 

Eine 'l'itelseite besteht - ganz grob - aus drei Hauptelementen: dem Titellogo, der eigentl:i.clwn 
'I'i tel bild-Zeichnung sowie den 'iierbea.ufdruclrnn. 
Verfolgt man die deutschen Disney-Comics von 1951 bis heute, so hat sich bei allen drei Ecstandteilen 
im Lauf der Zeit manches geändert: 

Ti tell,C2.&Q.: Das Logo der MM-Peihe wurde innerhalb des L10-jiihri. gen Erscll einens immer wieder rnaJ cib[,e = 
wandelt - von der naiv wirkenden "klassischen" Micky-FJ..gur mit kurzer Hose in den und 6üer 
Jahren bis hin zum dynamischen Micky-Gesicht, das seit 1990 auf den Heften oben prangt: 

MM 8/52 bis 
MM 52/69 

(von MM 1/51 bis 
MM 7/52 in ver= 
kleinerter Form!) 

MM 1 /70 l.ü.s MM 10/?11 

MM 11/?I+ bis seit HM 1 5/90 
MM 14/90 

Seit MM 21/611 findet sich auf dem Cover der Zusatz "Die Jugendzeitschrj_ft der Vielt", damals 
in einem Oval neben dem llefttitel plaziert. Ab MM 1/70 dieser Zusatz einzeilig (ab~~ 11/74 
dreizeilig) unter den Hefttitel gedruckt; seit 1988 ist er nur noch sporadisch zu finden, 

Ein markanter fänschnitt :i.st mit Beginn des Jahres 1990 bei vielen I~hapa-ileihen zu diagnostizieren: 
die Serien MM, DDT, ODT und TGDD bekamen jeweils neue Logos, nachdem die LT-Ueihe bereits 1987 (seit 
Band 119) im neuen Outfit erschienen war. 

'I'itelbild-Zeichnung: Relat:i_v konstant blieb di.e VeröffentlichungspoLLtik bei den Zeichnunt•;en - es 
dominieren seit jeher Bilder mit den Ducks, gefolgt von Motiven mit c:oofy und rl:icky. Andere f'j.guren 
wie die Backenhörnchen, Ede '//olf, Strolchi oder Klein-/\cllerauge sind auf den '.ritelseiten selten an= 
zutreffen. Die Motive sind j_n aller Regel humor:i.stischen Inhalts, stammen immer wj.eder aus One-l'ap,e­
Gags oder auch aus Zeichentrickfilmen. Titelbilder, die als Exzerpt einer bestimmten Story aus dem 
betreffenden Heft konzipiert waren (früher h0ufig bei Fortsetzungsgeschicllten), haben in den letzten 
Jahren deutlich abgenommen. 
Seit MM 13/8? haben bei den Cover-Zeichnungen neue Zeichentechniken fjngang gefunden: Zunehmend 
stößt man auf den Airbrush-Stil, 
Zeitweise wurden di.e Titelbildzeichnungen ganz ausgesetzt und stattdessen Auszüge aus Geschichten 
(d,h. Panels aus dem betreffenden Heft) auf dem Cover abgedruckt - so geschehen zwischen HM 42/64 
und MM 4?/64, womit wir praktisch schon bei den l'ierbeaufdrucken w~\ren. 

Werbe-Aufdrucke: Hatten sieh Aufdrucke mit Werbecharakter in den 60er Jf.lhren noch in engen Grenzen 
gehalten (sie verwiesen meist nur auf die Titel der im Heft publizierten Geschichten), so evolvierten 
sie seit etwa 1983 zum leider dominierenden Element auf den MM-Covers. In den letzten Jahren entdeckt 
man kaum noch ein Cover, das nicht in hohem Maße durch Reklame für Buttons, Leuchtbilder, Aufkleber, 
Sticker, Rubbelkarten und andere Gimmi.clrn verunziert wird. Diese \'ierbeaufdrucke okkupieren dabei 
nicht selten soviel an Fläche, daß die eigentliche Cover-Zeichnune; arg verstümmelt wird, 

II. Konkrete Beispiele im Uberblick 

Analog den Comic-Geschichten gibt es auch bei den Cover-Zeichnungen Ileprints und Remakes. Außerdem 
sind manche ~telbilder unmittelbar aus bestimmten Stories (oft One- bzw. Half-Pager) entnommen wor= 
den, stellen also Vergrößerungen einzelner Panels dar - h~ufig aus Geschichten, die in einem ganz 
anderen Heft publiziert wurden, 
Uber all dies im folgenden mehr (die Beispiele stellen nur eine Auswahl dar, ohne Anspruch auf 
Vollständigkeit). 



Renrint-Covers: Reprints von Titelb:Lldern findet man traditionell bei den Donald-Duck-Sonderheften 
deren Covers bekanntlich größtenteils von früheren MM-lleften stammen (wenn auch z.f. sei 
Ubernommen), aber vereinz.el t auch bei den 'raschenbiichern oder innerhalb der MM-Deri.e. 
Eeginnen möchte ich mit einem Uberblick Uber die TGDD-Covers (als Fortschreibung meü1er Li.ste im 
HD 14, S. 12), anschließend behandlo ich die übrigen Reihen, 
Es bedeuten: (s) =seitenverkehrt (r) TGDD-Cover retwochiert/ab@;eiindert 

TG DD 

1 

2 

3 
4 

5 
6 

8 

9 
10 

11 

12 

13 
111 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

21+ 

25 

29 

30 
·; 1 

32 

33 

34 

35 

36 

37 

Ur-Cover 

MMS 16 

MMS 10 

MMS 2.3 

MMS 33 
MM 3/54 

MM 8/52 

1·1M 7/54 

Ml·,; 1/53 

t<M 10/58 

MM 6/55 

Mf.' 22/56 

Mt< 21-i/57 

V:!] 16/57 (r) 

l•iJvl 25/58 

MM 27/58 

MM 14/59 

V:M 1 /59 

t·'M 18/59 
MM 35/59 (r) 

1V:M 25/60 

Jv'M 12/61 

MM 112/61 

Mtt, 2/62 

HI·~ Lf~l/G2 

MM L1/6 3 

I·il'. 8/63 
l~M 5/63 

ir,r,; 32/64 

MM 9/61 ( r) 

38 

39 

40 

L11 

42 

43 

44 

45 

Lf6 

47 

L18 

49 

50 

51 

52 

53 
5lj 

55 

56 
57 

58 

59 

60 

61 
62 

63 

65 

66 

67 

68 

69 

70 

71 

'72 
73 
?4 

Ur-Cover 

MM 28/63 
MM 45/61 

MM 46/58 

MM 1+7/59 

MM 31+/59 

MM 17/59 

MM 16/61 

MM 4'7/62 
M'-1 35/60 

Jv:M 33/61 

MM 5/60 

MM 6/59 

MM 29/58 

MM 16/62 

MM 52/63 

FM 22/63 
Mll 2Li/64 (s) 

MM 31/63 

MM .j/61+ 

Ml•i 21 /6L1 
jv]'.'. 9/64 

MM 6/65 
MM 20/65 

1·'.1·1 36/64 
I•iM h2/65 

m; 37/65 

MM 15/64 

f.1[.I ~o3/66 

\ViH 35/66 

m1 118/66 

MM Li/67 (s) 

rn: 211/67 

MM 30/6'? 
MM 11/67 (s) 

HM 30/68 ( s) 

TGDD 

75 

76 

77 
78 

79 
80 

81 

82 

83 
84 

il5 
86 

87 

88 

89 
C)O 

91 

92 
9_) 

96 
97 

98 

99 
1 00 

ll)I 

102 

103 

101.1 

105 

106 

107 

108 

109 

110 

Ur-Cover 

MM 7/68 (s) 

MM 36/68 

MM 3/70 (s) 

MM 9/69 (s) 

MM 11+/68 

MM 1 1/5_) ( s ) 

HM 1 5/71+ 

MM 17/7if (s) 

lf:M 11/51+ 

hM 1 3/58 
MM 11/55 (r) 

MM 31/60 

!Cervor uheben ist das (Barks-)Cover von TGDD 95, vrnlches in seinon 
Grundz gen dem Cover von TGDD 50 entspricht - lediglich einige 
Detail 'l!Urden abgewandelt. 

2eprint 

'.'.i•I 48/62 

Mi'1 21 /77 
MM 26/80 
l·iM 29/83 

!•'.!1 32/83 

MM Lf3/87 
DDr 1 /7L1 

DDT 3/74 
DD'l' 61 

Kurz-Beschreibung 

Mangelnde Konzentration vor der Kamera 

Pl u tos Schwanz. als I\ngelköder 

Micky tanzt mit einem B~\ren 

Düsentrieb flittert den Kuckuck aus der Kuckucks= 
uhr 

Der Kanonenschuß aus dem Buddelschiff 

Flucht auf die Laterne vor einem bissigen Hund 

Schnorchler kontra Wellenreiter 

Goofy serviert das Essen 

Anstrengende "Grabungen" im Geldspeicher 

Xl 

Erstdruck 

MM 21 /61 

MM 17/58 

MV 45 

MM 3/78 

MM 2Lf/78 
DD'l' 1 

MM 31/71 

MM 46/72 

r:r 33 

Oben: Hi'1 115/ 61 

l'U tte: !",~'. Lfl1/74 

Unten: MM 22/ll8 als Beispiel 
fUr ein neueres C~ver 
mit hohem Werbeantejl 



fiemake-Covers: Immer wieder stößt man auf Covers mj_t bi.lmlichen Ideen wie ich dies bere:i.ts im DD 66, 
S, 35 tabella.risch dargestellt habe, Hier nun weitere Beispj_ele! Es wird dabei unterstellt, daß 
jeweils das chronologisch ril tere Ti tel bild als Vorlage fur1giert hat und nicht umgekehrt. 

Pemake 

MM 8/68 

MM 37/711 

MM 44/74 

MM 25/75 

MM 7/7'7 

MM 17/77 

MM 36/78 

MM 13/82 
MM 6/85 

MM 28/8.5 

DDT 226 

DDT 307 

Kurz-Beschreibung 

Donald soll vor der Kamera posieren 

Teppich mit lockerem Bllimchenmuster 
(Vorlage mit Donald, Remake mit Oma Duck) 

Wandanstrich beim Geländerrutschen 
(Vorlage mit Donald, Remake mit Düsentrieb) 

Specht-Attacke beim Wasserski fahren 
(Vorlage mit Donald, Pemake mit Goofy) 

Zubereitung per Mixer nicht ganz irnch Rezept 
(Vorlage mit Donald, fiemake mit Goofy) 

Specht "hilft" bei Baumfrll-Arbei tfm 
(Vorlage mit Donald, Ifomake mit Micky) 

Goofy spielt Tuba mit Propangas 

Neffen schmölrnrn in Daisys Tagebuch 

Vorlage 

MM 10/62 

MM 17/61 

l'f1M 43/61 

MM 29/65 

MM 36/58 

MM 9/75 

MM 20/75 

MM 5/58 
Micky und Goofy machen auf der Baustelle Brotzeit Ml-1 21/58 

Mit Bratwürsten zum Feuerwehreinsatz 

F'lötenspiel mit Vogelgezwi tscher 

"Schmetterl:Lngsjagd" nach Banknoten 

MM 27/69 
MM 1+6/62 

MM 27/70 

Exzernt-Covers: Die folgende Ubersicht versteht sich als eine Fortschreibung meiner Liste aus dem 
HD 2Lt, So 30e Nicht aufgeführt sind Covers mj_t Bezug auf eins Geschichte aus domselben Heft„ 

Cover 

MM 1 G/61 

MM 34/61 

MJ\'I 9/62 

MM 49/62 

MM 47/63 

MM 21/64 

MM 31/65 

MM 3/69 

MM 5/69 
MM 31/69 

MM 51/69 

MM 15/70 

MM 20/70 

i'IM 23/70 

MM 38/70 

MM 1+6/70 

MM yf(l 

MM 1'?/?1 

MM 1 5/'72 

MM 19/72 

MM 27/72 

MM 1+1/72 

MM ?/73 
MM 18/75 

MM 2'7/75 

MM 1+3/79 
DDT 302 

Kurz-Beschreibung 

Dagobert und Donald unterwegs 

Wutausbruch wegen spielenden Neffen 

Donald auf der Sld.sprunc;c:;chanze 

Meinungsverschiedenheiten unter Drillingen 

"Geschirr-1\.kro batik" 

Schuhkartons statt Schuhe 

'~V,c;schetrocknen beim /\Utofahren 

Pluto in "V!interbekleidung" 

Donald mit Rückspiegel an der Jacke 

Frisch gestrichen! 

Reigen um den Christbaum 

Plutos Knochen auf der Font~.i.ne 

Gitarre als "lfottungsf'loß" 

Eisessen im Auto bei holpric;er Fo.hrbahn 

Düsentrieb m:i.t Fahrrad-Ro.senm~foer 

Goofy, der Westcrnfan 

Ofen als Autoheizung 

Goofy mit "Nasen-Fernseher" 

Ede Wolf auf Schweinchenjar;d 

Mack und Muck im Hundebad 

Supergoo f spielt Bockspringen über llochh~i user 
11 Schäfchen "-2',iihlen auf' der Ge fongnispri tsche 

Oma Duck beim Viiischeaufhiingen am Dach 

Goofy testet einen Kleinstwagen 

Donalds Mütze als Sonnenschirm 

Hürdenlauf auf Goofy-Art 

Hängematte bei Regenwetter quer durch's Zimmer 

Szene 

TGDD ?8, s,30+ 

TGDD 1 , S, L1I+ + 

'rG DD 1 5, ;_;, 61 + 

TC:DD ?11, .'), 11 + 

MM l15/61t, S, :53 

HV 4_3, S,20 

TGDD 51.j~ S.45+ 

MM 1/59, S,39 

MM 51/7?, .S,38 

MM 11+/57, S. 110 

'l'GDD 3, S.23+ 

MM 8/57, S.38 

MM 26/74, ~). 39 

MM 31 /5'), ,s(j 33 
MM 52./77' Sia.33 
MM 5/60, s. 10 

MM 1+3/70, S.33 
t·\M li?/58, D. 15 

MM 5/53, s. 17 

ViM 18/56, s„27 
MM 43/6'), S.16 

MM 22/70, s.38 

MM 48/7?, c ')() 
1.J v L-j 

MM 3/72, s.11 

MM 35/5'), s.40 

MM 17/57' s. 110 

MM 5/55, S.30 

Hinweis: Ein Pluszeichen hinter der Quellenango.be der Szene weist auf 
eine Barks-Geschichte hin, Außerdem beachte man, daß in manchen Fiillen 
nur die Figuren abgezeichnet wurden, während die Kulissen völlig neu 
kreiert wurden. 

Rechts ein Beispiel 
für ein Exzerpt-
Ti tel bild; die 
analoge Szene links 
stammt aus TGDD 88, 
s. 44, 

Oben: MI!; ?9/65 

Mitte: MM 25/75 

Unten: MM 4'?/'71 

Oi"!)grtlßui 
Jvgendte!lt.lchrlfl 

der Wok 



HERR BARKS VON SEINER ANDEREN 

Carl Barks Dagobert und Donald Duck 
Welteroberung aus Entenperspektive 
Von David Kunzle 

Andere Parallelen, die Kunzle aufdeckt, sind "Der arme 
re i ehe Nann" ( FCC 386, n i eh t etwa US 1 ! ) und cler [( orea-

Fischer Taschenbuch Verlag 

Kr i e g; "Der Schrecken cler See" (WDC 283) u.nd die kubanische 
Revolution; 11Der Lockruf des !1ondgoldes'1 (US 1,9) und die 
ersten kiinstl ichen Erdsatelliten. 

Auf dies.e :v'eise seziert Kunzle Geschichten aus Entenhcwsen, 
uncl versucht nachzuweisen, daß die aktuellen politische 
Lage Barhs beeinflußt hat. Onhel Dagobert (Uncle Scrooge, 

In cler neuen Reihe 'Jwnststüch 1 bringt Fischer die deutsche U.S.) steht dabei für die USA, die in armen uncl hilfl.osen 
iibersetzw1g eines amerihanischen Buches, das es sich zum Li:indern (Südameriha, Südostasien, dem arabischen Raum, gar 
Ziel gesetzt hat, das k'erk des Carl Barks mit cler jeweils clem rveltraum) in brutaler Weise einfallen, um ihre Lebens-· 
alituellen aufJenpoiitischen Situation des USA in Beziehung art zu verbreiten und gute Geschiifte Zll machen. Hierbei 
zu setzen. versteht sich Kunzle ausdrüchlich als "politischen" 

Der Autor David Kw1zle hat seinen Barhs gelesen, das sei 
unbestritten. Insofern ist er zumindest sach!<undig, uncl 
das macht die Lehtüre des Buches angenehm. Kleine Aus­
rutscher in den Non-Barhs-Bereich, die leider nicht als 
.solche geliennzeichnet sind ("Donald Duch's Beach Party", 
Dell Giant 6, Juli 1959) sollen also verziehen sein. Ganz 
vorrangig geht es um Carl Barhs, und speziell die Einf1Ussse 
alitue1ler politischer Ereignisse auf sein Werh. 

Nun gibt es eine /fange Geschichten (vor a1lem bei den riDCs), 
die eher unpolitisch sind und doch einen bedeutenden Anteil 
am Gesamtschaffen Barhs' ausmachen. Diese Tatsache wird 
dem Leser nur sehr am Rande mitgeteilt. Wer Barhs' Werh 
nicht kennt, muß nach der Lehtüre von Kunzles Arbeit zu 
dem Schluß hommen, in der Familie Duell sei der reiche 
Onhe 1 Dagobert die beherrschende Figur, und er befinde 
sich prahtisch immer auf Auslandsreisen, um dort mit impe­
rialistischen !1ethoden die Vermehrung seines Besitzes zu 
betreiben. Diese Betrachtungsweise Kunzles blendet einen 
erheblichen Aspeht aus clem Dasein der Familie Duch aus, 
nämUch den des bUrgerlichen Lebens in Entenhausen. Natür­
lich geben Geschichten, die uns davon erziihlen, für Kunzles 
Arbeit nicht viel her. Deswegen aber so zu tun, als hi:itten 
wir es mit einer quantite negligeable zu tun, ist unredlich. 
Schließlich w.ird das Buch einem mehr oder weniger ahnungs­
losen Publihum vorgeste1lt, das auf diese vieise von Barhs' 
Schaffen einen verzerrten Eindruch behommt. 

Xhnlich stifrend wie diese Ausblendung eines Teils der 
Geschichten aus Entenhausen wirhen apodihtische Sätze, 
die einen falschen Eindruch von dem geben, was in Enten­
hausen vor sich geht: 11Tich, Trich Wld Trach streiten nie 
miteinander" (S.23) ist genauso unrichtig wie "Polizisten 
hemmen bei Barhs nie vor" (S.37). Hier hätte sich Kunzle 
in cler flortwahl besser zügeln hönnen. ! ,_ 

Was wi 11 nun Kunzle ? Seine Arbeit wi 11 belegen, daß die ~ ~_Qo.<~ '__,. 
ahtuelle außenpolitische Situation der USA Einfluß auf die A. /,'/ • +· ·f L '12 
Geschichten des Carl Barhs genommen hat. Betrachten wir ~ r.t-lVl/(..l..' '\/ < 

ein Beispiel: WDC 297 (im Buch hartnäc!tig falsch als WDC . /:'.;J'"""o 
197 zitiert) "Der Glochendohtor". Die Tatsache, daß die C 7 ;;> I 

in Entenhausen unverhäuflichen Tschinellen-Affen in Sambo- Kritiher mit einer definierten ideologischen (linhen) 
ria Zlll' Rettung der Reisernte eingesetzt werden, deutet Grundhaltung. Im Gegensatz zu sich sieht er 11 unpoliti-
Kunzle als Anspielung darauf, 11 daß amerihanische Chemie- sehe" Barhs-Fans (etwa. Nicha.el Barrier in: "Carl Barhs 
honzerne Produhte, die sie im Inland nicht verhaufen dürfen,and the Art of the Comic Boolt"). So geht's natürlich nicht, 
im Ausland absetzen." Die Tatsache, daß die vom Gebiet denn jeder, der in der Öffentlichheit auftritt, ist in 
Samborias uertri ebenen Re isfinhim nun in Nord-11a laria irgendeiner iv'e ise po t it isch. Die von Kunz 1 e als "unpolitisch" 
einfallen, vergleicht Kunzle mit der damaligen Situation hingestellten Leute betrachten Barlts nur aus einem anderen, 
in Südostasien: König Sihanouh von Kambodscha (Samboh von minder linhen, Blichwinhel. 
Samboria) gestattet nordvietnamesischen Truppen, Uber ham- . . . . . . . . • 
bodschanisches Gebiet zu marschieren um in SUdvietnam ein-Kunzles politisches Credo manifestiert steh tn Jener ltnns-
zufallen. Am Schluß ist Samboria sei~es Staatsschatzes ideologischen Dihtion, der gerade heutzutage doch schon 
(20 f1aß Diamanten) beraubt die Ernte vernichtet und etwas Historisches, wenn nicht Nostalgisches, anhaftet, 
"an dem Affengeschäft hat Onkel Dagobert schwer ~grdient". sodaß man sich .als Leser zuwe~len frag~, ob Kunzles Arbeit 
Hier sieht Kunzle die Parallele zu Südostasien nach dem wohl ernstgemeint oder eher eine Parodie ist. Als Parodie 
Vietnamhrieg wobei es dahingestellt bleiben muß ob die wi:ire sie freilich gut gemacht. Ich denhe aber, Kunzle 
USA an dem J(~ieg auch "schwer verdientll haben. ' meint's ernst, und damit handelt es sich eher um einen Fall 

uon Realsatire. 



Absicht und Aufbau des Buches sind damit hinrgichend beschrig­
ben. Kurzweilig zu lesen ist es auch und mit nur 87 Seiten 
erfreulich handlich. Daß die Arbeit bestimmt wird uon einer 
einseitigen politischen Betrachtungsweise, läßt sich hin­
nehmen. 

Schwerer zu akzeptieren und für den prahtizierenden Donal­
disten störend bis enttäuschend ist es aber, daß Kunzle 
bei der uordergründ igen Betrachtungsweise des äußeren Don­
a ldismus (ugl. dazu Edu elehmeier, "Die E:ntitiü des inneren 
Donaldismus", HD .3) hängen bleibt. 

Er sieht die Berichte aus Entenhausen als Erfindungen 
des Herrn Barhs, die dieser unter allerlei Umweltein­
flüssen zu Papier g<Jbracht hat. Für Kunzle ist Enten­
hausen keine Realität, sondern nur ein perfekt gemachter 
Comic-Strip. 

Die Donaldisten wissen es besser. Sie wissen um die Existenz 
Entenhausens in einem parallelen Raum-Zeit-Kontinuum. Sie 
wissen, daß die Berichte, die wir erhalten, Übertragungen 
aus einer anderen, real existierenden Welt sind. Barks war 
llein Erfinder uon Geschichten, sondern nur der Glücksfall 
eines llongenialen Übertriigermediums. Erst unter diesen 
Prämissen gelingt dem Kritiker das wahre Eindringen nach 
Entenhausen, der 'innere' Donaldismus. Kunzles Arbeit 
steilt in ihrer Betrachtungsweise die Prioriti:iten auf den 
Kopf. Nicht war es der Korea-Krieg, der die Geschichten 
von Carl Barlls beeinflußte, sondern - wie immer wieder 
auf unserer Erde - es finden sich im Korea-Krieg Ereig­
nisse und Aspekte, die seit langem aus Entenhausen be-
llann t sind. 

Erst eine Arbeitsweise, die das Phi:inomen Entenhausen uon 
innen heraus zu verstehen sucht, llann wissenschaftl i eh 
befriedigen. Untersuchungen mit den Nitte!n des i:iußeren 
Donaldismus, wie die uorliegende, hfinnen zwar gelegent­
lich interess.ante Gedanken und Schlüsse zeugen, helfen 
aber dem forschenden Donaldisten auf der Suche nach dem 
wa11rgn Entenhausen nicht uiel weiter. 

Fazit: Kunzles Buch ./rann man sich ruhig zu Weihnachten 
schenken lassen, ihm auch einen angemessenen Platz auf 
dem Gabentisch einräwnen. Nan muß sich aber der l'fringel 
des flerlles bei der Lelltüre bewußt sein und darf gewiß 
nicht hoffen, in Kimzles Arbeit die große Erleuchtung zu 
finden. 

GangoLf Seitz 

Floyd Gottfredson/Carl Barks: 
WALT DISNEY'S MICKEY MOUSE IN COLOR 
Another Rainbow Publishing, Inc., Prescott 1988 
Hardcover, 43 x 32,5 cm, 250 Seiten 
Limitierte (3100 Exemplare) und signierte Ausgabe 
Beilage: Picture-Disc-Single mit den Stimmen von 
Darks und Gottfredson 

Erwähnt wurde es im DD ja des öfteren (55, S. 
31; 57, s. 40; 59, s. 24; 65, s. 39; 67, s. 
31), zu einer Besprechung hatte das Buch es nie 
gebracht - hier wird sie nachgeliefert. In Anzeigen 
wurde der Verlag nie müde, den Band als seine 
stolzeste Errungenschaft zu bezeichnen, und 
das wird er nun (da, wie man hört, auch die Dis­
ney-Buchlizenz von Another Rainbow/Gladstone ab­
gelaufen :i.st) auch bleiben. Es fragt sich aber, 
ob es nicht auch zugleich der größte Fehler 
des Verlags war, dieses fantastische Material in 
einer limitierten, durch das Überformat, die 
Signaturen von Gottfredson und Barks und die 
Schallplatte nur noch immer weiter verteuerten 
Ausgabe quasi zu verstecken. Von dem reinen 
Gottfredson-Teil gibt es ja immerhin noch eine 
preiswerte Standard-Ausgabe; aber das Barks­
Material (Abbildungen auf dieser und der nächsten 
Seite) ist nur in der Luxusausgabe enthalten. Ein 
"Luxus", der obendrein auch noch ganz schön nerv­
tötend ist: über 3,5 kg Gewicht, im aufgeschlage­
nen Zustand fast 90 cm Flügelspannweite, und 
ächzt bedenklich im Gebälk ("Hilfe, da bröseln 
2 Dollar ab!"), wenn man es zum Fotokopj.eren für 
die Literaturseiten auseinanderbiegt. 
Der Darks-Teil: da sind zunächst zwei Zeichnungen 
mit Abenteuerszenen rund um Micky Maus (eine 
siehe unten), mit denen sich Barks 1935 bei 
den Disneystudios um eine Stelle bewarb. Dann In­
lletween-Zeichnungen für den Kurzf:i.lm "Thru the 
M:i.rror" (1936; llarks erste Arbeit in den Stud:ios, 
und übrigens ein Juwel unter Mickys Filmauftrit­
ten!) Schließlich "Northwest Mounted" (1936), 32 
Farbseiten mit den Storyboardzeichnungen und ei­
ner Nacherzählung dieses von Darks entwickelten, 
aber nicht verwirklichten Trickfilmprojekts. 
Es hat gewisse Ähnlichkeiten mit dem frühen 
M.i.cky-Maus-Film "The Klondyke Kid" (1932), der 
erst kürzlich :in der ARD zu sehen war ("Spaß am 



D:ienstag" 13. 11. 90). Hier wie dort verfolgt Micky 
Kater Karlo, der Minni entführt hat, durch eine ver­
schneite Landschaft, Barks hatte dabei keine Schwie­
rigkeiten, den typischen Disney-Stj_l zu i..mJ.tieren, 
\\•ar von Or:Lg.Lnalität aber noch weit entfernt. Eine 
persönliche Note bekommt die Story eJgent..1.ich erst 
durch die Besetzung e.iner NebenroJ.le mit Gottfred­
so11s berühmtem Gumrn.ibeinepferd Tanglefoot (Schlenker­
bein/Trotty), einer Figur, die dem Fi.lm-Micky sonst 
fremd :i.st. "The Riddle of the Red Hat" (1945) sodann, 
Barks' einziger Micky-Comic, ist i.nzw.i.schen so häufig 
anderswo nachgedruckt worden, daß keine weiteren 
Worte darüber verloren werden müssen. 
Kernstück (da es die Verzahnung des Barks- und des 
Gottfredson-Teils bildet) und Höhepunkt des Buches 
7.ugle_i.ch .ist das 1982/83 entstandene, lange Inter­
view rnil Garl ßarks und Floyd Gottfrectson, das hier 
in eJncr (mit Bildeinschüben) 13-Seiten-Version ver­
öffentlicht "ist, hinter der die früher bekannten 
Auszüge (Nemo 7 = Comic Jahrbuch 1986 = Comic Forum 
42; Storyboard 5/88) verblassen. Es beginnt gleich 
mit einem Paukenschlag, als Interviewer Bruce Hamil­
ton das St.ichwort Al Taliaferro vorgibt, aber Barks 
und Gottfredson nicht mit den erwarteten Lobesflos­
keln reagieren. Stattdessen lassen beide ein eher 
d.i.stan?.iertes Verhältnis zu Taliaferro erkennen und 
kritisieren dessen zeichnerische Fähigkeiten! 
In aller Kürze zum Gottfredson-Teil: er enthält ei­
nen Aufsatz tiber Gottfredson und den MM-Str:i.p, e:Ln 
weiteres Interview, einen Index der MM-Fortsetzungs­
geschichten sowie eine Auswahl aus Gottfredsons Co­
micproduktion der 30er Jahre. An längeren Geschichten 
\·/erden abgedruckt: "Blaggart Castle" (1932), "Pluto 
and the Dogcatcher" und "The Mail Pilot" (1933), "Dr 
Oofgay 's Secret Serum" und "Rumplewatt the Giant" 
(1934), "The Case of the Vanishing Coats" (mit Do­
nald Duck, 1935), "The Robin Hood Adventure" (1936), 
und zuletzt "Mickey Mouse Outwits the Phantom Blot" 
(1939) in unzensierter Form. Vielleicht nicht Gott­
[redsons allerbeste Story, aber in dieser originalge­
treuen Fassung kann man wenigstens verstehen, warum 
sie von manchen dafür gehalten wird (im Gegensatz 
zur jüngst von Disney verciffentlichten Albumfassung, 
in der über die bekannten entschärften Szenen hinaus 
viel mehr in Gottf redsons Zeichnungen herumretu­
schiert wurde, als bisher beachtet ••. ) 

Richard Holliss and Brian Sibley: 
TUE DISNEY STUDIO STORY . 
Octopus Books, London 1988 
Hardcover, 24 x 32,5 cm, 256 Seiten mit über 450 
Abbildungen •.. 

Wenn Christian Baron im letzten DD ( 73, S. 4.5) 
e.i.ne Reihe von Filmen mit Donald Duck (nach 1962) 
er \<.I ti h n t e , die ''in El 11 e t1 Listen .f eh 1en 11 

, so war c1 a s 
etwas til>ertri.eben: die ersten vier der genannten 
TJ_tel f:Lndet man noch in Marcia Bl.i t.%' s bekanntem 
"Donald Duck (blue)"-Buch nus dem Jahre 1979; 
drei auch in der Filmografie des Jubiläumsbandes 
"Donald Duck 50 years of happy frustration" 
von 1984 sowie in der offiziellen Filmografie im 
HD 47, S. 13, aus demselben Jahr, In T/Je Disney Stti­
dio Story aber werden sogar alle der gesuchten Fil­
me verzeichnet, und alle sonstigen Disneyfilme aus 
dem Zeitraum 1920 bis Anfang 1987 eben.falls. Für· 
"Kids is Kiels", um betm Thema wenig bekannter 
F .i 1 m a u [ t r :t t L e Don a 1 d s zu b 1 e :i b e n , s .i. eh t rl er E .i n t rci g 
etwu so aus: 

Krns Is Krns (Sp) Director Hamilron Luske. This 
pacl.:age of live Donald Duck Cartoons includes 
linking footage starring child psychologist 
Ludwig Von Drake. First shown on The \Vonder­
ful \.'i'orld of Color in 1961, it was repeated years 
later under its alternative tit!es Donald Duck 
Qtwcks Up and Mickey a11d Donald I<idding 
Around. lt contains a series of classic encounters 
bcrween Donald and his nephews. 

Damit wäre bereits etwas wichtiges über dieses 
Buch gesagt. Ansonsten ist zu erwähnen, daß es 
in zwei Teile zerfällt, die man auch als Einzelbän­
de hätte veröffentlichen können (und auch dann 
müßten sie noch gute Noten bekommen). Im ersten 
davon wird auf etwas über 100 Seiten in 15 Kapiteln 
faktenreich die Geschichte der Disneystudios bis in 
die Gegenwart nacherzählt. Einiges, so das Kapitel 
"D.i.sney 's Folly" über die Entstehung des ersten 
abendfüllenden Zeichentrickf.ilms "Snow Whi te and 
the Seven Dwarfs" (1937), liest sich wunderbar, 
anderes, so der Abschnitt über den Streik von 
1941, ganz und gar nicht. Aber das liegt in der 
Natur der Sache. Und die Autoren sind dem Thema 
"Streik" immerhin n.icht so 
Christopher Finch in "Walt 
Seine Kunst" (Ehapa-Ausgabe 
i.st nicht der Ort, das Pro 
zu erörtern" ... 

bequem ausgewichen wie 
Disney, Sein Leben -
1978, S. 2.56): "Dies 

und Kontra des Disputs 

Der Leckerbissen des Buchs aber sind die rund 120 
Seiten des zweiten Teils mit einer chronologischen 
Filmografie. Bis auf die (ohnehin meist verscholle­
nen) Stummfilme aus den 20er Jahren und einige 
spätere Kriegspropaganda- und -lehr filme, von 
denen nur die Titel aufgeführt sind, gibt es zu 
jedem Film, egal wie kurz oder lang, eine Inhalts­
angabe und den Namen des Regisseurs. Die Mindest­
länge der Einträge beträgt drei Textzeilen bei 



dreispaltig bedruckten Seiten; die Hbchstlänge 
dürfte etwa durch "Fantasia" (1940) mit etwas über 
einer Seite, einschließl:ich mehrerer Abb:lldungen, 
repräsentiert sein. Die Nützlichkeit der Inhaltsan­
gaben speziell der kurzen Zeichentrickfilme braucht 
rilJ en, die sich schon einmal mit dem Problem der 
Identifizierung dieser in den let~ten Jahren im 
Fernsehen zwar massenhaft wiederaufgeführten, aber 
meist mangelhaft präsentierten Filme herumgeschla­
gen haben, nicht näher erläutert zu werden. (Und es 
werden derzeit noch immer mehr Filme ausgegraben: 
das Erste Deutsche Fernsehen hat jüngst erst wieder 
ein ganzes Disney-Paket mit Filmen und Magazinsen­
dungen angekauft, wie andere europäische Fernseh­
sender vor ihm. Die nächste Disney-Film-Welle 
rol.Lt also bereits auf uns zu. Ob auch Sachen 
wie ein Zusammenschnitt der sechs Kurzfilme mit 
Donald als Soldat im zweiten Weltkrieg [lief am 31. 
10. 90 im franzbsischsprach.i.gen Programm RTL TVI:i 
bei uns zu seherr sein werden, bleibt allerdings 
abzuwarten •.. ) 
Wie dem auch sei: das Buch i.st irr der Regel für 
Leser, die sich ernsthaft mit den Disneyfilmen 
beschäftigerr wollen, eine Fundgrube. Zu derr Schwä­
chen der Filmograf:i.e zählt das Fehlen vollständi.­
ger, oder auch nur einem festen System folgender, 
Mitarbe:i.terlisten. Bei Langfilmen sind zwar u. U. 
neben dem Regisseur rroch eirre ganze Reihe Mitarbei­
ter genannt, doch gehen diese Angaben dabei :ln 
den kommentierten, ansonsten auch noch mit Zitaten, 
Erfolgsziffern und Querverweisen durchsetzten 
Inhaltsangaben ein wenig unter. Frei von Fehlern 
i.st das Buch auch nicht: so springt zum Beispiel 
ei.ne Mehrzweck-Illustration ins Auge, d.Le mal zum 
M.lcky-Maus-Kurzfllm "The J?ire Fighters" (1930) ge­
hbren soll, mal zu "Mj_ckey's Fire Brigade" (1935). 
Da bereits Donald auf jenem Bild zu sehen ist, kann 
man sicl1 allerdings :Leicht ausrechnen, at1s welchen1 
der beiden F.i.J.me d:i.e Ze:i.chnung jeden.falls nicht. 
stammen kann.~. 

Vielleicht hätte man sich noch eine Ausweitung 
der Filmograf:i.e auf Fernsehsendurrgen wünschen 
kbnnen. Vielleicht auch noch eine genaue Zuordnung, 
welche Kurzfilme in welchen Kompilationsfilmen 
wieder auftauchen. Aber das alles hätte den Umfang 
des Buches wohl leicht um weitere 100 Seiten an­
schwellen lassen. Urrd es hat so schon eine Menge 
zu bieten. 
Als positiv ist noch ein extrem detaillierter, 
14 in kleiner Schrift vierspaltig bedruckte Seiten 
umfassender Index zu bezeichnen, dank dessen Hilfe 
sich alle gesuchten Informationen mühelos wieder­
finden lassen. Hinzu kommen ein lebendiger Schreib­
stil und die Fähigkeit der Autoren, irr den Kommen­
taren auch über den Tellerrand des Themas "Disney­
filme" hinauszublicken. So findet man bei der Silly 
Symphony "Woodland Cafe" (1937) einen Verweis auf 
Max Fleischers in ähnlichem Stil gehaltenen Zei­
chentrickfilm "Mr. Bug Goes to Town"; fällt der 
Name des Sc~auspielers Kerwin Mathews, so erinnern 
sich die Autoren, daß dieser besser aus den Fanta­
sy-Filmen Ray Harryhausens bekannt ist; und bei 

Onkel Dagoberts erstem Kinoauftritt fehlt nicht 
der Hinweis auf Carl Barks als Schbpfer der zugrun­
deliegenden Comicfigur. Illustriert schließlich ist 
das Buch zwar nj_cht prachtvoll (zu mehr als der 
Hälfte schwarzweiß), aber üppig (meist mehrere 
Abb:ilc\ungen pro Se.lte). Irrsgesamt kann es allen 
Filmfreunden nur empfohlen werden. 

(Carl ßarks:) Walt Disneys 
DONALD DUCK KLASSIK ALBUM 
Ehapa Comic Collection, Stuttgart 1990 
Vierter Band, Albumformat-Hardcover, 200 Seiten 

Mit dem vierten Hardcover-Vierfachband (Inhalt: die 
Alben 13 - 16 der Softcoverreihe) dürfte sich diese 
Ausstattung endgültig unter den fünf bisher von 
Ehapa ausprobierten Aufmachungen (vgl. DD 71, 
S. lq) als ernstzunehmende Konkurrenz zu den Stan­
dard-So f t. c o ver n durchgesetzt haben . \He :l mm er 
ziert ein Barks-Ölbild (Donald mit "Duckburg"­
Wimpel) das Cover des Buchs, dessen zwe_lsei [j_ges 
Vorwort (von Dorj_t Kinkel?) s:lch diesmal mit der 
Rolle Daisys in den Filmen und ln den Comics von 
Carl ßarks beschäftigt. 
Einziger Wermutstropfen: d:le ursprünglichen Titel­
bilder der Softcoverreihe, unter denen sich ja auch 
eine Reihe Barks-Zeichnungen befinden, werden 
in d:lese Sammelbände nicht aufgenommen. Sie sollten 
im Vorwort eines zukühftigen Bandes wenigstens mal 
als verkleinerte Abb:i.ldungen nachgetragen werden. 
Vj_el Platz muß dies ja nicht wegnehmen, wie der 
Rückumschlag des neuesten Saftcover-Bandes ze:lgt: 
25 Titelbildabbildungen passen recht gut auf eine 
Seite! Jedenfalls ist d:le derzeitige Situation, 
in der man entweder auf die Ölbildcover und Vorwor­
te, oder auf die gezeichneten Cover der Standard­
ausgabe verzichten muß (wenn man nicht beide Ausga­
ben zugleich sammeln will., was ja doch ein !Jj ßchen 
viel verlarrgt ist), unbefriedigend. 
Nichts zu klagen g:lbt es hingegen über die Ausgabe 
Herbst 1990 des Ehapa-Kunclenmagaz.i.ns "Tock Tock", 
das diesmal eine Seite über Carl Barks enthält 
und kostenlos (auch Abo) beim Verlag angefordert 
werden kann. 

Stefan Schmidt/Überschrift und Gedicht Stefan G. 
Bucher 
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Klaus Bohn: DUCK 2000, Heft 5 
" Jetzt liegt sie also vor, die Nummer 5 von DUCK 2000 mit der 
ersten Donaldismus-Bibliographie der Welt. Der Verfasser selbst 
nennt das Werk bescheiden den 'vorläufigen Versuch' einer 
Bibliographie; angesichts der Pionierleistungen dieses Unter­
fangens sicherlich berechtigt. Es wurde auf jegliche Objek­
tivität (und Vollständigkeit) verzichtet; so entstahd eine 
subjektive, persönliche und einseitige Bibliographie, die 
dabei aber relativ fair gegenüber Andersdenkenden auftritt, 
deren geistige Verwirrtheit mit erfreulicher Geduld berück­
sichtigt wird. Objektive, langweilige Aufzählarbeiten wird 
wohl niemand vom Verfasser erwarten. 
Inhaltlich bildet die Bibliographie den Grundstock der Sekun­
därliteratur zur Duck-Biographie; dieses Faktum wird dem 
Leser unverdrossen permanent vorgeführt. Ob ein vri ssenschaft-
1 iches Arbeiten mit dieser Bücherkunde möglich ist, mag die 
Zukunft erweisen; auf jeden Fall bietet sie dem Eingeweihten 
zum ersten Mal einen thematischen überblick über die Literatur 
des Donaldismus, und dem interessierten Laien wird angezeigt, 
v1as waschechte Donaldisten gelesen und studiert haben !1.lüss~. " 
Soweit der Autor des wahrhaft titanischen Werks, Klaus Bohn. 
Wir kennen ihn inzwischen als einen Mann, der kein Blatt vor 
den Mund nimmt, wenn es gilt, seine Ansichten zu vertreten. 
So auch in dieser Bibliographie, sodaß wir damit leben müsse~ 
ein \~erk von lexikalischem Aufbau (und möglichervie·ise Anspruch) 
zu benutzen, das voller subjektiver Kommentierungen steckt. 
Am Wichtigsten unter der Duck-Literatur ist natürlich "DUCK 
2000" und sein Autor Klaus Bohn (38 Zitate im Autorenregister). 
Dichtauf folgen dann aber auch schon Hans von Storch (33) 
und Jörg Lieser (32), dessen diverse Publikation~(Macoco 
special usw.) vollständig erfaßt wurden. Doch das Numer-ische 
sagt nicht so viel über den Inhalt: dieser ist von gründ­
licher Vollständigkeit und fast immer mit sehr persönlichen 
und zuweilen ätzenden Kommentaren des Herausgebers versehen. 
Da Llbersieht man gerne die geringen Mängel, sodaß etwa ein 
wegweisender Artikel wie "Wie wird man berµ~nt ?" aus HD 49 
nicht zitiert wird, obwohl man gerade hier das donaldische 
coming-out eines nahezu unbekannten Nachwuchsdonaldisten 
studieren könnte. Stattdessen seitenlang DUCK 2000, Bohn 
en masse, wobei ein interessanter Aspekt der wundersamen 
Zitatenvermehrung ist, daß die gleiche Literaturstelle unter 
zwei verschiedenen Aspekten rubriziert wird (zu besichtigen 
auf S. 119). Doch: das ist Bohns Bibliographie, und da kann 
er machen, was er will. Das ist donaldisch. 

Unter dem Strich muß man dem Herausgeber Beifall 
und Anerkennung zollen fUr ein Werk, auf das unsere 
Wissenschaft mehr als zehn Jahre warten mußte. Ver­
besserungen werden möglich und zuweilen nötig sein, 
höchstens aber im Detail. Denn diese gewaltige Arbeit 
wird auf Jahre hinaus den Standard setzen für biblio­
graphische Arbeiten im Bereich des Donaldismus.Sodaß 
man als ihren größten und bedauerlichsten Mangel jene 
Eigenschaft ansehen muß, die den opera des Klaus Bohn 
leider von jeher 1mfiaftete: schon bei ihrem Erscheinen 
ist die kleine erste Auflage vergriffen. Nachbestel­
lungen sind zur Zeit zwecklos. Es sollte ein dringen­
des Anliegen der D.O.N.A.L.D. sein, eine würdige 
Zweitauflage zur weiten Verbreitung erscheinen zu las­
sen. 

gs 

Diedrich Diedrichsen: 

PU ELCHEN DAISY 
Daisy Duck gehört zu den Figuren in Entenhausen, die nur 
in Ausnahmefällen die Hauptrolle in einer Geschichte 
spielen. Carl Barks, der wichtigste Zeichner von Donald­
Duck-Geschichten, mußte Daisy als einzige Figur, neben 
Donald und den Kindern, von·seinem Vorgänger übernehmen 
und hat an ihr viele seiner frauenfeindlichen Ressenti­
ments ausgelassen. Seit 1942 alleinverantwortlich für 
alle Donald-stories, zeichnete er sie als einen jener 
typisch amerikanischen Blaustrümpfe, die Puritanismus, 
Humorlosigkeit und Handarbeit mit rigiden Mitteln durch­
zusetzen versuchen. 

Im Gegensatz zu dieser ist Daisys zweite herausragende 
Eigenschaft eine völlig verantwortungslose und unge­
bremste Koketterie, mit der sie die als Vereins-Schnepfe 
unterschlagenen WUnsche kompensiert. Sie hält sich 
zwei Verehrer, zwischen denen sie scheinbar wie ein 
Fähnchen im Wind schwankt - auf jeden Windrichtungs­
Wechsel und overflächlichstes Imponiergehabe reagie­
rend, um die Jungs (Gustav und Donald) zu Höchstlei­
stungen zu zwingen. Obwohl die Rollenverteilung aus­
gemachte Sache ist: Donald ist als Hausfreund fLlr 
den Alltag fest eingeteilt und Gustav als Geliebter 
und Mann für besondere Fälle. 

Gegen Daisys Reife spricht ein wenig, daß ihre beiden 
Männer entfernte (Gustav) oder nahe (Donald) Verwandte 
sind, was es ihr erspart, Risiken einzugehen und echte 
Abenteuer zu erleben; ihr haltlos-teenagerhaftes 
Schwärmen für allerle·i Filmstars (Goggi Grande) oder 
Rocksänger (Bumsi Brüller) ist die andere Seite einer 
Psyche, die sich der wirklichen Welt nur über Vereins­
meierei und Organisationshuberei stellt. Während 
die Daisy der Vierziger noch Reste einer ungestümen 
Libido zeigt und konkrete erotische Wünsche hat 
(ihre Freundinnen haben alle Freunde, die Bobybuil­
ding machen, wirft sie Donald vor), wird sie in den 
Fünfzigern zum spießigen Puttelchen, das in seinen 
kreativen Aufgaben aufgeht und mit einem gelegent-
1 ichen Schick-Essen-Gehen zufriedenzustellen ist. 

Erst als die Pop-Revolution der 6Der Jahre das 
Frauenbild auch von Carl Barks veränderte, entwik­
kelt Daisy ein weiterreichendes Innenleben, schreibt 
Tagebuch wie Elfriede Jelinek und übernimmt auch 
rollenfremde Funktionen. Sie erlaubt sich Eifersucht, 
entwickelt andererseits tiefes menschliches Ver­
ständnis für ihren Freund (sie zwingt ihn nicht 
mehr, zu sinnlosen Vorträgen über "sogenannte Kopf­
fUßler" mitzugehen). ZUdem entwickelt sie ein Mode­
bewußtsein, das ihre immer konkreteren Vorstellungen 
von einem Leben jenseits der spießigen Enge Enten­
hausens signalisiert: so sehen wir sie als Beatnik­
Mädchen zum Weltbeatkongreß nach Samopa reisen und -
nachdem Donald als.Mode-Coiffeur den Beat- und Hippie­
look in Entenhausen eingeführt hat - nach anfänglich 
prüder Weigerung alle Frisuren- und Fransenhüte­
Verrücktheiten jener Jahre mitmachen. 

Daß Carl Barks, der Große, 1968 den Zeichenstift hin­
legte, um sich der ölmalerei zu widmen, verhinderte 
eine Daisy in der Eyes-Of-Lucy-Diamond-Jordan-Phase: 
"Daisy lebt hier nicht mehr." ' 

Miss Vogue 9/89 
aufgeschnappt von Heike Dürr 



Zum Mond! Zum 
Mond! Zum Mond­

gold! 

Erster Akt: Auf Raumstation Freundschaft Zwei, wo man 
sich schon durch den Genuß weniger Bockwürstchen um 
al1 sein Hab und Gut bringen kann, nimmt dasGanze 
seinen Anfang. Bei Bockwürstchen bleibt es nicht: was 
immer s~ch hungrige Mägen zu ihrer Füllung nur wün-

sehen können, wird aufgefahren. Schon werden erste 
Stimmen laut, den Tag doch in trauter Runde um das 
nette kleine Bierfäßchen ausklingen zu lassen, als 
ein Ruf die satten Massen elektrisiert: Gold ! Man 
hat Gold auf dem Mond gefunden ! 

Ja, aber ich 
zuerst! 

Nun bietet sich reichlich Gelegenheit, den schlech-
ten Einfluß des Goldes auf den Charakter zu beobachten. 
Oie Fahnenmasten der Umgebung sind im Nu belagert von 
aufwärts strebenden Goldsüchtigen. Kanonen werden 
geladen, und PaTrick läßt sich in unbegrenztem Ur­
vertrauen auf seine ballistischen Kenntnisse mit 
den Worten: 'Leb wohl, Dora! Ich komme als reicher 
Mann zurück!' von einer Sproingfeder in den Himmel 
schießen. 
Zweiter Akt: Der Mond. Ein ödes, von Weltraumfähren 
durchpflugtes Land, grau und unwirtlich. Daselbst 
mit Zahnbürsten bis an die Zähne bewaffnete Donal-





<listen, ausgestattet mit allem, was an Weltraum­
Accessoires gut und teuer ist: vom Königsberger 
Klops Liber Prickelwasser, diamentenbesetzte Brenn­
scheren und Weltraumpistolen bis hin zu Röstbrot, 
ganz gewöhnlichem Röstbrot wie zu Haus in Entenhau­
sen. Und wo ist nun das Gold ? Da mLissen selbst 
Zivilisten wie Hartmut Hänsel und Heinz Mönnighoff 
in den schlammigen Krater der krummen Kringel hinab­
steigen und mLihsam Nugget für Nugget zusammensammeln. 
Letztes Jahr in Dorsten waren's noch Pfeilspitzen, 
die in ähnlicher Einöde zu suchen waren. Aber wer 
will schon einem Zeremonienmeister verübeln, wenn 
er Anleihen bei seinen erfolgreichen Vorgängern 
macht ? Gold also gibt's schon mal satt, außerdem 
große Postbriefe von der Venus, Bier, (von dem 
keiner behauptet hat, daß es nicht in einer Flasche 
ist), Vogelnester von den Planetoiden und natürlich 
Astgabeln: lauter gute nützliche Dinge. 

„Mond" verbrannt 
Fischereischiff zerstört 
Cuxhaven (apltaz)- Ein Feuer 
hat am Wochenende das 87 Meter 
lange Fischereischiff .Mond" im 
Cuxhavener Schwinundock zer­
stört. Der Schaden geht in die 
Millionen. Sämtliche Feuer: 
wehrleµte .der Stadt, rund 400 
Mann, :kämpften fast 24 Stunden 
lang gegen die Flammen. Über 
der Stadt stand am Samstag fünf 
Stunden lang eine schwarze 
Rauchsäule, aber es wurden keine 
giftigen Gase frei. 

/ 

:Zitat 
Viele Leute kaufen 
sich den DD, nur 
um mein Impressum 
zu lesen. 

Johnny Grate, IdD 

Dritter Akt: Was ist schon der Krater der krummen Krin­
gel gegen einen Planeten aus massivem Gold ? Vorbei 
an goldglänzenden Kühen erreichen wir den sagenumwobe­
nen Goldmond, auf dem Johnny Grote schon seit Genera­
tionen damit beschäftigt ist, sich einen aufzublasen. 
Mit einer Handvoll Schlamm kann dem Manne geholfen 
werden, und schon entsteht geheimnisvoll am lichten Tag 
eine wunderbare kleine Welt vor unseren Augen, mit der 
Johnny Grete dann ins All entschwebt. Fare well, old 
boy ! 

Vierter Akt: Die Erde hat uns wieder in Gestalt eines 
freundlichen Gasthofes. Und wie zur Feier der heilen 
Heimkehr wird präsentiert, was die gute alte Erde trotz 
Cadmium und Nitraten im Boden immer noch zu bieten im­
stande ist: große, größere und sehr große Kürbisse, 
Zucchini, weiche Birnen, harte ~pfel, und natürlich 
die Säfte aus Reben und Gerste. Da schlagen sich die 
Astronauten die Bäuche voll, neidvoll bewundernd die 
ausgefeilte Technik des Bahnersschen Gabelwechsels. 
Anschließend folgen wir dem verbalen Schnellschützen 
Andreas Platthaus erneut in den Kosmos, diesmal theo­
retisch. Anhand demonstrativer Fotos aus der Welt der 
Gestirne entwickelt sich eine lebhafte Diskussion. 
Hier wird in gefeilter Rede und Gegenrede ein donal­
discher Disput geführt über Fragen der Entenhausener 
Raumfahrt. Man wird das vielleicht nachlesen können, 
ein Transskript ist geplant. 
Zum Schluß: der Donaldismus als triviales Streben. 
Die Dorstener präsentieren ein neues Spiel, das selbst 
gewiefte Donaldisten ins Schleudern bringen kann mit 
Fragen wie "wieviel Seiten hat der deutsche Nachdruck 
von 'Schuster bleib bei deinem Leisten' ?" So klingt 
der Tag aus mit· rauchenden Köpfen. 
Der Zeremonienmeister und seine Helferlein haben es 
geschafft, uns innert eines Tages sicher über Millio­
nen von Meilen durch den Weltraum zu befördern und 
uns dabei nicht verhungern zu lassen. Das soll ihnen 
erst mal einer nachmachen. 

Also hier geht der Kraftstoff 
oder was es ist, 'rein. . ' 

rumort drin herum und tritt '~ wohl durch die Düse . , 

Beim Meeting der Marburger Modellflieger ließ sich Stadtverordnetenvorsteherin Dr. Chri­
sta Czempiel (links) eines der kleinen Flugzeuge erklären. 
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Da wäJte o.i.e nun, d.i.e übeJtJtaochung 
deo JahJteo: Vuc.k Ta.le6 - :the Movie 
- Tkea6uke ofi :the La:mp (be.i. uno vok­
auoo.i.cht{'.i.ch: Onke{' DagobeJtt und 
d.i.e WundeJt{'ampe, dek Duck Ta{'e0 F.i.{'m 
( odor.ooähn{'.i.ch) zu Oote1rn odek Fe­
Jt.{en '97). übeJtkaochung abek nuJt 
deoha{'b, we.{{' d.i.eoek F.i.{'m auo Fkank­
Jte.i.ch 6tammt! Zum.i.nde6t .i.n den übeJt­
w.i.egenden Te.i.{'en: 90% dek An.i.mat.i.on 
6tammt von Düney An.i.maüon (Fkan­
ce), ~.i.neJt F.i.{'.i.a~e deJt D.i.oneyCo., 
~ek nzcht unbetJtacht{'.i.che Reo:t von 
ubeJtaU he11. ( 7 0% dek An.i.maüon von 
D.i.oneyAn.i.mat.i.on U.K., voJt kukzem 
noch deJt Deckname deo R.i.chaJtd-Wa­
{'.i.amo-Stud.i.oo wähkend dek AJtbe.i.ten 
zu Rogek Rabb.i.;t, d.i.e VoJtaJtbe.i.:ten, 
d. h .. S:toky, S:tOklfbOMd, Laljout und 
Deozgn,Wukdmhn 0Jt.i.g.i.na{' DünelJ S:tu­
d.i.o .i.n Bukbank gemacht und dek {'etz­
te Reot ( Fakbe !(ruf KameJta) .i.n Ch.i.na 
6ao:t 60 w.i.e be.i. den FeJtnoeh-Vuc.kTa~ 
.te<i. Auc.h d-i.e Regüiieuke o.i.nd e.i.ne 
übeJt11.aochung: d.i.e Bküzü hatten 
zu{'etzt e.i.nen gJtoßen Ek6o{'g m.i.t 
A1;:teJt.ix - Sfrg iibeJr. Cii6M . Anoono:ten 
n.i.chto Neueo: Donaf.d 6eh{':t (und 
be.i. den Ze.i.chnungen, Ek.i.nneJtunqen 
und dek Sümme muß o.i.ch jedek ~e{'bot 
6kagen, ob dao gu:t odek oc.h{'ech:t 
ü:t!), Ind.i.anttJoneo .otand wüde11. 
e.i.nma{' Pa:t~, oo a{'o ob DagobeJt:t 

und nJ.c.h:t Sean ConneJtlj deJt Va:teJr. 
deo beJtühmten AJtchäo{'ogen .i.o:t, 
mehJt AbenteueJt a{'o ComJ.c und natÜJt­
{'.i.ch K-i.dV-i.d, -i.m GJtunde genommen 

r1.10 11t. oaeJt übe.!'. veJtgeooen, oc.hade, gekade. 
w dona{'dü:tüc.he Aben:teuek: veJtouchen, 
tic:fLoagen und 6{'iic.h:ten!). Dek zwe.i.:te Kwr.z­
f,.i.{'m 0-tak:te:t zu We.i.hnac.h:ten '90 -i.n den 
USA: The PJr..inc.e and :the PaupeJr. m.i.:t M.i.c.­
kelf und dek Gang (auch DonaU) af,0 VoJt­
MCm zu The Re6eueJr.6 Vown UndeJr.. 
Dagegen n.i.cht6 Neue6 auo BuJr.bank: ca;a, 
a{'o Ze.i.chentJr..i.ck6.i.{'m ha:t Sp.i.e{'beJtg 

weggeochnapp:t (und w.i.JLd d.i.eo m.i.:t Hanna­
BaJr.beJta veJtw.i.Jtk{'.i.c.hen), dek Com.i.c. 
Btondie W.i.Jtd zwaJt e.i.n Muo.i.ca{' abeJt 
ke.i.n Zefrhen:tJt.i.c.k6am auo dem' Dün~IJ­
S:tud.i.o 6 e.i.n. 

ARD eröffnet den 
,,Disney-Club" 

60 6:tand' o .i.n deJt BeJt{'.i.neJt MoJtgenpoo:t: 
"M-i.:t Düney- Farnen, neuen Sp-i.e{'-
und Ze-i.chen:tJt-i.ckoeJt-i.en w.i.{'f. d.i.e 

ARD 7997 .i.hJte S:te{'{'ung a{'6 MaJtk:t{iüh­
kek -i.m K-i.ndekpkogkamm" behaup/en. 
"BeoondeJto o:toü" üt dek {iÜk6 Fa­
maünpkogJtamm zuotänd-i.ge Han6-We'1.nek 
ConJtad übeJt den Exk{'u6.i.vveJt:tJtag m.i.:t 
dem US-KonzeJtn Wa{':t D-i.oney. 
"Dünelj-Cföb" ü:t dek T -i.:te{' e-i.neJt 

neuen Sendung, -i.n dek vom 5.Ja-
nuaJt an oonnabendo e-i.ne bun:te M-i.oc.hung 
au6 RepJtotagen, Abenteue11.6C11.e-i.n, 
S:tudfopiwgJtammen und Düne1J-He{'den 
uJ..e deJt "Gumm-i.bäJtenbande" zu oehen 
M>i.n w;.Jtd. DJte.i. ModeJta:toJten fühJten 
' 1t'.Jtc.h dao 85-m-i.nüt.i.ge PJtogJtamm." 

K-i.ndeJtkJtam, ha{'b oo aui)Jtegend wü Mit andeJten WMten: n-i.chto a{'o Bfub-
dü alt'R..ft Düne1j-Abe11d{üUeJt.Dü bekfl.u:toc.h oüJt K.i.cfo und D.i.one1J-AUe6-
Geoc.h.i.chte üt lwkz eJtzähU: Dago- 6Jtei.6ek .i.m FeJtnoehen 7997 ! 
beJtt neb<>t Ne{ißen und N-i.chte N-i.cklj Rüd:b{'frkend nuJt WüdeJthoföngen (Ran 
6.i.nden e-i.ne WundeJtfompe, wünochen W-i.U.i.amo und Z-i.n.i. elloetzen ot6en-
und wünoc.hen bü deiL böoe InhabeiL o.i.c.htUc.h null dü übe1L{'e.i.:tungen .i.n 
dek Lampe au0:tauc.h:t, DagobeJtt ve!L- den 7987 ge6endeten Mic.key-and-Vonaid-
aJtm:t und Entenhauoen kopt)6teht, Show<>), oo am 74.8., am Z1.8. (The Moo-
wao d.i.e Duc.ko a{'{'e6 w-i.edeiL -i.no Lot 6e Hunteko, m.i.t DD, Lend a Paw, m-i.t 
bJt-i.ngen mÜooen. H-i.nteJtgkÜnde und MM und Pl., WoJtk.i.ng {iok Peanu:to, m-i.t 
An-i.mat.i.on oo{'{'en a{'leJtd.i.ngo phan- DD und C'n'D), am 77.9. (MM-Mk. Mou6e 
taot.i.oc.h 6e.i.n. Und E!L{io{'g hatte takeo a Tk.i.p,C'n'V-Two Ch-i.p6 {iok a 
deiL F.i.{'m auc.h, v.i.ef.le-i.c.ht 6ogak M-i.oo, MM,DD+G-A{'p-i.ne C{'.i.mbeko), am 
mehk a{'o Li;t;tf_e Me1U11aid/Akiette, 18.9. (G-L.i.on Down, MM-P-i.oneeJt Daljo, 
die Meekjung6ka.u.. Dek näc.hote DD-Ff.lj.i.ng Ja{'oplf), am~. 70. (DD+G-No 
F-i.{'m auo FJtankJte-i.c.h 60{'{' von Chip Sa-i.{',Pluto'o F{'edgel-i.ng,DD-Luc.k1jNum-
an' Va.le Re1;cu.e RangeJr.6, dek andeken bek) und am Z3. 70. (P{'uto'6 K-i.d BJto-
eJtßofgJte-i.c.hen TV-Sek.i.e hande{'n. thek, MM-DD-G-Mag.i.c.-i.an Mfrkelf, Don' o 
Und ügendwann ooU ja da6 Vioney- Founta.i.n aß Youth), zumeüt auc.h noc.h 
MGM-Studio .i.n fuJtoDünelJ{'and eta- geküi1.zt. Am 9.10. gab'o abeJt neue 
b{'.i.eJt:t weJtden. F-i.{'me, näm{'-i.c.h: 

Da6 V.i.onelj-MGM-Stud-i.o -i.n F{'oJt-i.da hat 
oe-i.ne AJtbe.i.t begonnen: RotleJr.c.oaotek Rab-
b.i:t/Rogek .i.m R111LOc.h deJr.Ra<ieJr.ei h.i.eß deiL P{'uto, Vog Watc.h (geküJtz:t, 1945, V.i.Jt.: 
ellote Kuunz{'m (und eo MU dek letzte Nü.holo), 
R.R.CaJttoon 6e.i.n, woh{' zu teuek, Hll!te MM+ Pl., M-i.c.ke1f'6 KangaJtoo (gek., Di...Jt.; 
.in my Soup, PkeMed and Impke.Med und Ha.nd, 7 9 3 5) 
Beac.h Btanket: Bu.nn!f kann man dam.i.t (und DD-Pf,aJ.lc.o Inventok, Wdh{'g.) 

!Neue Video<>: 

Vonaid pkii6en:t,iekt: 
i'ie at the Beac.h/GJt.i.n and BeaJt It/Dovta{'d 
'6 Doub{'e TJtoub{'e/Boot{'e Bee:t{'e/Dude 
Duc.k/Tkombone TJtoub{'e/Hooked Beak ( = 
6 VV) 
Mic.key pkii6en:t,ieJr.t: 
M-i.c.ke1j 1 o Amateuk6 (mU DD urd dek 
ganzen Gang, eJto:tma.l,s vo{'lotän-
d-i.g?) / Alp.i.ne C{'.i.mheJto/M.i.c.kelf'o De­
{'aljed Da:te/P{'uto and the Gophek/Sheep 
Do,q/On Ic.e (= 2 VV) 
Goo6y p~ii6en:t,le~t: 
No Sa-i.{'/T.i.gek TJtoub{'e/TomJr.Jtow We D.i.et 
(neu)/The GJteenek VaJtd/Ho{'d that Pooe/ 
TJta.{{'e11. Hokn/Ughthou.M Keep.i.ng (=3 VV) 
Ptu:to pkii6en:t,ie~t: 
Co{'d StoJtage/Soc.-i.etlj Dog Show/Dona{'d'o 
Vag Laundklf/Put Put TJtoub{'eo/Mothek 
P{'u:to/P{'uto'o B{'ue Note ( = 2 VV) 
Hiek ut P.tu:to: 
Pfu:to and the Akmad-i.l{'o/PantlL/j P.i.Jtate/ 
Maa Dog/Sp!L-i.ng Hme 6ok Pfäto/In Dutc.h 
( = 0 vv ) 
Winnie Puuh - Gleic.h und gle.i.c.h geoellt 
oic.h gekn: 
( 3 Vieue TV- AbenteueJt) 
M.i.kJto-Ent:en auo dem AU: 
(2 Duc.!?. Ta{'e6: Dü Inva6fo11/ Dü 
Le;;im.i.n,qe) 

Da<i Enten-Beben: 
i 2 Duc.k fo{'eo: Dao EiLdbeben/ZuJtüc.k 
nac.h Kfondlj!?.e) 
Bö,se übeMaoc:bting: VoJt Liebling, .i.c.h 
habe die IC.i.nde~ ge.1>c.h~ump6t {iehU 
Tommy T~ouble/RogeJr. in Nö:ten ! 
GeJtüc.hteweüe MU End~. deo JahJteo 

Fan:ta.6-ia -i.n den USA otaJt:ten. Au{i 
a{'fe Fä{'{'e g-i.bt'o Pete~ Pan -i.n 
den USA zu We.i.hnac.hten (d.H. -i.n Z 
.Jd;li:Jten be.i. un6 ! ) 

E.i.n.i.gen DonaU-Fkeunden habe .i.c.h Ka­
ta{'oge zuoc.h.i.c.ken {'a66en. Wek oonot 
noc.h an ameJt.i.kan.i.6c.hen Ze-i.c.hentJt-i.c.k-
6-i.{'mbüc.heJtn. -v.i.deoo und -b-i.{'dp{'atten 
InteJteooe hat, oo{'{'te o.i.c.h e.i.nen 
Katalog be.i. Whote Toon Ca.tatog, 
P.O. Box 369, 16<iaquah, Wa 98027 
oc.h.i.c.ken {'a6oen, eo fohn:t 6.i.c.h! 
(VoJto-i.c.ht abeJt be.i. US-V.i.deoo:NTSC­
Empßang6geJtä:te m-i.t 60 hz (=3o B-i.{'dek 
/oec..) 6-i.nd eJt6oJtdeJtl.i.c.h!) 

T 6 c.hiiß, C h!r.io 
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1 ! H: Ilf! 7 

.f'.~LI:..:2..:'.;° Horz_t. Münch•':n 
in fiolq2r I1ieland 

., . .l ·=:-lb J 

L:i ebcr Holqer 
;1uf c:ler Betroi s < ~Jq l ' 

Tch 
DD J d.Red.> ~Ar1n0n wjr 1.J ~ :S 

q-sr11c ejrij_gen. b2htJ.Uptc 
cac:;ie:n 

nur, 1Jag die 
b1?rPc·rhcn 

P2eudop,:;--
und :-:"n •-

sprechend reagieren. 
tLJ l""'<:::r-; Pi<~ c1. er ins c,~.., spr .~1 c l-i CT? tn· a c.h t . 
r-:i;Cp di.J.Cl~t;.1 1 

Ich n:6chce einige 
ten S0nd~rh2f te 
In::h:;:-:): 

Wünsche bezügli;:h dsr 

1S.J0.1.99U 

an·:::J!: h:Cindig·-­
:'4 (P.c1c-l:r>· 

I-:::h f irJd1~~s o:;s 
üblichen T<.:::il 

anqebracl1t, d~ß der Inde~ ne~ben de~~ 

- cl.GL ri.<::u.tschen Vt.'rÖff\·.::ntlicllun:~rt-'n. 
q•;:-ordnt:;t. na:-h - de":" 

·- sini:;n der, unt:::rqlicdert 
nach deLttsch~~ll Dj.sney--Produk--
tionen, einen vollständigen überblick gibt über 
Barks-Vsröffentlichungen; 

- r:~inen ~phabg_!:_isch8n T_~_U.' der dio:; Gi::schichten 
nach ihre~ deucschen Tj.tel ordnat. 

Von eine!·~ qewissen 11 D. Gieslern wurde E-'in solcher 
Index schon im DD 69 angeboten, dessen Qualität ich 
aber nicht beurteilen Jcann, da ich ihn I!:ir· r1icht 
bestellte. 
Zusätzlich sollten j.m neuen Barks-Ind~x meiner 
Meinung nach im chronologischen Teil ebenfalls die 
Veröffentlichungen anderer bedeutender Zeichner wie 
Hilton, Verhagen, Gulbransson, Reiche, Schr~der, 

Jippes usf. enthalten sein. Dies würde erst die 
richtige Basis filr ein Studium dieser Zeichner 
geben. Ich k5nnte mir allerdings auch einen zweiten 
Index für alle anderen Zeichner vorstellen, was den 
11 reinen" Barksisten sicher angenehmer v.räre. 

Zum hoffentlich bald nächsten Sonderheft, dem D.0.­
N.A.L.D.-Kalender 91/92: 
U0 das Chaos der verschiedenen Mitgliederlisten zu 
beenden, sollte in jedem D.O.N.A.L.D.-Kalender 
künftig ein alphabetisches Adressenverzeichnis und 
im Anschluß ein Verzeichnis nach Postleitzahlen 
abgedruckt werden. Das bedeutet nämlich effektiv 
nicht mehr, sondern weniger Platzaufwand und ist 

z uö.~„-., pr .q]:, r.i :-· cl1.c ':. ::_:rj ~·i,;i :'. :. t~ ,~_ ,_- - <'i ~ 

.] <"·i. 1- zahl 1 J t-,._·, nur_· 1i-1 'f;1n·,~·ci ·!;; 1 

··':2r: di 1·: 7Uq~1-,0~:'i~:1:~n D.Jr:"::r:. },--, ·1 ···, :::-- c:·.:r 
::: ··:.: h l ·1gen kf.')1:.n t e '. 
Tch 
,_~1 :1 n :..~ 

ql;;tubc:;, 
qr0f~<::~ 

Lebt Familie Duck in Entenhausen alias Hepstedt? 
Hepstedt (rnol). Verblüfft werden die Hepstedter registriert haben, daß ihre Gemeinde über Nacht in 
~Entenhausen" umgetauft worden ist. Unbekannte Scherzbolde überklebten das reguläre Ortsschild und· 
verwandelten somit alle Hcpstedterinnen und Hepstedter in waschechte Entenhauser. Es ist allerdings 
zu vermuten, daß diese nach wie vor aus Fleisch und Blut bestehen und nicht als Comicfiguren durch die, 
Straßen schlendern. Andernfalls könnten die Gäste des 01ies geneigt sein, nach Tick, Trick und Track, 
Donald Duck und Onkel Dagobert Ausschau zu halten. Letzterer wäre für dle Gemeinde sicherlich ein 
Gewinn, würde aus dessen prallgefü!Jtem Tresor gewiß mancher Ta!er in das Stadtsäcke! fließen - vor~­
ausgesetzt, der sprichwörtliche Geiz des millionenschweren Enterichs ließe dies zu. fo/dw 

.>.V."1l,S<llM-J.+- ""'- M«.t\,<IEL HA<.-KATSC..HU'C" , 



Andreas Platthaus 
z.Z. Witzhelden 2.10.1990 

Das muß man den Berlinern ja lassen: Wenn sie im Vorwort 
zu DD 73 davon sprechen, diese Ausgabe liege am Vorabend 
der deutschen Vereini.gung vor, dann halten sie terminlich 
cxak t Wort. Ansonsten gibt dieser DD aber vor allem auf 
schauerhafte \.IJeise Anschauungsunterricht, was uns aus der 
zukünftigen Reichshauptstadt erwartet. 

Es ist ja so typisch großdeutsch. Ein donaldistisch re­
levanter Artikel aus der FR, der zudem für die Anfechtung 
der Wertung des Mairennens durch Stephan Herber von größ­
ter Bedeutung ist, wird, obschon von mir bereits an den 
Rand der Unleserlichkeit herunterkopiert, bis auf seine 
nahezu inhaltslose Überschrift ersetzt. Das ist zulässig, 
wenn es den Herrn Redakteuren an Platz gebricht, um Wich­
tiges kundzutun. Aber mitnichten! Auf dem somit gewonnenen 
Raum steht - die Tastatur sträubt sich - eine BUNDESWEHR­
REKLAME. Gut, sie stammt aus der Feder des bedeutenden 
Donaldisten Klaus Harms, aber jeder begeht mal eine Dumm­
heit, me:tnetwegen auch eine solche. Das ist beschämend 
für das Blatt einer Organisation, die laut Aussage zweier 
abgehalfterter Al t-Donaldisti einst von "linken Akademi­
kern" gegründet wurde. 

Seite 43: Angeblich laut Inhaltsverzeichnis "Collage 
von Franl< Beers und den Aachenern 11

, bestehend aus diversen 
Zeitungsschnipseln und einem Brief des Ex-Ducktoriums. 
Glaubt viel J eicht irgendwer, daß die Aachener Donaldisten 
BILD, den vater1andsseligen SPIEGEL oder gar die Lokal­
postille Hamburger Abendblatt konsumieren? Woher die Ber­
liner ihren Presseschund haben, wird wohlv1eißlich ver­
schwiegen. Sauberer Journalismus aus der Springer-Stadt. 

Besonders pe in lieh (aber dafür können die Herausgeber 
nix): Das Interview aus dem DDR- 11 SONNTAG 11

• Oh, nicht nur, 
daß 11 Barx 11 wohl die längst überfS.11 ige Vereinnahmung des 
Dona1dismus durch die Marksisten einleiten so] 1; nein, 
ein l:Jissenschaftler, der in jede seiner Arbeiten immerhin 
zumi.r1dcst einmal Donaldistisches eir1fließen läßt, revi­
diert in einem Satz auch alles bekannte Wissen um die Ok­
toberrevolution und macht aus Trotzkijs "permanenter Revo-
1 ution 11 ein !!permanentes Seheitern 11 ihres Schöpfers. Ana­
log zu Goebbels~Gorbatschow jetzt Bronstein-Duck, why not? 

P. S.: Maikel Das als running gag cler CARL nutzt sich ab. 

Kl:'lUS Harms Oldenburg, 17,10.1900 

Jiebe Donaldisten, 
Sehr geehrter Klaus Ea.rms 

Werin jemand meint, flie bRre :CRul;erkeit n'<~ so ce­
nachtet zu haben wie Hartmut Rijnsel in seinem Le­
serbrief im DD 73, so ist das bedauerlich, zumal 
meine Achtung vor ihm als Donaldist noch lmmer 
eine hohe ist, aber sehr wohl zu Mndern; denn was 
er da schreibt, ist womöglich die Wahrheit, 8ber 
nicht die ganze Wahrheit. 
Tatsache ist: Ich habe ihm bereitn vorab eine 
T"'vtfassung meines Artikels, der sn8ter im DD 71 
erscheinen würde, ZUP:eschickt, die nnb<:'bilrJert 
war, mit zahlreichen Tippfehlern behaftet, unfor­
matiert in Sparschrift rredruckt und kaum leser­
lich handschriftlich knmmPntiPrt. iruc-7 rjc>rR\Jf he­
k8.m ich aus seinem 1ml turellen Umfeld (Hartmut 
selbst nennt es "Dunstkreis", obwohl eirrentlich 
ein -dreieck) einen Rchrieb, der mich uitimativ 
aufforderte, den fertigen Philosophieartikel ein­
zureichen, anderenfalls man die lTrfassun,o: a.bdrnk-
ken werde. · 
Dergestalt ~otiviert friemelte ich neun Seiten 
zusammen und reichte sie ein. 0ffenbar entsnrach 
rla.s Ergebnis den F.rwartunrren der Redaktion Dur 
teilweise: Der Artikel war als Reitenschinder 
wohl noch ganz put zu ,o;ebrauchen, und ein 7,er-
s chni pneln 1rnrJ neu Z'J.Salll!"enkleben keim aus zej t­
lichen Gründen - in Aachen zelebrierte man wohl 
gerade Karneval - offenbar nicht in FraPe. Das 
ist entschuldbar, ~;ummenschanz ü1t don8.lnisch. 
Ach .ia: In Anl ehnunP- an ObeT'On \ihen:''irirr ( quch "0 

einer aus clem DunstkT'pjq) wirr] hi"'rnii.t ein "rri"_ 
ausschreiben 8UsP-eschrieben, n!i'fllich was außer 
den DD-72-Ankündigungen noch in den Harms'schen 
Text in DD 71, Reiten 4-12, hineinpraktiziert 
wurde. Einsendeschluß ist der 17. Oktober 2001 
(Poststemnel). Zu gewinnen gibt's nix. Warum 
auch? 

Ich möchte noch :inmal 1:1-uf H8.rtmut eingehen, der 
mir unterschwellig vorwJ.rft, "Blinde Wut" (US ">R) 
aus MM 31/63 nicht zu kennen, In der Tat hP.be t~h 
das Heft bisher nicht erwerben können. FAnz ein-· 
fach deswPrren, weil ich nicht willens hin (gpn~ 
ab2esehen von meinen monet~ren ~~P-lirhkeiten\ 
mir stante nede einen komnl0tten d~uts~h~n Ba~ks 
z11zul;gen~ Im Gegei:iteil wart:; und lauere .ich auf 
rrm7st1 g; ,;1ccgenhe1 ten und :fnlle so nach und nach 
meine Bi~l1othek auf, die mithin noch recht lük­
kenhaft ist. Jst das ein Vanrrel? 
Ein ges~hlttzter Freund von mir bezeichnete einmnl 
das Gefuhl, eine neue unbekcinnte R,-,-rk_s/F11rhs-lie­
s chichte zu erwerben und kenwm::mJernen, als ei­
nem Orgasmus lthnlich, Beim ~rwerb rler mir noch 
fehlenden Geschichten deutscher FciscnnP- le 8 sinrl 
das zwanzig meh-rRPitige snwle 56 ein- oae1' hclh­
s ;i tige an. d~r Z~hl) auf einen ,'Jtreich hiitte ich 
einen ")u.~s:!-1Vu1t~"orr·asmus und kUnnt8 mi.t : 1artmut 
mitreden, aber was dann? 

Hartwiq Hänsl~ck, Aachen. 15.8.1990 

Ein flüchtiger Blick beweict daß Bohn im Ausguß 
der G€'Schichte ge1<3.ndet. i~;,' wo <::r hinqehört und 

~~:l~~~e ;~ä~~n~l~~:;~~r==~~~~~tH~~f 'Hi~~:; ~=~r=~= 
ke! Ein weiterer Blict zeigt, daß hier noch viel 
9etan werden .. muß, uro diesen schlammig8tl su~pf 1 der 
1rmer noch gart, trockenzulegen. Schließlich Jäßc 

~~~~e~!eE~~~~= ~~~ 8 G~~~~~;ht~i=r~~~=~nf a~:! ~~w=~~~ 
te Methode, kurz die Primärquellen durchzublättern. 
bringt da verblüffende Einblicke. Da bauen Herr 
Dagobert Duck und sein Neffe, Herr Donald Duck, 
eine Kanone, die so eigestellt wird, daß sie die 
Panzerknacker 11 Vernicht.en 11 S'.)11. "Das Streichholz 
s~inerseits entflammt die Ltint~ . . . der S~huß löst 
sich die p,~nzer}:nacker sind vernichtet .. '1 (WDC 
1341. _oder soll das damit gerechtfertigt werden, 
daß die PK Verbrecher seien und damit Menschen 2. 
Klasse, wj_e Herr Bahn sag.::n würdr~? ! Dann kann :nan 
sie wohl z~sam~enschießen? Hier muß einmal überlegt 
werden, w1ewe1~ solche Hetzstallen entschärft wer­
den können. Schließlich handelt es sich u~ eine 
deutsche Barks-Fassung einer Übersetzerin, die i~ 
III.Reich auch nicht gerade filr den Widerstand 
tätig war. 

Auch in anderen Geschichten wird nach Herzenslust 
geprügelt, Gewalt angewendet, geballert, daß es zuw 
Kotzen ist: Deutschland SA kann ich da nur sagen! 
In der Gn1xen-Gesctnchte heißt es "Also denen 
schieß' ich in die Stelzen, so wahr ich Donald Duck 
heiße.'' An diesen Übersetzungen hätte Herr Hitler 
seine Freude. "Gegen solche Typen (sie!) hilft nur 
Gewalt. Patrone rausnehmen und nachsehen, ob der 
Gewehrlauf sauber ist!" (WDC 52). Und so weiter und 
so fort. "Untermenschen im Untergrund pfl•Jge ich 
unterirdisch zu erledigen" (Originalzitat- Erika 
Fuchs}. Hier muß endlich einmal eine Aufstellunq 
vorgenommen werden, wieweit faschistoide Einflilss~ 
in den Geschichten aufzuweisen sind, so daß hier 



ei.ne konsequente Haltung gegen dj.eser1 DrecJ{ einge­
nommen werden kann. Für mi.ch gei1ört sowas auf den 
Müllplatz, und Bohn, Fuchs & Co- gleich hinterher! 
Duclc·-di-J ucl·: 

eifl,endorf 1'5.8.1990 

betrifft: den schlechtesten donaldisten aller zei-
ten (das ist immer der letzte): 

es ist doch zu ärgerlich, daß der ehrenwerte hänsel 
im letzten dd nicht wieder zur verbrennung von bohn 
Rufgerufen hat! ist es doch zu schön, wenn hänsel 
wie ein lustiger kasper mit der klatsche hinter dem 
bösen buben bohn hinterherläuft, um ihn zu fangen. 
ich habe mal nachgelesen, worum es eigentlich geht_ 
bohn hat gesagt, daß donald duck in der darstellung 
durch barl~s ~anchmal wie ein n1enscl1 zweiter· l~lasss 

erscheint. daraus macht hänsel eine auschwitzlüge 
und eine aufforclerung, 'den bahn' auf die müllkippe 
zu werfen. kann man hänsel noch als vollidioten 
einschätzen, muß man den ganzen tenor des donaldi­
sten langsam mit erstauntem interesse vernehmen, 
alles was ungewöhnlich und neu ist, wird auf die 
milllkippe geschmissen (warum nicht gleich ver­
brannt?), zensiert: (lieser), gar nicht erst gele­
sen, weil es zu lang ( ! 1 ! ) ist (lambach), und um 
das maß vollzumachen, wird jetzt alles, was abwei­
chend ist, mit höhnischem kommentar begleitet und 
mit einem Judenstern versehen. oder was soll die 
diskriminierende kennzeichnung der hunoltscben ar­
tikel sonst bedeuten? ich bin sehr gut in der lage, 
sel.bst entscheiden, ob an einem aufsatz was dran 
ist oder nicht! wer ist eigentlich verantwortlich 
für die aussonderung andersdenkender im donaldi­
sten, worin ich den größten skandal in der ge­
schichte des donaldisrnus sehe? ein vorschlag: alles 
von bohn oder hunoltstein auf gelbem papier druk­
ken, überall mit kleinen judensternchen versehen 
{edition rnanuzoni o.ä.), so daß der brave 1 gehor­
same donaldist schnell drüber wegblättern kann, um 
seine zarte seele Z\I schonen. diese aufgabe sollte 
man hänsel übertragen, dem umgekehrten simcn wie­
senthal von entenhausen, dem bücherverbrenner vom 
rhein. 

warum schreiben eigentlich die kolosse des donal­
dismus nicht mehr filr den dd? storch, lieser, bohn? 
warum findet man nur r1och diese ungeheure spießig­
kei t in diesem blatt? und das ist die antwort: weil 
jeder rausgegrault wird, der mal etwas rauhe töne 
abgibt und der stimmung in die bude bringt. die 
gartenlaube und hörzu sind inzwischen nichts gegen 
das grüne blatt der donaldist, bei dem selbst der 
horoskopeschreiber zum chefredakteur ernannt werden 
kann, ein novum in der journalistik. mein vor­
schlag: in die satzung der d.o.n.a.l.d. daß nur 
noch die unfähigsten blödköppe zur zeitungsleitung 
ernannt werden. umänderung des titels in der bark­
sist oder (disney-konzern-fanblatt mit roger-rab­
bitt-seite) und endgültige einstellung dieses lah­
men, unaufregenden einschlafblatts. die donaldisti­
sche intelligenz liest doch eh duck 2000 oder hat 
sich vom dd abgewendet, also was soll's denn noch? 
die alternative heißt heute nur noch: entweder 
rabatz und leute wie bahn, dann ist wenigstens was 
los, oder ein blatt für langeweiler. 

Nummer71 
Sonnabend, den 24. März 1990 

Quakenbrück: Schon 
der Ort ist Programm 
Jahreskongreß der Donaldisten 
Von Michael Exner 

Oldenburg/Quakenbrück. 
Grundsatzfragen wie „Dril­
lings-Gen" oder „Veronke­
lung", aber auch praktische 
Probleme wie „Das Rettungs­
wesen in Entenhausen" oder 
„Die Gumpe als Lebensader" 
bilden · den inhaltlichen 
Schwerpunkt beim 13. Jahres­
kongreß von „D.O.N.A.L.D.", 
der „Deutschen Organisation 
Nichtkommerzieller Anhän­
ger des Lauteren Donaldis­
mus". Wenn am Wochenende 

100 jener Männer und Frauen, 
die ihr Leben der Erforschung 
Donald Ducks und seines Um­
feldes gewidmet haben, erst­
mals und gewissermaßen ent­
Hch im Nordwesten zusam­
mentreffen, dann ist bereits 
der Ort. Programm. Wo hätten 
denn die Donaldisten tagen 
sollen, meint Kongreß-Organi­
sator Klaus Harms, 2 ljähriger 
Biologie-Student aus Olden­
burf, und mH !''.'!.!' d!"ei 9kti,ri:-n 
Jahren eigentlich ein Spät.be­
rufener des Donaldismus, wo 
- wenn nicht in Quakenbrück. 

„bei Gelegenheit die Frage er. 
neut aufwerfen möchte". lm 
Laufe der Jahre zerfiel die 
Wissenschaft nicht nur in den 
"äußeren Donaldisrnus" und 
den "inneren" oder auch „rei­
nen Donaldismus"; es mehrte 
sich die Zahl derer, die das 
Schwergewicht des Verban-
des auf einen speziellen Pas­
sus aus dem Abschnitt Ver­
einsleben verlagerten: „§ 6.1 
E!-: fin<lpn ZeremoniP.n unbe„ 
grenzten Ausmaßes statt." An­
fang der Achtziger Jahre hul­
digte D.O.N.A.L.D. einem 
platten Aktionismus, nach 
dem Prinzip: „Wir brauchen 
Entenhausen hier und jetzt". 
Die wahren Donaldisten 
wandten sich mit Grausen. 

Als Mitte der '/Oer Jahre die 
ersten mit einer Systematisie­
rung dessen begannen, was 
oberflächHchen Betrachtern 
noch heute als schHchte Aus­
geburt. eines Disney-Comics 
erscheinen mag, da konnten 
sie auf wissenschaftlichen An­
sätzen aufbauen. Es war Dr. 
Grobinn Gans gewesen, der in 
seinem 1970 erschienenen 
Werk „Die Ducks - Psycho­
gramm einer Sippe" Gnmd­
sätzliches zur Funktion der 
Ente im SpätkapitaHsmus 
ausgeführt. und bei Fallstu­
dien u. a. das Verhältnis zwi­
schen Oma Duck und Franz 
Gans aufgedeckt sowie den 
Glückspilz Gustav als CIA­
Agenten entlarvt hatte_ 

Mit diesem geistigen Rüst­
zeug, stets fest auf dem Boden 
der. „Freiheitlich Donaldisti­
schen . . Grundordnung" 
(FDGO) und unter dem Vor­
sitz einer PräsidEnte, die im 
Männlichkeitsfall . auf Antrag 
auch. den Titel PräsidErpel 
führen kann, begannen sie mit 
der Erforschung von „Stella 
Anatium", jenem Planeten im 
Paralleluniversum, auf dem 
die Ducks leben. Anfangs be­
trieben die Donaldisten, die -
analog dem Karl-May'schen 
„Howgh" -Ausführungen von 
grundsätzlicher Bedeutung 
mit einem „Zack" zu schlie­
ßen pflegen, vor allem ernst­
hafte Forschung_ Aus jener 
Zeit datiert der 'I'hcoric-Streit 
über die Duck'schen Zähne 
(gewöhnliche Enten haben 
keine, Duck-Enten wohl), der 
mit der Entdeckung der 
„Fehlmannschen Kapsel" sei­
nerzeit beendet zu sein schien; 
wogegen Harms - als Biolo­
gie-Student nach eigener Ein­
schätzung dazu prädestiniert -

„Das hat sich glücklicher­
weise gelegt", versichert 
Harms. HWir können uns wie­
der den relevanten Fragen zu­
wenden." So dem Problem 
warurn in Entenhausen nu; 
Neffen und Nichten bei On­
keln und Tanten, nie aber Kin­
der bei Eltern wohnen, dem 
Donaldisten als „Veronke­
lung" bekannt. „Wir werden 
dazu auf dem Kongreß einen 
neuen Ansatz hören, C• sagt 
Ha11ns. Die neue Sachlichkeit 
im Donaldismus hat diesen 
auch für aktuelle Fragen sen­
sibilisiert. Da gibt es etwa aus 
der Abteilung „Der Donaldist 
auf der Höhe seiner Zeit" jün­
gere Abhandlungen über „Die 
Frau in Entenhausen" (trotz 
eines nur zehnprozentigen 
Frauenanteils denkt D.0-
.N.A.L.D. ·derzeit nicht .an die 
.Einführung der Quote) oder 
„Die Finanzierung der Enten­
hausener Pfadfinderschaft im 
Vergleich zur Parteienfinan„ 
zierung''. 

Und in dieser historischen 
Zeit wollen die Donalclisten 
auch ihrer deutschlandpoliti­
schen Verantwortung gerecht 
y;erden; ist doch das erste „D'' 
m D.O.N.A.L.D. auch Ver­
pflichtung. Harms verweist 
dabei nicht nnr rmf .<:0in-:-n Es- _ 
say ,,Wiedervereinigung 
d~rch Donaldisierung", ef 
halt. es auch für möglich, ja für 
wahrscheinlich, daß der 14. 
D.O.N.A.L.D.-Kongreß in 
Dresden stattfindet; nach dem 
Motto; „überall ist Entenhau­
sen" - und, meint Harms mit 
Blick nach drüben, „gerade 
dort." Zack! 



wazPARIS 
Wenn es so wellergeht, 

werden die Kinder In Paria 
bald nicht mehr wls99n, daß 
Tannen von Natur griin lllnd: 
Rot, gelb oder bleu, wie lmmar 
sich der Kunde antacheldet, 
werden die ehedem griinen 
Bäume geliefert. Ma999nhaft ..­
kann man sie in solchen Far· "" 
ben vor den Toren der Stadl, 6> 
in Rungla, tehen, wo etwa .;,. 
232 000 Blume bis Hallig· ~ ;­
abend den Besitzet wach· ·~ 
sein. 1,50 Meter Ist für Fren· ) 
zoaen das beliebteste Maß. 

EINGESANDT VON ELKE HEIDENREICH 

. Hier ausschneiden und sammeln ...................................... . . „ .,, ,,, - .... ,. „ • „ • ~ .• ~ '. • „ „ • „ •• „ •••• ------
Micky's Auto-Album 

Ersatz für Ozonkiller 

. ,. -· ~-----· ·····--„.„,~.-„ --~-·- --~--........._ 

ELTERN­
VE~EJNIGUNG 

,:_NTENl-lAUSEN ~ \\ 
(fi;'' ,;.cl 
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1 
SICHERl-IE!T FÜR 

DllS KINDER 
lM STRA.SSEN·· 
\/ERKE~I<! 



T ieschCr!: :s NEUI 
Buttons 

l2 Nuggets } 
sweat.-Schörts / 

3o Nuggets 

/l.lle Jahre wieder was schenke ich 

wem') Wie war·e es denn dieses Jahr mit 

einem D O N.A L.0.-Tieschort in gnin, 

blau. weiß oder rot (XL only)? Fur nur 

12 Taler kennen sie dieses bereits welt­

bekannte Textil erwerben. Oder darf es 

vielleicht etwas mehr sein, ein Sweat­

Shirt vielleicht? Kostet nur 30 Taler. 

Und als Abrundung naturlich noch ein 

paar D.O.N A L.D.-Aufkleber (1 Taler 

pro Stuck). 

Und jetzt ganz neu. 0 0 N.A.L.D.-But­

tons, ebenfalls nur 1 Taler pro Button. 

/'.uf \t>/unsch konnen auch Buttons mit 

e!yenem M:;:;v hergestellt ·werden. 

Anfrag'2n d.~z·.1 b-2: 

Auf der b:rde billi8erf 
Christoph Eld1m 
t:eughausstraße 31 
5500 Trier 

Uwe Lambach, Cappeler Gleiche 14-, 3550 Marburg 7 

BESTELLHINWEISE ... 
David Kunzle: Carl Barks ... Fischer Taschenbuch 3949 
(ISBN 3-596-23949-4), 16,80 DM. (G,S.) 
Mickey Mouse in Color/deluxe edition erschien bei 
Another Rainbow/Gladstone, P.O. Box 2079, Prescott, 
AZ 86302, U.S.A.; $ 250,- + $ 25,- Auslandsporto. 
The Disney Studio Story, Octopus Books Limited, Mi­
chelin Hause, 81 Fulham Raad, London SW3 6RB, Eng­
land, ISBN 0-7064-3040-9; circa 80,- DM. 
Donald Duck Klassik Album (Buch), vierter Band, 
ISBN 3-7704-0326-6, 24,80 DM. Abo Tock Tock c/o Eha­
pa Verlag GmbH, Postfach 101245, 7000 Stuttgart 10. 
(Ohne Besprechung:) Von Original Artwork erschien im 
August eine zweite Disney-Sonderbroschüre, die viel­
leicht noch bei Martin Hilland, Am Josefshaus 6, 
4040 Neuss 21, erhältlich ist (2,50 DM). (St.S.) 

DAS GETRANI< 

ZU SilVESTEil ! ! 

Entenwein­
Prickelwasser, 
das ist billiger 
und nasser! 

SPIELSENSATION 1990 

Der Hit der ZZ 1990, DONALDISTIC PURSUIT, ist jetzt im Handel erhältlich. 
DONALDISTIC PURSUIT ist ein Spiel um Donald und die D.O.N.A.L.D., das ähn­
Jch wie Trivial Pursuit funktioniert und von 2-5 Einzelspielern oder Spie­
lergruppen gespielt werden kann. DONALDISTIC PURSUIT gliedert sich in 5 
Wissensbereiche: Barks lndex,Quellen & Fakten, Film & Firlefanz, For­
schung & Donaldisten und Donaldistische Medien. DONALDISTIC PURSUIT ist das 
Spiel für den Donaldisten mit fundiertem Wissen. DONALDISTIC PURSUIT eig­
net sich insbesondere zum Spielen in der fröhlichen Stammtischrunde. 
Das Startset umfaßt das Spielbrett, handgemachte Spielfiguren und 100 Frage­
karten. Der Kartensatz wird regelmäßig erweitert (Anzeige im DD abwarten). 
l nteress i erte Stammti sehe aber auch Ei nze 1 personen können fUr einen Kosten­
beitrag von 15,- DM (incl. Porto) das Spiel bestellen bei: 

Haj o Mönn i ghoff 
Freiheitsstraße 87c 
4270 Dorsten 1 

oder Marc Degens 
Gelsenkirchener Str.17 
4270 Dorsten 1 

Da wir die Bestellungen erst sammeln wollen, müßtet Ihr mit einer kleinen 
Wartezeit rechnen. 

Volksbank Marburg (BLZ 533 900 00), Konto-Nr. 4-2 58 26 

Gss.a.hafft ! Dis Rsdaldions.trupps um den PriisidsntwkandidatGn 
!1ichael NACHATSCHKE läßt sich erschO'pft in die Kissen s.inkGn, 
greift zwn Entenwein und beginnt, die Strapazen der letzten 
Wochsn abzuschütteln. Der DD 74 wird als das Heft der gutsn 
Zeichner in die Geschichte eingehen: das Titelbild uerdanken 
wir Hans Holzherr, die Rückseite Jan Gulbransson, mitt'1nmang 
finden sich Stefan a. Bucher, 11icky Kompa, ein Rliist uon Vol­
ker Reiche und natürlich Uwe Schildmeier, Was fehlt ? Der 
CARL-Courier, dsssen Redaktion den Abgabstermin im Ruh.emO'bel 
uerschlafen hatts. 
Erstmals liegt bei Redaktionsschluß bereits das Ergebnis 
einer Blitzwnfrage uor, die bei drei randomisiertsn doppel­
blindsn repräsentatiuen Donaldisten durchgeführt wurds. Die 
Frage: i/ie beurteilst Du den DD 74 ? wurde wie folgt beant­
wortet: 

So sehen wir das auch. Tsch.b', wa„ 



--1 

0 Extrablatt 0 

AHEM I 
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Mueller dl' h Post pla~~ Sie Ehre.npräsidente ! 
. onderbr1efmarke mit 

seinen gesammelten Red 1 en. 
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